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Aufstieg  
ist einfach.

Wenn man hohe 
Ziele über kurze 
Pfade erreicht. 
Motivation ist alles – darum sorgen 
wir mit unserer Unterstützung der 
regionalen Sport-, Kultur- und Musik-
landschaft sowie der Förderung vieler 
sozialer Projekte für den nötigen 
Antrieb in der Region. 

Wir gratulieren dem DAV Konstanz zu 
seinem 150-jährigen Jubiläum!
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Editorial

Liebe 
Mitglieder 

der Sektion 
Konstanz 

Unser erstes Mitteilungsheft für das Jahr 
2024 ist etwas ganz Besonderes: Es ist 
gleichzeitig die Festschrift für unseren 

runden Geburtstag. Am 21. März 2024, dem 
Datum unserer diesjährigen Mitgliederver-
sammlung, wird die Sektion genau 150 Jahre alt. 
Deshalb finden Sie in diesem Heft Beiträge, die 
die Geschichte unserer Sektion vorstellen, aber 
auch solche, die die große Vielfalt der Angebote 
und Aktivitäten beschreiben, die es momentan 
in unserer Sektion gibt. Diese Mischung ist be-
absichtigt: Wir wollen in unserer Festschrift ne-
ben einem geschichtlichen Rückblick auch eine 
guten Eindruck vermitteln, was unser Verein 
bietet und was uns bewegt. 

Unser Jubiläum ist ein grossartiger und wich-
tiger Anlass, den wir gebührend feiern wollen. 
In diesem Heft finden Sie Einladungen zu ver-
schiedenen Veranstaltungen, von denen ich die 
zwei wichtigsten herausheben möchte: Den Tag 
der offenen Tür am 14. April im Kletterwerk in 
Radolfzell, wo wir unseren Verein der Öffent-
lichkeit vorstellen wollen. Hier können unsere 
Gäste die verschiedenen Gruppen des Vereins 
kennenlernen, mehr über unsere Hütten erfah-
ren, aber das Klettern auch gleich selbst vor Ort 
ausprobieren.

Unsere große Jubiläumsfeier findet dann im 
September im Milchwerk in Radolfzell statt, 
eine detaillierte Einladung folgt per E-Mail und 
auf unserer Webseite. Hier möchten wir zusam-
men mit unseren Mitgliedern und vielen ande-
ren Gästen von nah und fern feiern. Wir freuen 
uns auf ein abwechslungsreiches Programm mit 

gutem Essen und musikalischer Untermalung, 
aber am meisten auf rege Beteilung von Ihnen!

Was hat sich sonst noch bei uns im Verein ge-
tan? Unser Tourenprogramm für 2024 ging on-
line, und erfreut sich einer großen Nachfrage, 
auch wenn die Änderungen bei den Tourenge-
bühren verständlicherweise auch zu einigen kri-

tischen Rückmeldungen geführt 
haben. Wenn wir im Herbst 
mehr Erfahrung mit dem neuen 
System gesammelt haben, wird 
der Vorstand diese Rückmel-
dungen prüfen und für die neue 
Saison in 2025 gegebenenfalls 
Anpassungen machen. 

Unsere neue Webseite funk-
tioniert auch dank der regel-
mäßigen Pflege durch unsere 
Geschäftsführerin bestens und 
auch das neue Tourenbuchungs-
system hat sich bewährt. Wir 

sind froh, dass wir den Übergang auf das neue 
DAV360-System ohne große Einschränkungen 
hinbekommen haben, und warten jetzt auf wei-
tere, bereits angekündigte technische Neuerun-
gen vom Bundesverband, um die digitalen An-
gebote unseres Verein weiter auszubauen.

In unserer Kletterhalle werden wir in diesem 
Jahr auch weitere Umbauarbeiten angehen. 
Nach dem damaligen Beschluss der MV steht 
noch die Einrichtung eines neuen Kinder- und 
Trainingsbereichs aus, die im Sommer diesen 
Jahres umgesetzt werden soll. Zusätzlich müs-
sen wir den Neubau unserer Außenkletteran-
lage planen, die zeitnah ersetzt werden muss. 
Unser Team im Kletterwerk wird versuchen, die 
Beeinträchtigungen des Kletterbetriebs so ge-
ring wie möglich zu halten, und wir hoffen, dass 
die neuen Anlagen die Halle noch attraktiver 
machen als sie das bereits ist.

Ich wünsche uns allen ein tolles Jubiläumsjahr 
und hoffe auf zahlreiche Begegnungen mit Ih-
nen auf unserer Mitgliederversammlung oder 
den Festveranstaltungen in diesem Jahr!

Mit herzlichem Gruß
Nils Weidmann
nils.weidmann@dav-konstanz.de

Am 21. März 
2024, dem Datum 
unserer diesjäh-
rigen Mitglieder-

versammlung, 
wird die  

Sektion genau  
150 Jahre alt. 

Nils Weidmann 1. Vorsitzender Sektion Konstanz.  
 Inka Reiter
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Grußwort des Bundesverbands

150 Jahre 
Sektion 

Konstanz

Wie gut es tut, gemeinsam zu feiern, 
dass muss den Konstanzern wohl 
niemand erklären. Das wurde der 

Sektion vor 150 Jahren ja quasi in die Wiege 
gelegt. Es ging bei den ersten Treffen damals 
natürlich auch um Berge, doch die 20 Grün-
dungsmitglieder saßen auch gerne „einfach so“ 
zusammen, es wurde gemeinsam musiziert, 
gelacht und getrunken. Und geschmaust. Wel-
che Rolle dabei die Kartoffel spielte, werden 
Sie auf den folgenden Seiten dieser Festschrift 
bestimmt noch genauer erfahren. Das jährliche 
Kartoffelessen ist seitdem auf jeden Fall das 
wohl originellste Wahrzeichen einer Sektion des 
Deutschen Alpenvereins. Was mich besonders 
freut ist, dass seit wenigen Jahren zu dieser lan-
ge allein den Männern vorbehaltenen Veranstal-
tung auch Frauen zugelassen sind! Alles andere 
hätte in einer lebendigen, offenen und zukunfts-
orientierten Gemeinschaft, wie wir vom DAV es 
sind, auch keinen guten Platz mehr.

Doch es gibt noch viele weitere Gründe, mit 
Stolz und Freude in dieser Festschrift zu blät-
tern. Und da stoßen wir schon auf die nächste 
amüsante Sektionsgeschichte: 1884 wollten die 
einen ein Klavier anschaffen, die anderen aber 
lieber eine Hütte in den Bergen bauen. Es kam 
zur Kampfabstimmung und die „Hüttenfraktion“ 
schaffte es mit nur einer, wohl noch in letzter 
Sekunde beschafften Stimme, die Mehrheit für 
sich zu gewinnen. Welch eine gute Entschei-
dung! Schließlich liegen uns vom Alpenverein 
unsere Schutzhütten besonders am Herzen – 
auch wenn ein Klavier sicherlich deutlich billiger 
im Unterhalt wäre.

Zweifellos, eine Hütte zu erhalten erfordert viel 
Engagement, Geld und Herzblut. Das haben 

Diese Festschrift 
zeigt, dass es 
in diesem Jahr 
viel zu feiern 

gibt! In diesem 
Sinne gratuliere 
ich Ihnen ganz 
herzlich zum  

150. Jubiläum.

auch Sie erfahren, vor allem 1988, als ein ge-
waltiger Murenabgang die schöne Konstanzer 
Hütte im Verwall zerstörte. Doch die Mitglieder 
packten mit an und 1991 konnte die neue Kon-
stanzer Hütte eingeweiht werden. Sie ist Ihnen 
allen längst ans Herz gewachsen, ebenso wie 
die Gauenhütte im Montafon. Diese Selbstver-
sorgerhütte gehört seit 1975 zur Sektion und 
wird vor allem von den Mitgliedern als „Basisla-
ger“ oft und gerne genutzt. 

Mit dem Bau der Hütten machten unsere Pi-
oniere damals Berge für viele 
erst zugänglich. Eine der neuen 
Aufgaben des Alpenvereins ist 
es wohl, mit dem Klettersport 
etwas von der Begeisterung der 
Berge in die Städte zu tragen. 
Mit dem Bau Ihres Kletterzen-
trums in Radolfzell im ehema-
ligen Milchwerk haben Sie auch 
hier schon 2005 einen wich-
tigen Markstein in die richtige 
Richtung gesetzt. 
Das „Kletterwerk“ hat sicher-
lich mit dazu beigetragen, dass 
die Sektion Konstanz, die sich 

ja über den gesamten Landkreis Konstanz er-
streckt, heute über 11.000 Mitglieder verzeich-
net, die sich über ein umfassendes Programm 
freuen können. Die Bergbegeisterten DAVler aus 
Konstanz, Singen und Radolfzell stellen jährlich 
mehr als 200 Touren und Veranstaltungen auf 
die Beine, die allen etwas bieten: für jedes Alter, 
für jede „Disziplin“ des Bergsports, für Kinder, 
Familien und für alle, die die sportliche Heraus-
forderung suchen – in den Bergen oder in der 
Halle. Möglich ist dies alles nur durch das uner-
müdliche Engagement der ehrenamtlich Tätigen 
– dafür kann ich Ihnen allen nur aufrichtig dan-
ken. Wir wissen, was wir an Ihnen haben!

Ja, diese Festschrift zeigt, dass es in diesem Jahr 
viel zu feiern gibt! In diesem Sinne gratuliere ich 
Ihnen ganz herzlich zum 150. Jubiläum. Für die 
kommenden Jahre wünsche ich Ihnen alles er-
denklich Gute, ein weiter so aktives Sektionsle-
ben und viele unvergessliche, unfallfreie Tage in 
den schönen Bergen!

Roland Stierle
Präsident Deutscher Alpenverein

Roland Stierle, Präsident Deutscher Alpenverein. 
 DAV/Tobias Hase.
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Grußwort des 
Ministerpräsidenten

Zum 
150-jährigen 
Jubiläum der 

Sektion

Seit nunmehr 150 Jahren verbindet die 
rund 11.000 Mitglieder der Sektion Kon-
stanz des Deutschen Alpenvereins e.V. 

(DAV) die gleiche Leidenschaft: Die Bergwelt. Zu 
diesem besonderen Jubiläum gratuliere ich dem 
Verein, dem Vorstand sowie allen Mitgliedern 
und Unterstützerinnen und Unterstützern sehr 
herzlich! 

Für viele Menschen ist die aktive Erholung in-
mitten imposanter Bergwelten von großer Be-
deutung. Egal ob beim Wandern, Bergsteigen, 
Klettern oder Skifahren – die nötige Ruhe und 
Besinnung, die ihnen im Alltag oft fehlt, finden 
sie abseits der gewohnten Wege in der Natur. 
Bei Ausflügen und Bergtouren können Jung und 
Alt die Schönheit der Schöpfung für sich erfah-
ren und die Vielfalt des Lebens der heimischen 
Tier- und Pflanzenwelt hautnah bestaunen. 
Dass dies nicht zu Lasten der Natur geht, liegt 
auch am vorbildlichen Engagement des DAV und 
seiner Sektionen, die sich in ihrem Leitbild dem 
nachhaltigen Umwelt- und Naturschutz sowie 
einer umweltverträglichen Entwicklung des Al-
penraums verschrieben haben. 

Die Sektion ist auch ein wunderbares Beispiel 
für die große Bedeutung der Vereine in unserem 
Land: Sie stärken den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt. Denn 150 Jahre geteilte Leidenschaft 
hat die Sektion Konstanz zu einer starken Ge-
meinschaft heranwachsen lassen. Gemeinsam 
wurden Abenteuer erlebt und Gipfel erklommen, 
Freundschaften geschlossen und Erinnerungen 

geschaffen. Die Sektion ist für ihre Mitglieder ein 
Ort der Begegnung und des Austauschs. 

Dem Vorstand und allen Mitgliedern der Sektion 
Konstanz des DAV danke ich für ihr Engagement 
und insbesondere auch für ihren Einsatz für die 
Natur. Allen Beteiligten wünsche ich schöne 
Jubiläumsfeierlichkeiten sowie weiterhin alles 
Gute! 

Winfried Kretschmann 
Ministerpräsident des Landes Baden-Württemberg

Die Sektion ist 
auch ein wunder-
bares Beispiel für 
die große Bedeu-
tung der Vereine 
in unserem Land: 
Sie stärken den 

gesellschaftlichen 
Zusammenhalt.

Winfried Kretschmann, Ministerpräsident des Landes 
Baden-Württemberg.  Staatsministerium.

6 |  GRUSSWORT DES MINISTERPRÄSIDENTEN



Grußwort des Landrats

Gratulation 
zu 150 Jahren 

Vereins-
Bestehen

Sehr geehrte Mitglieder, Freundinnen und 
Freunde der Sektion Konstanz des Deut-
schen Alpenvereins, im Namen des Land-

kreises Konstanz gratuliere ich Ihnen ganz herz-
lich zum 150-jährigen Jubiläum Ihrer Sektion. 
Ein solch beeindruckender Anlass ist nicht nur 
Grund zum Feiern, sondern auch eine Gelegen-
heit, auf eine reiche Geschichte zurückzublicken 
und die bedeutende Rolle zu würdigen, die der 
Alpenverein in unserer Gesellschaft spielt. 

Seit anderthalb Jahrhunderten fördern und pfle-
gen Sie die Liebe zur Natur, zur Bergwelt und 
zum alpinen Abenteuer in unserer Region. Sie 
haben Generationen von Bergsteigerinnen und 
Naturliebhabern zusammengebracht, ihnen Si-
cherheit vermittelt und unvergessliche Erleb-
nisse ermöglicht. Doch Ihr Beitrag reicht weit 
über die Berge hinaus. Als Sektion haben Sie 
sich auch dem Umweltschutz verschrieben und 
setzen sich für den Erhalt unserer Natur ein. Ihre 
Arbeit trägt dazu bei, die Schönheit unserer Al-
pen zu bewahren und für kommende Generati-
onen zu erhalten. 

Die Natur und die Berge sind für viele von uns 
Zuflucht und Rückzugsort. Mit einem Programm 
für alle Altersgruppen und über alle Bergsport-
Bereiche hinweg sind Sie ein Ort der Gemein-
schaft mit unschätzbarem Wert und eine Inspi-

ration für alle, die das Abenteuer in den Bergen 
suchen – kein Wunder, dass Ihre Sektion mehr 
als 11.000 Mitglieder zählt. 

Herzlichen Dank für 150 Jahre kontinuierlicher 
Arbeit und Hingabe. Möge die Sektion Konstanz 
des Deutschen Alpenvereins auch in den kom-
menden Jahren weiterhin wachsen und Men-
schen zusammenbringen, um die Schönheit und 
Vielfalt unserer alpinen Welt zu erleben. 

Herzlichst 
Ihr Zeno Danner 
Landrat

Herzlichen Dank 
für 150 Jahre kon-
tinuierlicher Arbeit 

und Hingabe. 

Landrat Zeno Danner.  Ulrike Sommer.
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Im 3. Stock soll ein 
separater Raum 
mit Kilterboard 

entstehen. Damit 
ist dann auch 

der letzte noch 
nicht ausgebaute 

Hallenteil für 
den Klettersport 

nutzbar. 

Aus der Sektion

Bericht 
Kletterwerk 

Wieder mal ist ein halbes Jahr vergangen und es 
hat sich so einiges getan.

Jahresrückblick 2023
Wir dürfen auf ein sehr erfolgreiches Jahr 2023 
zurückblicken. Im Vergleich zum Jahr 2022 ha-
ben sich die Eintrittszahlen um 30 % gesteigert 
und dementsprechend auch unser Umsatz.
Insgesamt haben 355 Kurse über das gesam-
te Jahr stattgefunden. Mit zwei eigenen Wett-
kämpfen, einem offiziellen DAV-Wettkampf, 
jeder Menge Ferienprogrammen und vielen 
glücklichen Kund*innen können wir sehr zufrie-
den sein.
An dieser Stelle möchte ich mich bei meinem 
Team bedanken, ohne jeden und jede Einzelne 
wäre das nicht möglich gewesen. Vielen Dank!

Zweite Bodenseemeisterschaft
Auch unsere Lead-Wettkampfserie ist in die 
zweite Runde gegangen. Und wer hätte es ge-
dacht, auch dieser Wettkampf war ein voller Er-
folg mit 64 zufriedenen Teilnehmer*innen. Das 
Gute – ihr dürft euch 2024 auf eine Fortsetzung 
freuen.

Ausblick 2024
2024 verspricht auch wieder ein spannendes 
Jahr zu werden. Wir wollen unseren Kinderbe-
reich erweitern und einen zusätzlichen Trai-
ningsraum mit Kilterboard schaffen. Der neue 
Kinderbereich soll sich über zwei Stockwerke er-
strecken (von der Bistro-Ebene in den 1. Stock), 
mit viel Boulderfläche, Tunnelsystem und Hän-
gebrücke für unsere kleinen Gäste.
Im 3. Stock soll ein separater Raum mit Kilter-
board entstehen. Damit ist dann auch der letzte 
noch nicht ausgebaute Hallenteil für den Klet-
tersport nutzbar. 

Am Sonntag, den 14. April 2024 findet zu un-
serem Sektionsjubiläum – 150 Jahre Sektion 

Konstanz – bei uns im Kletterwerk ein Tag der 
offenen Tür statt. Mit kunterbuntem Programm, 
kostenlosem Schnupperklettern, der Präsen-
tation anderer Sektions-Angebote und vielem 
mehr. Wir freuen uns auf euer zahlreiches Er-
scheinen. Wer sich aktiv am Gelingen der Ver-
anstaltung beteiligen möchte und z. B. beim 
Schnupperklettern aushelfen möchte, darf sich 
gerne noch spontan an uns wenden. 

Auch dieses Jahr werden wir mit unserer Wett-
kampfserie (Bodenseemeisterschaft und Boul-
dernight) in die nächste Runde gehen, alle Infos 
hierzu werden zeitnah auf der Kletterwerk-Web-
seite und den Sozialen Medien veröffentlicht.

Solltet ihr Anregungen, Wünsche oder auch Kri-
tik haben, dann dürft ihr uns das gerne mitteilen.
Wir wachsen mit unseren Aufgaben und um die 
Dinge zu verbessern, sind wir über euer Feed-
back dankbar.

Wir wünschen euch eine gute Zeit und freuen 
uns auf ein Treffen in der Halle.

Ramón Patone 
Betriebsleiter Kletterwerk
ramon.patone@kletterwerk.de

Kletterwek Bodenseemeisterschaft  MarcelDippon
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 Klettern indoor: 1700 qm

 Klettern outdoor: 350 qm

 Bouldern: 450 qm

 Training & Slackline: 200 qm

 Moonboard: 25° & 40°

 Mega-45°-Wall: 43 qm

 Bistro: Getränke & Snacks

 Materialverleih

 Shop: Schuhe & mehr

 Kurse- & Schnupperangebote

Kletterwerk Radolfzell | DAV-Kletterzentrum Bodensee

Werner-Messmer-Str. 12 | 78315 Radolfzell 

www.kletterwerk.de



Aus der Sektion

Konstanzer 
Hütte – ein 

erfolgreiches 
Jahr in der 

Verwall-Runde

Die Übernachtungszahlen aller acht be-
wirtschafteten Alpenvereinshütten im 
Verwall sind im vergangenen Jahr weiter 

gestiegen, dies konnte anhand der statistischen 
Auswertung im Rahmen der Tagung Ende No-
vember 2023 festgestellt werden.

Allein auf der Konstanzer Hütte waren über 
5.000 Übernachtungen zu verzeichnen, das sind 
knapp 700 Übernachtungen mehr als im Vorjahr 
2022. 

Alljährlich findet Ende November die Tagung 
der Verwall-Runde mit den Sektionsvertretern 
und Hüttenwirten der beteiligten Sektionen 
in Gaschurn im Montafon statt. Die beteilig-
ten Sektionen sind: Sektion Darmstadt, Sekti-
on Friedrichshafen, Sektion Heilbronn, Sektion 
Hamburg-Niederelbe, Sektion Kiel, Sektion Kon-
stanz, Sektion Reutlingen, Sektion Worms und 
der Touristenklub Innsbruck.

Flyer zur Verwall-Runde.  
www.verwall.de
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Täglich von 9 bis 22 Uhr 
Sauna ab 10 Uhr

Tickets und Gutscheine unter 
www.therme-konstanz.de

Unsere Konstanzer Hütte liegt mitten in der 
8-Hütten-Tour durch das Verwall und ist damit 
bei jeder Variante Teil der Tour. Weitere Infor-
mationen zur Verwall-Runde im Flyer auf der 
Sektionswebseite.

Elena Hestermann
Geschäftsführerin

Wannensee am Bruckmannweg.  Michael Dörfer

Allein auf der Konstanzer Hütte 
waren über 5.000 Übernachtungen zu 

verzeichnen



Aus der Sektion

MTB-Gruppe 
Radolfzell

2009 fiel der Startschuss. 
Seither trifft sich die 
Mountainbike-Grup-

pe Radolfzell um unsere beiden Gründer und 
ausgebildeten Guides Steffi und Thomas Zieten 
wöchentlich zu Trainingsfahrten ins schöne Ra-
dolfzeller Hinterland. Verschiedene Experimente 
haben wir mit unserem Bike-Treff zwischenzeit-
lich durchlaufen. So fuhren wir bisweilen auch 
schon zweimal in der Woche, aufgeteilt in eine 
ambitioniertere und eine gemütlichere Frakti-
on, und über ein Jahr hinweg existierte auch mal 
eine Frauengruppe. Die letzten Jahre hat sich 
dann aber der „gemischte“ Treff einmal die Wo-
che etabliert. Unser Aktionsradius erstreckt sich 
vom Schienerberg über Böhlerberg/Bodanrück 
bis hin zum Sipplinger Berg hoch überm Über-
linger See, Ausfahrtdauer etwa 2 bis 3 Stunden. 
Im Hochsommer gerne auch mal mit einem Ein-

kehrschwung in idyllischen Lokalen am Weg, wie 
etwa dem Hof Höfen oder zum Sundowner am 
Radolfzeller Seeufer. Langweilig wird‘s so oder 
so nie, auch nach all den Jahren nicht, denn allzu 
schön ist unser Landstrich. Wetter und Jahres-
zeit zaubern die unterschiedlichsten Impressio-
nen. Reichlich Auf und Ab abseits von Lärm und 
Verkehr, die Lungenflügel strotzen vor frischem 
Sauerstoff, aber auch Geschick und Konzentra-
tion werden gefordert auf manch spannenden, 
aber nie allzu schwierigen Singletrailstücken – 
klassisches Cross-Country eben. 

Im Programm der Sektionstouren sind Steffi 
und Thomas stets mit interessanten Angebo-
ten am Start. Das Spektrum reicht von der Ein-
stiegstour bis hin zu wirklich knackigen Mehr-
tagesunternehmungen und Kursangeboten. 
Erkundet werden unterschiedliche Regionen 
der Alpen, aber auch der Schwarzwald, oder 
die Schwäbische Alb, wo es für unsere Sportart 
ebenfalls lohnende Tourenziele gibt. Durch An-
derl Heckmayer wurde in den 80er-Jahren der 
klassische Alpencross Oberstdorf-Meran zum 
Meilenstein. Seither haben sich Alpendurchque-
rungen per Mountainbike auf unzähligen neuen 
Routen etabliert. Auch in diesem Segment war 
die Radolfzeller MTB-Gruppe mehrfach schon 
auf spannenden und landschaftlich hochattrak-

Abschlußtour 2011

Unterwegs im Schwarzwald.
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1
3

2
4

tiven Varianten unterwegs. Nicht zuletzt sind 
und waren da die vielen Technik-Kurse, die teil-
weise auch in Kooperation mit Fahrrad-Joos an-
geboten wurden.

Weder sind wir adrenalinsüchtige Downhill-
freaks, noch ein Puls-180-Rennfahrertrupp. 
Durchschnittlich fitte und nette Mitradler und 
-radlerinnen sind bei uns stets willkommen. 
Der Helm ist bei uns Pflicht, zusätzliche Schut-
zausrüstung aber optional. Viel Lust, ein fro-
hes Gemüt und ein Mountainbike im technisch 
guten Zustand, egal ob Fully oder Hardtail. Ein 

Ausschlusskriterium sollte in Zeiten des E-Bike-
Booms jedoch nicht unerwähnt bleiben: wir 
verstehen uns immer noch als Radsportler der 
alten Schule – ohne Strom, mit Kondition :-). In 
der Sommerzeit treffen wir uns mittwochs um 
18 Uhr auf dem Vorplatz beim Fahrrad Joos in 
Radolfzell, im Winter samstags ab 13:30 Uhr. 
Wir freuen uns auf neue Aktive, und natür-
lich auch über alte Hasen, die mal wieder Lust 
verspüren.

Günter Joos

Unser 
Aktionsradius 
erstreckt sich 

vom Schienerberg 
über Böhlerberg/
Bodanrück bis hin 

zum Sipplinger 
Berg hoch überm 

Überlinger See, 
Ausfahrtdauer 

etwa 2 bis 3 
Stunden. 

1: 2011 Unterwegs bei jedem Wetter. 
2: 2009 Treffpunkt Marktplatz. 

3: 2010 erstes Fahrtechnitraining. 
4: 2015 am Lago di Saoseo.  alle: Steffi Zieten
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Aus der Sektion

Wir werden  
alle nicht 
jünger …

Damit meine ich einerseits die Ortsgrup-
pe Radolfzell, andererseits die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer. Und so 

kommen wir zum Thema des Jahres: 150 Jahre 
Sektion Konstanz. Das macht natürlich was her. 
Ja, und dann sind da deren Ortsgruppen: Singen, 
als erstes gegründet, Radolfzell, 1963 gegrün-
det, und Konstanz, eigentlich eine Erfindung der 
Neuzeit. Ursprünglich war das die Sektion und 
damit basta!

Hintergrund für die Ortsgruppengründung 
war, dass die DAV-Mitglieder, seinerzeit über-
wiegend männlich, „ihr eigenes Ding“ machen 
wollten. In Radolfzell war der Initiator Siegfried 
Stier, der 1963 feststellte, dass in Radolfzell 

48 DAV-Mitglieder daheim waren und es auch 
möglich sein müsse, die eigenen Touren anzu-
bieten. Davor gehörten sie zur Ortsgruppe Sin-
gen. Und so fanden sich die Männer zusammen 
und machten mal. Daraus entstand eine recht 
agile Gruppe, die sich in jedweder Richtung, was 
Berge anging, bewegten: Wandern, Bergtouren, 
Hochtouren, Skitouren, Skihochtouren und Rad-
touren. Mountainbiken war da noch unbekannt, 
man (und Frau) ging zu Fuß oder fuhr Rad, aber 
ohne Motor!, und geklettert wurde am Berg und 
nicht in der Halle. Klar, nicht jeder hatte ein eige-
nes Auto und konnte hin preschen, wo er gerade 
mal wollte. Gemeinschaft war also wichtig. Und 
die Frauen? Die meisten hüteten Haus und Kin-
der, wenn die Männer auf Tour gingen. Das war 
da noch normal.

Ich selbst bin seit 1995 DAV-Mitglied. Seither 
habe ich sämtliche Tourenprogramme aufbe-
wahrt. Ab 2024 ist das nicht mehr möglich, 
weil sie nur noch online erscheinen. Seinerzeit 
war das Heftle so groß wie ein Reisepass und 
gegliedert in Tourenprogramm für Konstanz, 
Tourenplan der Ortsgruppe Radolfzell und Tou-
renprogramm der Ortsgruppe Singen. Wenn ich 
das jetzt so ansehe: Konstanz bot 19 Skitouren/
Skihochtouren, 28 Wanderungen/Bergtouren, 
10 kombinierte Hochtouren, 7 Klettertouren, 
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3 Radtouren und 9 mehrtägige Jugendtouren 
an, Radolfzell 48 Touren – Skitour, Skilanglauf, 
Wandern, Bergtouren und Hochtouren, Singen 
62 Touren, bunt gemischt wie in Radolfzell. 
Insgesamt waren das 186 Touren und gut die 
Hälfte der Erwachsenentouren war mehrtä-
gig. Dazu kamen noch zehn verschiedene Kur-
se: Tiefschnee- und Touren, Skihochtouren für 
Fortgeschrittene, Kletterkurse für Anfänger und 
Fortgeschrittene, Eiskurs, Ausbildung Wandern 
und Theorie für Fortgeschrittene. Respekt!

Es hat sich vieles verändert seit meinen ersten 
zaghaften Schritten. Ab 2003 habe ich Wande-
rungen und leichte Bergtouren angeboten. Der 
Ruf: Tourenleiter nur mit entsprechender Aus-
bildung kam erst später. Natürlich gab es einige, 
die entsprechende Ausbildungen hatten. Aber 
es zählte auch die Erfahrung. Ich hab’ dann 2011 
die Wanderleiter-Ausbildung gemacht.

2005 bekam das Tourenprogramm ein neues 
Format. Es hieß jetzt „Ausbildung, Touren, Ver-
anstaltungen“, war in DIN A5 und ab diesem 
Zeitpunkt erschienen alle Touren in kalenda-
rischer Reihenfolge – nix Ortsgruppe. Ja, das 
Ortsgruppenwesen hatte dazu geführt, dass es 
als komisch galt, wenn man in Radolfzell wohn-
te und tatsächlich mit den Singenern oder Kon-
stanzern ging. Insofern war das schon ein rich-
tiger Schritt.

Und nun? Wie gesagt, wir sind alle älter gewor-
den. Die meisten Gründungsmitglieder der Orts-
gruppe leben nicht mehr. Eine Ausnahme ist 
Siegfried Stier und wir wünschen ihm noch vie-
le gute Jahre. Ehemalige Ortsgruppenleiter wie 
Jupp Meinolph und Sigrid Krause-Bergmann, die 
ich beide persönlich kannte, sind nicht mehr un-
ter uns. Die Zeit hat sich – und uns? – gewan-
delt. Die Ortsgruppe besteht zwar weiter, aber 
das Teilnehmeralter fängt dann doch eher bei 
60+ an. Die jungen Leute brauchen keine Orts-
gruppe. Sie organisieren sich über WhatsApp 
und Signal. Und wir machen eben unsere Zeller 
Treffs und Werktags-Wanderungen, die im Übri-
gen gut besucht sind.

Eines wird für mich immer bleiben: ich bin dank-
bar, dass ich zum DAV gefunden habe. Ich konn-
te an vielen schönen Touren teilnehmen, war 
unter Gleichgesinnten und fühlte mich gut auf-
gehoben. Und ich hoffe, dass diejenigen, die mit 
mir unterwegs waren und sind, das auch sagen 
können.

Was mich etwas traurig stimmt: nur wenige 
Tourenteilnehmer waren bereit, selbst Verant-
wortung zu übernehmen und entsprechende 
Ausbildungen zu machen. Und das ist mein Ap-
pell an alle in der ganzen Sektion Konstanz: alles 
bewegt sich nur, wenn ihr euch auch bewegt!

Anne Müller
Ortsgruppe Radolfzell

Und das ist mein 
Appell an alle 
in der ganzen 

Sektion Konstanz: 
alles bewegt sich 

nur, wenn ihr euch 
auch bewegt!

Ihre Anzeige im 
Anschnitt

1/4 hoch, 102,5 x 146 mm 

+ 3 mm Beschnittzugabe auf  

allen Seiten
Markus Brügel-Maier
Wilhelm-Moriell-Straße 15
DE-78315 Radolfzell
Tel.: 07732 4946
bruegel-holzart@arcor.de
www.holzart-brügel.de 

SCHREINEREI
MÖBELBAU
INNENAUSBAU
AUS- & UMBAUTEN
KÜCHEN
REPARATUREN
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Aus der Sektion

Ortsgruppe 
Konstanz

150 Jahre eines Vereins. In 150 
Jahren wurde aus einer 
kleinen Gruppe Alpenbe-

geisterter eine große Zahl Bergbegeisterter, mit 
unterschiedlichen Ideen, Vorlieben und Ansprü-
chen. In 150 Jahren entwickelten sich Sektionen. 
Für jeden etwas dabei!

In Konstanz sah dies 146 Jahre später erstmal 
anders aus. Im Corona-Jahr (Schlagwort, es tut 
mir leid) nach Konstanz zu ziehen und die viel 
besagten Gleichgesinnten zu finden, gestal-

tete sich sogar im Verein schwer. Es fehlte ein 
Anlaufpunkt für die Menschen „zwischendrin“: 
Zugezogene, Mittelalte, Mitteljunge, Normal-
sportler, Interessierte. Auf der Suche nach ei-
ner Begleitung für gemeinsame Bergabenteuer 
wendete ich mich an den DAV und direkt an den 
Vorstand.

Aus der Frage nach einem Stammtisch entstand 
die Gegenfrage nach der Bereitschaft, eine Orts-
gruppe aufzubauen. Da war sie also (wieder) – 
die Ortsgruppe Konstanz.

Sie bietet eine Plattform für alle Bergbegeister-
ten im Alter zwischen 25 und 55 (oder allen, die 
sich dem Alter zugehörig fühlen) zum Austausch 
und Knüpfen neuer Seilschaften. Trotz Coro-
naeinschränkungen fand im September 2021 
unser erstes Ortsgruppentreffen Konstanz statt. 
Seither treffen wir uns jeden dritten Donnerstag 
im Monat um 19:30 Uhr zu verschiedenen Ak-
tivitäten. Neben Vorträgen, Tourenaustausch 

Wir sind 
gekommen, um 
zu bleiben, egal 
welches Alter, 

Farbe, Herkunft, 
Geschlecht, 

Religion – hier 
findet man immer 

jemanden mit 
dem man gerne 

auf Tour geht.

Stand Up Paddling im Konstanzer Trichter.  Michael Hugel
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und Wandervorschlägen ging es bei Wanderun-
gen rund um Konstanz in die Natur oder in den 
Biergarten.

Dazu kamen auch mal Aktivitäten wie Stand-
Up-Paddeling (SUP) im Sommer, Lawinenver-
schüttetensuche mit dem Suchgerät am Hörnle 
im Winter oder ein Kletterhallenbesuch. Die Gril-
labende am Bismarckturm – geboren aus der 
Coronabeschränkungsnot des geschlossenen 
Weihnachtsmarktes 2021 – sind inzwischen ein 
regelmäßig beliebtes Ereignis und fest etabliert.

In der Zwischenzeit ist zur Unterstützung der 
Organisation und Vertretung Jochen dazuge-
stoßen. Einige sehr treue Ortsgruppenmitglie-
der wie Pia, Lars, Elena oder Eckard, aber auch 
immer neue Gesichter machen die Ortsgruppe 
zu dem, was sie mittlerweile ist: Nie langweilig, 
immer für eine Überraschung gut, aber auch be-
ständig und für jeden und jede was dabei. 

Einige tolle Seilschaften wurden aus der Orts-
gruppe herausgebildet und gehen regelmäßig 
zusammen klettern, bergsteigen, wandern oder 
Rad fahren. Die Ortsgruppe Konstanz hat sich 
behauptet und erfreut sich auch in Zukunft be-
stimmt weiterwachsender Beliebtheit – wie es 
vor 150 Jahren die Ursprungsidee des DAV war. 
Wir sind gekommen, um zu bleiben, egal wel-
ches Alter, Farbe, Herkunft, Geschlecht, Religi-
on – hier findet man immer jemanden mit dem 
man gerne auf Tour geht.

Wenn jetzt auch du dich angesprochen fühlst, 
dann komm doch bei einem unserer Treffen 
vorbei. Sektionsmitglieder aus Singen und Ra-
dolfzell sind auch sehr willkommen! Um immer 
auf dem Laufenden zu bleiben, haben wir einen 
E-Mailverteiler eingerichtet. Bei Interesse am 
Verteiler, sende bitte eine Mail an mich.

In diesem Sinne viele Grüße und schöne Tage in 
den Bergen

Michael Hugel
Ortsgruppe Konstanz
michael.hugel@dav-konstanz.de

1+2: Wir grillen am Bismarckturm. 
3: OG Konstanz Vortrag.
  Michael Hugel

1
2
3
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Aus der Sektion

Nachruf  

Raimund Steinhoff

Am 14. Februar 2024 mussten wir von 
Raimund Steinhoff in einer bewegenden 
Trauerfeier Abschied nehmen.

Er war im Jahr 1967 unserer Sektion beigetreten 
und begann sehr bald mit dem aktiven Bergstei-
gen. Dem nicht minder bergaktiven damaligen 
Vorsitzenden Karl Volz kam er sehr bald in den 
Blick, sodass er ihn schon etwa 10 Jahre später 
als Schriftführer im Vorstand gewinnen konn-
te. Als dann unter dem nächsten Vorsitzenden, 
Fritz Schafheutle, die Ortsgruppen einen aus ih-
ren Reihen zu den Vorstandssitzungen entsen-
den durften – so kam ich von Singen aus dazu 
– konnte ich schon damals Raimund als den er-
leben, der er war: interessiert, gewissenhaft und 
immer das Ganze im Blick behaltend, und dies 
weitere 12 Jahre, bis er auf Vorschlag von Fritz 
Schafheutle 1993 zu seinem Nachfolger als Vor-
sitzender gewählt wurde, ein Amt, das er dann 9 
Jahre innehatte, also bis 2002. 

Doch nun genug der Ämter. Denn Raimund be-
stieg nicht nur Aktenberge, sondern als leiden-
schaftlicher Bergsteiger durchstreifte er vor-
zugsweise die Schweizer Hochalpen bis nach 
Frankreich hinein, und da waren es vor allem die 
4000er, die ihn in ihren Bann zogen und die er 
alle im Lauf der Zeit erstiegen hat, wie weiland 
der Bregenzer Karl Blodig, der 1923 darüber den 
Bestseller: „Die Viertausender der Alpen“ ver-
fasst hatte. Wie viele Gipfel sind das überhaupt 
– je nach Zählweise von Haupt- und Nebengip-
feln – 60, 70 oder 80? – Auf wie viele man auch 
immer kommt, fast ebenso viele Sektionsmit-
glieder ließ er an der Erfüllung seines Traums 
teilhaben. 

Nur bei einem dieser Fels- und Eisriesen trüb-
te sich die Freude, als er am Schreckhorn einen 
lieben Bergkameraden durch Absturz verlor. So 
blieben ihm auch schwere Stunden nicht erspart.

In den Jahren 
unter Raimunds 
Leitung hat die 
Sektion ihren 
Aufschwung 

stetig fortsetzen 
können,

Mit dem Bergtod war er schon vorher – auf ganz 
andere Weise – in Berührung gekommen: Als die 
Sektion 1983 in einer Lawine am Chrüz bei St. 
Antönien gleich 5 Bergfreunde verlor und Fritz 
Schafheutle – als damals 1. Vorsitzender – die-
sen herben Schicksalsschlag gar nicht fassen 
wollte, trat Raimund ihm zur Seite und half durch 
seine Tatkraft, den Angehörigen und der ganzen 
Sektion, über diesen großen Verlust hinweg zu 
kommen. 
Skibergsteigen war nicht so seine Sache, und so 
war es mir nur einmal vergönnt, mit ihm – darf 
ich so sagen: ,die Bretter zu kreuzen‘. Doch als 

er von einem – durch mich aus-
gesuchten – Silvrettagipfel – 
dessen steile Flanke abfahrend 
– wieder den Talboden erreicht 
hatte, da war ihm die Erleichte-
rung sichtlich anzusehen. 

Auch für das – gegen Ende sei-
ner Sektionsführung aufkom-
mende – Sportklettern wollte 
er sich nicht so recht erwärmen, 
das hatte in seinen Augen mit 
Alpinismus so gut wie nichts zu 
tun. Aber als wir sehr bald ein-
mal unser Frühlingsfest in die 

ein Jahr später errichtete und zu diesem Anlass 
festlich geschmückte Kletterhalle verlegten, da 
schien er sich auch mit den neuen Zeiten ver-
söhnen zu können. 

Doch was ist der Mann ohne die Frau? Erika teilte 
mit ihm nicht nur alles, sondern sie war auch vie-
le Jahre durch ihr Amt als Schriftleiterin mit dem 
Leben unserer Sektion besonders eng verbun-
den. Viele ihrer schön gestalteten Mitteilungs-
hefte habe ich noch heute in meiner Sammlung. 

In den Jahren unter Raimunds Leitung und auch 
mit Paul Seeberger als Stellvertreter an seiner 
Seite, hat die Sektion ihren Aufschwung und 
Übergang in das neue Jahrhundert stetig fort-
setzen können, sie war zum größten Verein im 
Landkreis geworden und so war es ein Ausdruck 
des Dankes für seinen unermüdlichen Einsatz, 
ihm die Ehrenmitgliedschaft anzutragen. 

Nun hat er seinen Aufstieg in noch größere Hö-
hen fortgesetzt, aber seine Spuren, die er hinter-
lassen hat, die werden noch lange bleiben.

Ottokar Groten

Raimund Steinhoff.  privat
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Über die tausend Berge 
sollst du fliegen von Glück und Leid 
über vieltausend Berge 
in deine Ewigkeit 
(Chr. Morgenstern)

Wir trauern um unseren ehemaligen 1. Vorsitzenden und Ehrenmitglied

Raimund Steinhoff
(1932 - 2024)

Mehr als 30 Jahre imVorstand, dabei längere Zeit als Vorsitzender, hat er die Geschicke  
der Sektion maßgeblich beeinflusst und bis ins hohe Alter aktiv Anteil am Vereinsleben  
genommen. Wir sind dankbar für alles, was er für unseren Verein getan hat und die Zeit, 
die wir mit ihm verbringen durften. Unsere Anteilnahme gilt seiner Familie und allen, die 
ihm nahestanden.

Die Sektion Konstanz des Deutschen Alpenvereins e.V.

Im Namen des Vorstands 
Nils Weidmann, 1. Vorsitzender

Aus der Sektion

Mitteilungen der 
Geschäftsstelle

Öffnungszeiten
Montags bis freitags von 11:00 bis 13:00 Uhr 
sowie dienstags und donnerstags von 15:00 bis 
18:00 Uhr, telefonisch und per Mail sind die Mit-
arbeiterinnen auch darüber hinaus erreichbar. 
An Brückentagen, die auf einen Montag oder 
Freitag fallen, ist die Geschäftsstelle generell 
geschlossen. 

Kontakt
Telefon: 07531-2 17 94
E-Mail: info@dav-konstanz.de
Postanschrift: Sektion Konstanz des DAV, 
Hegaustraße 5, 78467 Konstanz
Webseite: www.dav-konstanz.de
Bankverbindung:
Sparkasse Bodensee
IBAN: DE15 6905 0001 0000 0393 39

Bibliothek
Die Bibliothek der Sektion Konstanz stellt ihre 
Bestände (Bücher, Zeitschriften, Karten und 
anderes) zur Einsicht im Lesebereich der Ge-
schäftsstelle in Konstanz zur Verfügung. Die 
Öffnungszeiten der Bibliothek sind mit den Öff-
nungszeiten der Geschäftsstelle gekoppelt. Eine 
Ausleihe von Büchern oder anderen Bibliotheks-
beständen erfolgt kostenlos an Mitglieder der 
Sektion gegen Vorlage eines gültigen Mitglieds-
ausweises. Die Leihfrist beträgt zwei Wochen, 
nach Absprache drei Wochen.

AV-Schlüssel
Der AV-Hüttenschlüssel ist ein Universalschlüs-
sel passend für viele Winterräume an DAV-Hüt-
ten und einigen Selbstversorgerhütten. Der AV-
Schlüssel kann in der Geschäftsstelle geliehen 
werden (Pfand 100,- EUR). Die Leihzeit ist be-
schränkt. Grundsätzlich wird der AV-Schlüssel 
nur an Sektions-Mitglieder verliehen. Vor der 
Tour empfiehlt es sich, bei der hüttenbesitzen-
den Sektion nachzufragen, ob die entsprechen-
de Hütte einen zugänglichen Winterraum hat 
und ob es Sonderregelungen gibt.

Winterraum Konstanzer Hütte
Der Winterraum an der Konstanzer Hütte ist nur 
mit einem extra Schlüssel der Sektion Konstanz 
nutzbar, hierzu bitte Kontaktaufnahme mit der 

Die Geschäfts-
stelle über-
mittelt ihre 

Korrespondenz 
nach Möglichkeit 
elektronisch per 

E-Mail. Bitte 
unterstützen 

Sie unsere 
Bemühungen, 

indem Sie uns Ihre 
E-Mail-Adresse 
bekanntgeben.



Zuge des Mitgliedsantrags per E-Mail an die 
Geschäftsstelle der neuen Sektion einzureichen, 
bitte im Antrag angeben, dass es sich um einen 
„Sektionswechsel“ handelt. Die Mitgliedschaft 
gilt dann ab dem 1. Januar des folgenden Jahres.

Grundsätzlich ist auch im laufenden Jahr ein 
Sektionswechsel möglich. Bei Vorlage der Kün-
digungsbestätigung der vorherigen Sektion gilt 
die Mitgliedschaft in der neuen Sektion ab so-
fort, im laufenden Jahr als beitragsfreies C -Mit-
glied. Die Mitgliedschaft in der alten Sektion 
besteht aus rechtlichen Gründen (u. a. Versiche-
rungsschutz) bis zum Ende des Jahres fort.

Elena Hestermann
Geschäftsführerin

Geschäftsstelle. Ein einfacher Schutzraum ist 
auch ohne Schlüssel zugänglich. Für den Schlüs-
sel der Konstanzer Hütte nimmt die Sektion eine 
Kaution in Höhe von 150,- €.

Mitgliedsbeiträge
Mitgliedsbeiträge und eventuell anfallende Ge-
bühren werden jährlich am 2. Januar bzw. am 
darauffolgenden Bankarbeitstag abgebucht. 
Änderungen der Bankverbindungen bitte bis 
spätestens 15. Dezember bekanntgeben. 
Wir bitten, eine Einzugsermächtigung für die 
Beiträge zu erteilen. Bei Barzahlung oder Über-
weisung des Beitrages wird dieser zum Jahres-
anfang fällig. Bei Fristüberschreitung und damit 
notwendiger Zahlungserinnerung bzw. einem 
Mahnverfahren wird jeweils eine Bearbeitungs-
gebühr von 8,- € fällig.

Ausweisversand
Der Ausweisversand erfolgt immer im Laufe 
des Februars. Der Ausweis des Vorjahres ist bis 
Ende Februar gültig. Ab 1. Februar ist der digita-
le Mitgliedsausweis im Mitglieder-Self-Service 
mein.alpenverein abrufbar. 

Adressänderungen
Änderungen der Anschrift oder der Bankverbin-
dung bitte nur schriftlich an die Sektion, nicht an 
den Bundeverband in München, melden. Gerne 
können Sie dies auch per E-Mail 
info@dav-konstanz.de oder im Mitglieder-Self-
Service mein.alpenverein machen. 

Zur Kostenersparnis und aus Umweltschutz-
gründen übermittelt die Geschäftsstelle ihre 
Korrespondenz nach Möglichkeit elektronisch 
per E-Mail. Bitte unterstützen Sie unsere Be-
mühungen, indem Sie uns Ihre E-Mail-Adresse 
bekanntgeben.

Kündigung
Kündigungen sind nur zum Jahresende möglich. 
Sie sind bis spätestens 30. November eines Jah-
res schriftlich zu erklären. Mit Beendigung der 
Mitgliedschaft am 31. Dezember verliert der 
Ausweis seine Gültigkeit. Gleichzeitig erlischt 
der Versicherungsschutz.

Sektionswechsel
Für den Wechsel muss zunächst die Mitglied-
schaft in der derzeitigen Sektion gekündigt 
werden. Diese Kündigungsbestätigung ist im 
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Aus der Sektion

Vorstellung 
des 

Fachreferats 
Inklusion 

Wir – Tatinka Frick und Barbara Hitzler 
(beide besitzen wir die Qualifikation 
Trainer*in C für Menschen mit Be-

hinderungen) vertreten gemeinsam das Fachre-
ferat Inklusion beim DAV / JDAV Konstanz.

Vor zwei Jahren wurde der erste Schnupperklet-
tertag für Kinder mit Behinderung durchgeführt 
und mit Erfolg im letzten Jahr wiederholt. Da-
nach konnte eines der Kinder in eine bestehende 
Jugendgruppe der JDAV eingegliedert werden. 
Tatinka ist inzwischen, mit Unterstützung einer 
weiteren Jugendleiterin, dazu übergegangen 
niedrigschwellige und inklusive Ausfahrten zu 
planen. Die Ausfahrten sind insbesondere auch 
für Kinder gedacht, die wegen einer Behinde-
rung oder der finanziellen Lage der Familie sonst 
nicht an solchen Aktionen teilhaben können. Im 
Sommer gab es ein inklusives Geocaching, im 
Januar waren Kinder mit und ohne Behinderung 
zusammen beim Schlittenfahren.

Es ist nicht einfach die Ansprechpersonen für 
diese Kinder zu finden und auf unser Angebot 
aufmerksam zu machen. Aber Stück für Stück 
schaffen wir das, und so waren wir beim inklusi-
ven Schneetag schon eine etwas buntere Grup-
pe, wo jede*r seinen Spaß hatte und neue Leute 
kennenlernen konnte. Geplant ist auch, andere 
Jugendleiter*innen durch unsere Erfahrungen 
dazu zu motivieren, ihre Ausfahrten inklusiv 
auszuschreiben.

In diesem Jahr wollen wir erneut das Geocaching 
anbieten und auch bei einer Höhlentour können 
Kinder mit Behinderungen nach Absprache teil-

nehmen. Im Sommer findet an einem Wochen-
ende ein Camp statt, an dem Kinder aus ganz 
Baden-Württemberg zusammenkommen, um 
gemeinsam ein Wochenende voller Spiel und 
Spaß zu verbringen (Campuru 2024). Die Ver-
anstaltung kann bei Bedarf auf Besonderheiten 
angepasst werden, sodass auch Kinder mit Roll-
stuhl oder anderen Behinderungen teilnehmen 
können. Ziel ist es, dass ALLE gemeinsam Spaß 
haben!

Im Erwachsenenbereich fand in der ersten Janu-
arwoche dieses Jahres in Zusammenarbeit mit 
der Caritas Konstanz ein Schnupperklettern für 
Menschen mit Behinderungen statt. Die Teil-
nehmenden waren sehr motiviert und hatten 
viel Freude an der für sie noch ungewohnten 
Sportart. Eine Wiederholung dieses Schnup-
perkletterns wird Anfang März stattfinden. In 
Planung ist die Gründung einer inklusiven Klet-
tergruppe, die sich regelmäßig zum Klettern in 
der Kletterhalle trifft. Weiterhin werden wir, 
wie auch schon im letzten Jahr, ein inklusives 
Schnupperklettern anbieten, an dem sowohl 
Menschen mit als auch ohne Behinderungen 
teilnehmen können.

„Der DAV verwendet den Begriff Inklusion – 
analog der UN-Menschenrechtskonvention 
– ausschließlich im Kontext der chancenge-
rechten Teilnahme und Teilhabe von Menschen 
mit Behinderungen an Angeboten des DAV. […] 
Dabei geht es nicht um Barrierefreiheit um je-
den Preis, sondern um Respekt, Toleranz und 
um die notwendige Unterstützung sowie um 
das Aufeinanderzugehen.“ (www.alpenver-
ein.de/verband/bergsport/sportentwicklung/
inklusion-integration)

Unser Anliegen ist es, dass sowohl Menschen 
mit und ohne Behinderungen zukünftig immer 
öfter gemeinsam die Angebote des DAV Kons-
tanz nutzen können.

Tatinka Frick & Barbara Hitzler
inklusion@dav-konstanz.de

In Planung ist 
die Gründung 

einer inklusiven 
Klettergruppe, die 
sich regelmäßig 
zum Klettern in 
der Kletterhalle 

trifft.

Barbara Hitzler.  privat

Tatinka Frick.  privat
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Hintergrund 
Die Sektion Konstanz des Deutschen Alpenver-
eins begeht im Jahr 2024 ihr 150-jähriges Jubi-
läum. Heute zählt der Verein knapp 11.300 Mit-
glieder, betreibt die Konstanzer Hütte im Verwall 
und die Gauenhütte im Montafon, ist Eigentü-
mer des Kletterwerks in Radolfzell, bietet ein 
Veranstaltungsprogramm mit jährlich über 100 
Terminen, besitzt eine große Jugendabteilung 
sowie zahlreiche Orts-, Familien-, Senioren- 
und weitere Gruppen und freut sich über die 
Aktivitäten von insgesamt weit über 200 Ehren-
amtlichen. Sie ist der größte Verein im Landkreis, 
zählt zu den TOP-10 in Baden-Württemberg 
und den Top-20 innerhalb des Deutschen Al-
penvereins mit seinen 356 Sektionen.

Doch wie hat sich der Verein entwickelt, wie kam 
es dazu? Lasst euch mit auf eine Zeitreise neh-
men, die uns zunächst in das letzte Viertel des 
19. Jahrhunderts führt: 

Es ist die Zeit kurz nach dem deutsch-fran-
zösischen Krieg 1870/71, der wesentlich zur 
Gründung des Nationalstaates mit ca. 43 Milli-
onen Einwohnern, davon 1,5 Millionen in Baden, 
beigetragen hat. Männer über 25 Jahren, also 
auch Arbeiter, Knechte und Dienstboten, erhal-
ten das Wahlrecht, die Krankenversicherung, die 
Unfallversicherung und die Mark zu 100 Pfen-
nigen werden eingeführt. Das Großherzogtum 
Baden ist Teil des Deutschen Reiches, führt das 
metrische Einheitensystem ein und Erzherzog 
Friedrich erwirbt die Insel Mainau. Die Industri-
alisierung gewinnt auch in Deutschland an Be-
deutung, wenngleich 1875 noch 50 % der Bevöl-
kerung in der Landwirtschaft tätig sind. Carl Benz 
meldet am 29. Januar 1886 sein „Fahrzeug mit 
Gasmotorenbetrieb“ zum Patent an und in einer 
typischen Arbeiterfamilie arbeiten 2 Erwachse-
ne und 2 Kinder mehr als 10 Stunden täglich; 
von ihrem Verdienst benötigen sie ca. 55 % für 
Essen und Getränke. Berlin wächst rasant von 
412.000 auf 826.000 Einwohner und Konstanz 
mit seinen ca. 14.000 Einwohner profitiert stark 
von der fertig gestellten Schwarzwaldbahn. 
1880 beginnen die glaziologischen Forschungen 
mit ersten Gletschermessungen durch die Sek-
tionen Meran, Klagenfurt und Berlin. 

Soweit zur damaligen Zeit – und nach diesem 
kurzen Einblick nun zur Entwicklung der Sektion 
Konstanz:

Die erste 
Anregung zur 

Gründung einer 
Konstanzer 
Sektion des 

Alpenvereins geht 
auf den Apotheker 

Carl Gärttner 
zurück, der als 

Mitglied der 1869 
gegründeten 

Sektion Schwaben 
kurz zuvor 

aus Stuttgart 
nach Konstanz 

gezogen ist. 

Die Gründungsjahre (1874–1898)
Erste Vorsitzende: Carl Gärttner (1874–1875), 
Carl Oehl (1876), Franz von Davans (1877–
1878), Wilhelm Zengerle (1879–1885), Dr. Wil-
helm Strauß (1886–1888), Dr. Karl Eller (1889–
1898), Paul von Preen (1894–1897), Eberhard 
Graf von Zeppelin (1898–1899)

Die erste Anregung zur Gründung einer Kons-
tanzer Sektion des Alpenvereins geht auf den 
Apotheker Carl Gärttner zurück, der als Mitglied 
der 1869 gegründeten Sektion Schwaben kurz 
zuvor aus Stuttgart nach Konstanz gezogen ist. 
Gemeinsam mit dem zuvor der Sektion Frank-
furt angehörenden Dr. Wilhelm Strauß ist er 
maßgeblich daran beteiligt, dass sich am 21. 
März 1874 ca. 20 Herren im damaligen Café 
Dietrich treffen, um die Sektion Konstanz zu 
gründen. Sie ist damit das 39. Mitglied des im 
Jahr 1873 im Zuge eines Zusammenschlusses 
entstandenen Deutschen und Österreichischen 
Alpenvereins. Diese zunächst eher zwanglose 
Vereinigung hat bis zum Ende des ersten Jah-
res bereits 52 Mitglieder, die zunächst noch 
„von Mund zu Mund“ persönlich angesprochen 
werden. Es sind vornehmlich Akademiker, Un-
ternehmer, Militärangehörige und Adelige und 
damit Vertreter des gehobenen Bürgertums. Die 

Tourenplanung Strauß 1885
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jeden Samstag um 8 Uhr abends stattfindenden 
Treffen werden bald ins Gasthaus Barbarossa 
verlegt und dienen vor allem der Zusammen-
kunft unter Gleichgesinnten. Bald kommen je-
doch Ausflüge in die nähere Umgebung bis ins 
Allgäu und das Vorarlberg hinzu, u. a. befördert 
durch die neue Dampfschifflinie von Konstanz 
nach Bregenz. Und auch anspruchsvollere Tou-
ren an den Lünersee und eine „erste größere 
Bergbesteigung auf die Schesaplana“ finden 
statt. Um dem gestiegenen Interesse an Aus-
fahrten gerecht zu werden, wird außerdem An-
fang der 90er-Jahre gemeinsam mit anderen 
Sektionen und dem Schwarzwaldverein eine 
Vereinbarung mit der Badischen Eisenbahn über 
ein 10-Tages-Retourticket geschlossen. Bereits 
in den ersten Jahren beteiligt sich die Sektion 
auch am Hüttenbau in den Alpen, zunächst je-
doch nur in Form von finanzieller Unterstützung 
wie bei der Douglas- oder der Tilisuna-Hütte. 
Außerdem werden auch immer wieder Spenden 
für Opfer von Naturkatastrophen geleistet.

Bis zum Jahr 1881 gibt es kaum Aufzeichnungen, 
weshalb das eine oder andere Ereignis nicht ge-
nau zu datieren ist. So gibt es als Vorläufer des 
Kartoffelessens wohl bereits Mitte der 1870er 
Jahre erste Treffen, bei denen es üblich war, „all-
herbstlich ein Quantum verschiedener Sorten 
Versuchskartoffeln an einem Vereinsabend mit-
zubringen, sie durch die Köchin des Barbarossa 
sieden zu lassen und den anwesenden Mitglie-
dern zur sachverständigen Probe vorzusetzen“. 
Im Jahr 1879 wird dann erstmals Wein aus einer 
„Weinkanone“ mit einer 13,75 Liter fassenden 
Riesen-Weinflasche ausgeschenkt; das Gan-
ze begleitet durch „poetische und musikalische 
Darbietungen“ und nicht selten bis in die frühen 
Morgenstunden hinein andauernd. Und ab 1881 
ist ein „Kanonier“ in den historischen Unterlagen 
belegt. Und auch das Stiftungsfest, das immer 

im März stattfindet, dient dem geselligen Bei-
sammensein. Hierzu werden ab 1883 auch die 
„Damen der Mitglieder“ und in den folgenden 
Jahren auch Vertreter anderer Sektionen des 
Alpenvereins eingeladen. Die Christbaumfeier 
wird dagegen Ende der 1880er Jahre eingestellt. 

Neben diesen geselligen Aspekten kommt 
aber auch der Alpinismus als eigentlicher Ver-
einszweck nicht zu kurz und daher wird bereits 
in den Anfangsjahren eine eigene alpine Biblio-
thek eingerichtet, die zunächst mit einem Drittel 
der Vereinseinnahmen für Bücheranschaffun-
gen ausgestattet wird.

Zum 10-jährigen Jubiläum im Jahr 1884 kann 
sich die Sektion über ein außergewöhnliches 
Ereignis freuen: die Generalversammlung des 
Deutschen und Österreichischen Alpenvereins 
findet vom 19. bis 21. August im damals eher 
beschaulichen Konstanz statt. Es sollte ein be-
deutendes, 4-tägiges gesellschaftliches Er-
eignis mit über 500 Gästen, Schiffsausflügen 
mit 3 Dampfschiffen auf die Mainau und nach 
Überlingen, bengalischen Feuern in Meersburg 
und der Konstanzer Bucht, einer italienischen 
Nacht im Konstanzerhof und einem Festessen 
im Inselhotel werden. Fest-Versammlungen, bei 
denen mindestens „einiger Wert auf Speis und 
Trank gelegt wurden“, sind in jener Zeit wesentli-
cher Bestandteil des Alpenvereins und auch der 
Sektion. 

Und die durchgeführte Generalversammlung 
sollte ihre Spuren in der Sektion hinterlassen: in 
Würdigung und Erinnerung an dieses wunder-
volle Wochenende soll der Bau eines eigenen 
„Touristenhauses“ in den Bergen umgesetzt 
werden. Eine hierzu eingesetzte Kommission 
wird beauftragt, noch im Herbst des gleichen 
Jahres einen Standort im „Ferwalltal“, den Dr. 
Strauß vorgeschlagen hat, zu begutachten. 
Nach einer folgenden intensiven internen Dis-
kussion, in deren Rahmen alternativ die An-
schaffung eines Klaviers und einer neuen Deko-
ration des Vereinslokals vorgeschlagen werden, 
wird der Bau am 28. März 1885 beschlossen. 
Die Bauvorbereitungen für die damals noch so 
genannte „Patteriolhütte“ beginnen im April, der 
erste Spatenstich erfolgt am 10. Juni und bereits 
am 10. August des gleichen Jahres können 120 
anwesende Gäste die Eröffnung feiern. Es „be-
gann mit im freien zubereiteten Festessen und 

Bilanz 1878

Dr. Strauß
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einem Festtrunk. Eine Musikkapelle verschönte 
das Fest, Böllerschüsse ertönten im einsamen 
Tal. Am Abend war Feuerwerk, wobei versucht 
wurde, den Patteriol bengalisch zu beleuchten“. 

Die Kosten der Hütte mit Vorraum, Wohnzim-
mer mit Herd, Schlafstellen, Damenraum und 
Dachraum sowie ergänzenden Wegebaumaß-
nahmen belaufen sich auf 5.795,61 Mark; der 

„Gesamtverein“ steuert 2.000 Mark bei. Die 
Hütte bietet – folgt man den Chronisten – für 
die damalige Zeit gehobenes Niveau: ... „befin-
det sich ein Pritschenlager für 10 Personen, das 
in seiner üppigen Ausstattung mit Strohsäcken, 
Rosshaarmatratzen, Kopfpolstern und Wolltep-
pichen auch auf anspruchsvollere und minder 
abgehärtete Gebirgswanderer reflektiert“. In den 
folgenden Jahren werden eine Hausapotheke, 

Einweihung Konstanzer Hütte 1885
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ein Büchergestell und ein Photographiealbum 
auf Vereinskosten angeschafft und darüber hi-
naus gibt es zahlreiche Spenden aufgrund von 
Wetten, die Mitglieder untereinander zugunsten 
der Hütte abschließen. So können Kannen für 
Trinkwasser und Milch, elegante Essbestecke, 
ein Schnellsieder und Bücher ergänzt werden. 
Außerdem werden für alle Hütten des Alpenver-
eins einheitliche Schlösser und Schlüssel ausge-

geben und gegen Ende der 80er-Jahre wird erst-
mals ein Proviant-Depot „gegen mäßige Preise“ 
angelegt, wenige Jahre später gibt es bereits 
Knorr’sche Suppentafeln statt nur Erbswurst-
suppe. Im Jahr 1888 besuchen 128 „Touristen“ 
die Hütte, was zu Einnahmen von 74 Mark führt, 
1895 waren es bereits 328 Besucher, von denen 
170 übernachten. Der Patteriol wird jährlich bis 
zu 20-mal bestiegen, 1887 erstmals auch von 
einer Frau. Im Zuge durchgeführter Vermes-
sungen wird festgestellt, dass die Kuchenspit-
ze um 26 Meter höher ist als die Küchelspitze 
– was zu einem Anstieg in den Besteigungs-
zahlen führt. 1890 wird ein Tarif für Bergführer 
der Region mit diesen vereinbart und öffentlich 
zur Kenntnis gegeben. Am 14. und 15. August 

1893 besuchen 32 Mitglieder der Sektion Vor-
arlberg, darunter 3 Frauen, die Hütte: sie er-
halten als Willkommensgeschenk ein Fass Bier 
und einen Imbiss von der Sektion. Im Jahr 1894 
erhält die Hütte einen Kellerteil, um Weinfla-
schen zu lagern. Die zunehmende Attraktivität 
und Bekanntheit der Hütte hat allerdings auch 
ihre Nachteile: 1895 wird erstmals die Hüt-
tenkasse ausgeraubt – der Täter kann gefasst 
werden – und nur zwei Jahre später wird erneut 
eingebrochen: 80 Büchsen Konserven werden 
gegessen, das Lokal wird beschmutzt und der 
Herd beschädigt. Außerdem werden in dieser 
Zeit Sonderausgaben fällig, da Hochwasser 
die Brücke über die Rosanna fortgeschwemmt 
hatte. Eine Prüfung, ob der Patteriol statt wie 
bisher über die Nordwand auch über die unge-
fährlichere Südwand bestiegen werden könnte, 
führt zum Ergebnis, dass der Südzustieg „ganz 
abscheulich, überaus anstrengend und übermä-
ßig lange und teilweise auch langwierig” ist und 
daher nicht in Frage kommt, „obwohl er weniger 
gefährlich ist“. Interessant ist auch ein Bericht 
aus dem Jahr 1897, wonach „St. Anton sich in 
den letzten Jahren zu einer recht bedeutenden 
Sommerfrische entwickelt hat“. Von diesen Gäs-
ten wird die Hütte auch häufiger besucht, wobei 
„diese die Hütte jedoch oft wieder verlassen, 
ohne sie zu reinigen“. 1899 wird erstmals ein 
Hüttenwart bezahlt, der im Wesentlichen für die 
Reinigung und „kleinere Handreichungen“ zu-
ständig ist.

Im Jahr 1885 tritt Seine Königliche Hoheit Fried-
rich, Erzherzog von Baden, der Sektion als Eh-
renmitglied bei – was sicherlich durch die da-
mals bereits gegebene Bedeutung der Sektion 
begründet ist. Kurz darauf treten 12 Mitglieder 
aus der Sektion aus, um in Essen die Sektion 
„rote Erde“ zu gründen, die sich als „Tochter-
sektion“ der Konstanzer versteht. Die Mitglie-
derzahlen wachsen insgesamt deutlich, sodass 
1890 bereits 306 Personen verzeichnet wa-
ren, darunter zwei „Fräulein ...“, eine „Frau Wit-
we ...“, ein Hofopernsänger aus Braunschweig, 
zwei Premier-Leutnants, ein Mediziner und ein 
Apotheker aus Berlin, ein Oberst aus Gotha, ein 
Kaufmann aus Hamburg, ein Rittmeister aus 
Danzig, ein Major aus Magdeburg, ein Arzt aus 
Frankfurt, ein Kaufmann aus Regensburg, ein 
Postkassier aus Mönchengladbach, ein Gast-
hofbesitzer aus Genf, 5 Züricher verschiedener 
Profession und viele, viele mehr. 

Es gibt zahlreiche 
Spenden aufgrund 

von Wetten, 
die Mitglieder 
untereinander 

zugunsten 
der Hütte 

abschließen.

Hüttenversorgung Ende 1800

Konstanzer Hütte Ende 1800

DAV Generalversammlung 
1884 Festprogramm.
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Im Rahmen der nach wie vor wöchentlich statt-
findenden Treffen werden vermehrt Vorträge 
gehalten, so z. B. im Jahr 1887 bei 19 Terminen, 
an 4 Abenden wurden dabei „Photographien 
aus den Alpen“ gezeigt. Auch Vorträge über „in-
disches Leben und indische Landschaften“, oder 
„von Konstantinopel nach Damaskus“ finden 
statt und 1892 hält mit einem Vertreter des SAC 
aus Zürich erstmals ein „Externer“ einen Vortrag: 
ein Projektionsabend über die Alpenwelt. In die-
sem Jahr ist ein Mitglied in Norwegen inkl. Nord-
kap auf Tour – worüber sicherlich auch berichtet 
wird. Etwas ganz Besonderes ist der Vortrag des 
damals weitläufig bekannten Nordpolfahrers Ju-
lius Ritter von Payer im Jahr 1896.

Und auch darüber hinaus engagiert sich der Ver-
ein: so wird z. B. ein Führer „Konstanz und Um-
gebung“ in mehreren Auflagen herausgebracht, 
im Jahr 1891 auch auf Englisch und Französisch. 
Die Finanzen des Vereins entwickeln sich trotz 
des Hüttenbaus – für den die letzte Rate 2 Jahre 
nach Fertigstellung bezahlt wird – sehr gut: sie 
belaufen sich z. B. 1890 auf Einnahmen in Höhe 
4.294 Mark und Ausgaben in Höhe von 3.110 
Mark, darunter 81 Mark für Bücher, 212 Mark 
für den Weg zum Kuchenjoch und 1.884 Mark 
Abführungen an den Gesamtverein. 1896 liegen 
4.606 Mark auf dem Konto.

Das neue Jahrhundert und der Erste Weltkrieg 
(1899–1923)
Erste Vorsitzende: Eberhard Graf von Zeppelin 
(1898–1899), Hugo Bantlin (1900–1919), Edu-
ard Peters (1920–1924)

Ehrenmitglied Erzherzog Friedrich



Zwischenzeitlich führt mit Graf Eberhard von 
Zeppelin bereits der achte Vorsitzende die Sek-
tion. Man glaubt sich fast in heutige Zeiten ver-
setzt, aber als Ursachen für den häufigen Wech-
sel werden bereits damals Arbeitsüberlastung 
und Wegzug aus beruflichen Gründen genannt. 
Und auch überraschend kommt sicherlich der 
Hinweis auf den damals bereits hohen Anteil an 
auswärtigen Mitgliedern.

In das neue Jahrhundert wechselt die Sektion 
mit 280 Mitgliedern, darunter „zwei Damen“, im 
Jahr zuvor waren 27 Personen neu eingetreten, 
13 ausgetreten und ein Mitglied ist verstor-
ben. Im Jahr 1909 erhalten 53 Mitglieder zum 
25-jährigen Jubiläum erstmals das neu vom 
Hauptverband eingeführte silberne Edelweiß.

Ein Blick in die Vereinskasse in diesen Jahren 
verrät Erstaunliches: so werden u. a. eine Spen-
de des Großherzogs (die es des Öfteren gab) in 
Höhe von 100 Mark aus dem Vereinsetat auf 
300 Mark aufgestockt, um damit einen Wege-
baufonds zu begründen. Außerdem werden u. a. 
pro Jahr 85,80 Mark an die Führer-Unterstüt-
zungskasse sowie 34 Mark an den Volkstrach-
ten-Erhaltungsverein gezahlt.

Im Jahr 1905 wird die Satzung überarbeitet. In 
der neuen Fassung ist u. a. dargelegt, dass „zur 
Förderung der Vereinszwecke und geselligen 
Unterhaltung jeden Monat – und zwar regel-
mäßig am ersten Samstag – eine Versammlung 
der Mitglieder stattfindet (Monats- oder Sekti-
onsversammlung). Die Sektionsversammlung 
des Monats Dezember ist die ordentliche Ge-
neralversammlung ... Wer der Sektion beitreten 
will, hat sich durch ein Mitglied des Ausschus-
ses bei der Sektionsversammlung anmelden zu 
lassen. Die auf die Anmeldung nächstfolgende 
Sektionsversammlung beschließt sodann durch 
geheime Abstimmung über die Aufnahme. „Der 
Mitgliedsbeitrag liegt bei 10 Mark, das „Ein-
trittsgeld“ für Neumitglieder bei 5 Mark. Und 
hier noch eine Übersicht über die beruflichen 
Hintergründe der Ausschussmitglieder. Die 12 
im Jahr 1923 vertretenen Personen sind Ober-
postrat, Staatsanwalt, Buchhändler, Kaufmann, 

Professor, Obergewerbelehrer, Privatier, Han-
delskammerpräsident, Medizinalrat, Kreisschul-
rat, Chemiker und Bankdirektor.

Viel Freude scheint das jährliche Kartoffelessen 
zu bereiten: es nehmen regelmäßig über 80 Per-
sonen teil und in einem Jahr wird berichtet, dass 
11 Kanonen (Flaschen á 13,75 und 10 Liter) 
ausgeschenkt wurden und die Feier bis „zum 
Morgengrauen“ angedauert hat – da können wir 
sicherlich von einer äußerst munteren Gesell-
schaft ausgehen. Im Jahr 1912 werden erstmals 
die Jubilare im Rahmen des Kartoffelessens ge-
ehrt und in diesem Zusammenhang wird auch 
die „Kanonenspende“ eingeführt.

Der Kontakt zu anderen Sektionen ist rege. Bei-
spielhaft sein hier im Jahr 1899 die Teilnahme 
von „8 Mitglieder und eine Dame“ an der Eröff-
nung des Heilbronner Weges genannt. Und auch 
darüber hinaus weiten sich die Aktivitäten aus: 
bereits Ende der 90er Jahre kommen Skifahren 
und Schneeschuhtouren hinzu, 1912/13 finden 
erste Skikurse in Zürs und Flums statt.

Die Konstanzer Hütte kann im Jahr 1900 insge-
samt 692 Besucher begrüßen, von denen 333 
übernachtet haben. Die Gebühren hierfür liegen 
für Mitglieder bei 10 Kreuzern pro Tag, 30 Kreu-
zer gilt es bei Übernachtungen zu entrichten; 
Nichtmitglieder zahlen jeweils das Doppelte. Die 
rege Nachfrage führt zu weiteren baulichen Ak-
tivitäten: bereits 1902 wird die Hütte um Keller, 
Küche, Speiseraum und Obergeschoss noch-
mals erweitert. Die Kosten belaufen sich auf 
12.000 Mark, wovon der Hauptvereins 6.000 
Mark übernimmt. Und schon ein Jahr später 
wird ein neues Speisezimmer in Betrieb ge-
nommen; die feierliche Eröffnung des Anbaus 
wird mit Gästen aus Wien, Innsbruck, Lindau, 
Landshut, Ulm, St. Anton und St. Jakob gebüh-
rend begangen. Die Hütte verfügt jetzt über 11 
Betten sowie 14 Matratzen- und Heulager für 
ca. 20 Personen und einen Speisesaal für ca. 40 
Personen. Ergänzt wird außerdem ein Anbau 
für Brennholz und die Unterbringung einer Kuh 
und 1909 erfolgt der Bau einer Quellfassung mit 
Trinkwasserleitung. Anfang des Jahrzehnts wird 
auch über die erstmalige Bewirtschaftung der 
Hütte durch Anna Küng und Elisabeth Ladnner 
aus Nenzing berichtet.

Zwischenzeitlich 
führt mit Graf 
Eberhard von 

Zeppelin bereits 
der achte 

Vorsitzende die 
Sektion. Man 

glaubt sich fast 
in heutige Zeiten 

versetzt, aber 
als Ursachen für 

den häufigen 
Wechsel werden 
bereits damals 
Arbeitsüber- 
lastung und 
Wegzug aus 
beruflichen 

Gründen genannt. 
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Die in vielerlei Hinsicht erstaunliche und äußerst 
positive Entwicklung des Vereins nimmt mit 
dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs ein abrup-
tes Ende. Jetzt bestimmen andere Inhalte das 
Leben der Bevölkerung und die Rahmenbedin-
gungen des Vereins verändern sich fundamen-
tal, an Bergsport und Geselligkeit ist fortan nicht 
mehr zu denken. Die Vereinsmitglieder leisten 
je nach persönlicher Situation Kriegsdienst, 27 
von ihnen werden nicht zurückkehren. Diejeni-
gen, die in Konstanz bleiben können, sind in an-
derer Weise von den neuen Lebensumständen 
gefordert. Daher finden keine Monatsversamm-
lungen und Sektionstouren mehr statt, lediglich 
die jährliche Hauptversammlung wird durchge-
führt. Aus dem Vereinsvermögen fließen 6.000 
Mark in eine Kriegsanleihe und darüber hinaus 
zahlreiche Spenden an unterschiedliche Organi-
sationen. Die Konstanzer Hütte dient nun aus-
schließlich militärischen Zwecken, das Inventar 
wir in St. Anton gelagert.

Einzig der Kauf der Kathreinhütte scheint nicht 
so ganz in diese Zeit zu passen. Auf Wunsch des 
Hauptvereins wird sie 1917 ungesehen über-
nommen und bei einem ersten Besuch 1920 ist 
der Unmut über die Gegebenheiten groß. Da-
her wird sie – wenn auch inflationsbedingt mit 
sehr großem finanziellem Verlust – 1922 an die 
Sektion Friedrichshafen zum Preis von 35.500 
Mark weiterverkauft und damit zu einem Preis 
von umgerechnet 7 Wolldecken. Sie steht heute 
noch als Friedrichshafener Hütte unterhalb des 
Schafbichljochs.

Erste Nachkriegsaktivitäten sind im Jahr 1919 
ein Lichtbilder-Vortrag „Auf Schneeschuhen im 
Hochgebirge“ im April und die Hauptversamm-
lung im Dezember. Im Jahr 1921 wird die Hütte 
nach knapp 8 Jahren wieder eröffnet und auch 
das Kartoffelessen findet erstmals wieder statt. 
Aber die Zeiten sind schwierig: 1922 liegt der 
Mitgliedsbeitrag bei 1.000 Mark für ein A-Mit-
glied und dennoch ist die Vereinskasse leer: sie 
weist 1923 bei fast 1.000 Mitgliedern einen Be-
stand von „einigen wenigen Goldpfennigen“ auf. 
Und dies bei laufenden Ausgaben auch nur, weil 
einige Mitglieder dem Verein Geld leihen – das 
inflationsbedingt dann nicht mehr zurückge-
zahlt wird. Hierfür ein weiterer Beleg: „ein Vier-
telliter Ehrenstätter kostet in der Vereinsher-
berge 400 bis 500 Milliarden“. Die Hütte wird ab 
1924 vom St. Antoner Altbürgermeister Gottlieb 

Tschol, seiner Frau und einigen seiner 14 Kinder 
bewirtschaftet – und damit wird eine „Dynastie“ 
von Hüttenwirtleuten begründet, die bis ins Jahr 
2000 Bestand haben wird. Die Hütte kann trotz 
der schwierigen Zeit damals bereits ca. 1.000 
Besucher begrüßen.

Ein kurzer Hinweis zu den weiblichen Mitglie-
dern: nachdem sie in den Anfängen sicherlich 
gemäß den damaligen Vorstellungen nur als 
„Damen“, Ehefrauen und Töchter beteiligt wa-
ren, ist ihre Form der Teilnahme und Bedeutung 
sicherlich zwischenzeitlich angewachsen. Wel-
che Entwicklung hierbei letztlich gegeben ist, 
ist jedoch aus den vorhandenen Chroniken nicht 
eindeutig nachzuvollziehen.

Die Weimarer Republik und das Dritte Reich 
(1924–1948)

Erste Vorsitzende: Eduard Peters (1920–1924), 
Dr. Otto Ebner (1925–1940)

Die schwierigen Rahmenbedingungen der Wei-
marer Republik definieren weiterhin die Ent-
wicklung der Sektion. Im Jahr 1924, dem 50. 
Jahr der Vereinsgründung, wird berichtet, dass 
das Mitgliederwachstum – das damals in al-
len Sektionen des Alpenvereins zu verzeichnen 
war – zwischenzeitlich gebremst ist und bei 
ca. 1.050 Personen stagniert. Dies wird jedoch 
seitens des Chronisten nicht bedauert, sondern 
begrüßt – scheinbar war der Verein an seine 
Kapazitätsgrenzen gestoßen. Es gibt über Kon-
stanz hinaus jeweils eine größere Anzahl an 
Mitgliedern in Stockach, Radolfzell, Überlingen, 
Singen, Waldshut und Lörrach. Das Jubiläum 
wird im Vergleich zu früheren Feierlichkeiten 
eher im kleinen Rahmen abgehalten, was si-

Mitgliedermarke 1919

Familie Tschol
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cherlich den Umständen jener Zeit geschuldet 
ist: ohne genaues Datum wird zunächst über 
einen Familienabend berichtet, bevor dann am 
31. Mai die „eigentliche Feier im geschmückten 
St.-Johann-Saal“ stattfindet. Gefeiert wird mit 
den Mitgliedern und auch Gästen aus anderen 
Sektionen aus dem Inland und der Schweiz, 
Grüße übermitteln u. a. der Hauptverband, wei-
tere Sektionen und seine königliche Hoheit, der 
Großherzog. In diesem Rahmen werden auch 
erstmals zwei verdiente Mitglieder zu Ehren-
mitgliedern ernannt, nachdem dies zuvor den 
Großherzögen Friedrich und Friedrich II vorbe-
halten war: die ehem. Vorsitzenden Dr. Wilhelm 
Strauß und Hugo Bantlin werden hiermit geehrt. 
Im Jahr 1927 verstirbt Dr. Strauß als mit 89 Jah-
ren damals ältester Einwohner von Konstanz – 
und mit ihm auch das letzte Gründungsmitglied 
der Sektion.

Im August 1924 wird im Zuge der Währungsre-
form die Reichsmark eingeführt. Damit gehören 
die Milliardenbeträge der Vergangenheit an, 
die schwierigen finanziellen Bedingungen be-
stehen aber fort. Dies führt u. a. dazu, dass der 
Mitgliedsbeitrag der Sektion im Folgejahr von 
5 Reichsmark auf 11 Reichsmark (!) angehoben 
wird, im Folgejahr steigt dieser Beitrag noch-
mals um grundsätzlich eine weitere Reichsmark 
sowie drei Reichsmark „Hüttenzuschuss“ auf 
somit insgesamt 15 Reichsmark – eine Stei-
gerung, die letztlich eine Reduzierung der Mit-
gliedszahlen nach sich zieht. Die aufgrund der 
großen Nachfrage notwendige nochmalige Er-
weiterung der Hütte muss verschoben werden; 
was dazu führt, dass zeitweise auf dem Fußbo-
den geschlafen werden muss. Geregelt wird da-
gegen in dieser Zeit im Rahmen der „Augsburger 
Beschlüsse“ die genaue Zuordnung der Arbeits-
gebiete der im Verwall vertretenen Sektionen 
Konstanz, Reutlingen, Worms, Friedrichshafen, 
Darmstadt, Ulm und Heilbronn. 

Der Verein wird am 21. März 1929 erstmals ins 
Vereinsregister beim örtlichen Amtsgericht auf-
genommen und damit zur juristischen Person. 

Die Bibliothek hat zwischenzeitlich weiter an 
Bedeutung gewonnen und aufgrund der ge-
gebenen Nachfrage müssen Beschränkungen 
eingeführt werden. So beträgt „die Ausleihfrist 
grundsätzlich 4 Wochen, in der Hauptreisezeit 
vom 15. Juni bis Ende September dürfen Rei-

1938 wird das 
Essen normiert: 

Zum Preis 
von 0,70 bis 

1 Reichsmark 
enthält man ein 

Bergsteigeressen, 
d. h. „eine Speise 

mit Fleisch 
und Beilage im 

Gesamtgewicht 
von ca. 600 

Gramm“.

sebücher und Karten aber nur in den Vereins-
räumen genutzt werden. Es stehen Führer und 
Reisehandbücher, Werke wissenschaftlichen 
Inhalts, Reisebeschreibungen Bergsport, perio-
dische Schriften, Karten, Panoramen, alpine Lie-
derbücher und Unterhaltungsschriften zur Ver-
fügung. In der Folge wird über eine „Lesehalle 
der Stadt Konstanz beim Rheintorturm berich-
tet, in der für Mitglieder alpine Zeitschriften aus-
liegen“. Die Mitteilungen der Sektion informieren 
quartalsweise über das Geschehen und außer-
dem erhält jedes Mitglied – z. B. im Jahr 1928 – 
die Mitteilungen des Hauptverbandes monatlich 
per Post zugestellt. Sie „sind ein Bindeglied der 
Alpenvereinsmitglieder und dienen gleichzeitig 
der Bekanntgabe und Klärung touristischer Fra-
gen“. 1935 wird ein „Bücher-Verzeichnis“ veröf-
fentlicht; im Geleitwort informiert der Bücher-
wart wie folgt: „Einen nicht zu übersehenden 
Wertmesser des alpinen Lebens einer Sektion 
bildet die Bücherei“.

Vorträge werden auch wieder verstärkt ange-
boten. Themen sind u. a. „Erstersteigungen im 
Hochgebirge Boliviens“, „Feuerlandinseln und 
patagonische Gebirgswelt“, „Wanderungen im 
Ortlergebiet“, „im Bannkreis des Matterhorns“, 
„schwere Klettereien“ oder „Arbeitsgebiet der 
Sektion Konstanz“, auswärtige Referenten sind 
nicht selten und kommen u. a. aus Wien, Mün-
chen, Karlsruhe oder Hamburg. 1928 gibt es 
„Filmvorführungen im Palastkino“ mit Titeln wie 
„Der alpine Sanitätsdienst der Bergwacht“ oder 
„Die Familie Eckel im Hochgebirge“. Die „Vorfüh-
rungsdauer“ beträgt jeweils 2,5 Stunden.

Im Jahr 1928 ist die Konstanzer Hütte auch im 
Frühjahr bewirtschaftet: vom 1. März bis Ostern 
nutzen ca. 400 Skibergsteiger dieses Angebot. 
Die Sommersaison dauert vom 15. Juni bis An-
fang Oktober und für die Übernachtung müs-
sen nun im Bett 2 Schilling, auf der Matratze 1 
Schilling und im Notlager 0,5 Schilling entrichtet 
werden, Nichtmitglieder zahlen das 2,5-fache. 
Das Geld ist in eine bereitstehende Kasse „ein-
zuwerfen“ – was leider nicht von allen Gästen 
befolgt wird. Insgesamt 2.215 Besucher führen 
bei Einnahmen von 3.850 Schilling und Ausga-
ben von 1.083 Schilling zu einem Reingewinn 
von 2.767 Schilling. Im Jahr darauf stehen wie-
der größere Ausgaben u. a. für ein neues Dach, 
ein Wasserklosett und einen neuen Herd an, ge-
folgt vom Bau von Aborten mit Wasserspülung 

Alpe Furx
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im Jahr 1932, da die ans Haus gebaute Sicker-
grube zunehmend zu Geruchsbelästigungen 
in der Hütte geführt hat. Der Bruckmannweg 
wird von der Sektion Heilbronn angelegt, die in 
diesem Zusammenhang auch ein Drahtseil am 
Patterioleinstieg anbringen will. Dies wird je-
doch seitens der Konstanzer Sektion abgelehnt, 
um nicht „Unkundige zur Besteigung des Patte-
riols zu verführen“. Im September 1936 wird ein 
Bus angemietet, mit dem 30 Bergfreunde zum 
Hüttenschluss aufbrechen. Und 1938 erhält die 
Hütte elektrisches Licht und das Essen wird nor-
miert: zum Preis von 0,70 bis 1 Reichsmark ent-
hält man ein Bergsteigeressen, d. h. „eine Speise 
mit Fleisch und Beilage im Gesamtgewicht von 
ca. 600 Gramm“. Ein Tellergericht (z. B. Nudeln 
mit Käse) kostet 0,40 bis 0,60 Reichsmark, wo-
bei Nichtmitglieder jeweils einen höheren Preis 
zahlen.

Es werden ca. 10 Sektionswanderungen pro 
Sommerhalbjahr angeboten, auf die in der Tages-
presse hingewiesen wird. Dabei gibt es klare Ver-
haltensregeln, denen zufolge „der Wanderwart 
die Gruppe führt und das Schrittmaß bestimmt; 
es ist nicht gestattet, dem Führer vorauszuei-
len“. Mitte der 30er Jahre werden Mitglieder, die 
Sektionstouren anbieten, finanziell entlastet: sie 
erhalten Kosten für Fahrt und Übernachtung er-
setzt; bei neuen Touren werden auch die Kosten 
für die vorherige Begehung der Tour ersetzt. Für 
Bergtouren können die „Touristenfahrkarten“ der 
österreichischen Bundesbahn genutzt werden, 
die über die Sektion zu beziehen sind und ver-
günstigte Fahrpreise bieten: z. B. von Lindau nach 
St. Anton für 5,20 Reichsmark für die Hin- und 
Rückfahrt in einem Zeitraum von 11 Tagen. Im 
Winter gibt es Skitouren, die bis zu 4 Tage dau-
ern können, so z. B. eine „Schneeschuhfahrt ins 
Spitzmeilengebiet“ oder „an Ostern im Gebiet der 
Konstanzer Hütte“ mit 10 Teilnehmern. Skikur-
se werden – z. B. bei der Alpe Furx nahe Laterns 
– ebenfalls angeboten. Über die Schneelage in 
„nächstgelegenen Skimöglichkeiten“ (u. a. Kaien, 
Bödele und Windegg bei Hattingen) wird per Aus-
hang informiert. Die „Jungmannschaft“ wird ge-
sondert erwähnt: sie ist in diesen Zeiten viel in den 
Ost- und Westalpen unterwegs und unternimmt 
dabei auch Skitouren und Kletterlehrgänge.

Und auch darüber hinaus bewirkt der Verein ei-
niges: im Jahr 1929 erfindet ein Mitglied einen 
„zusammenlegbaren Skischlitten“.



Doch dann werden die Zeiten härter. Infolge-
dessen wird das „herkömmliche Kartoffelessen“ 
1931 „der Not der Zeit entsprechend“ abgesagt 
und 1932 wird auf den Druck des sonst üblichen 
Jahresberichtes „aus Ersparnisgründen“ ver-
zichtet. Der Mitgliedsbeitrag wird weiter redu-
ziert und in jährlichen Schritten von 9 auf 8 und 
schließlich 7 Reichsmark festgesetzt. Darüber 
hinaus werden bedürftigen A-Mitgliedern Ra-
tenzahlungen angeboten und „junge Leute“ im 
Alter von 18 bis 25 Jahren können bei finanzi-
eller Notlage eine B-Mitgliedschaft (4 Reichs-
mark) beantragen. Dennoch sinken die Mitglie-
derzahlen auf unter 700, sodass sogar in den 
Mitteilungen im Januar 1934 dazu aufgerufen 
wird, neue Mitglieder zu werben.

Und auch die Gästezahlen auf der Konstanzer 
Hütte nehmen ab. Dem versucht man u. a. da-
durch entgegenzuwirken, dass jedes Mitglied 3 
freie Übernachtungen auf der Hütte erhält. Den-
noch verzeichnet das Hüttenbuch im Jahr 1934 
nur noch 546 Besuche, was sicherlich auch mit 
den Grenzsperrungen in Zusammenhang steht. 
Und dennoch wird das 60-jährige Sektionsjubi-
läum am 27. Oktober bei einem Familienabend 

mit Tanz gefeiert. Im Zuge der dann wieder bes-
seren finanziellen Situation vieler Mitglieder wird 
am 23. Februar 1938 erstmals zu einem bunten 
Fasnachtsabend im Barbarossa unter dem Mot-
to „Trubel auf der Konstanzer Hütte“ eingeladen: 
„alles fährt, wandert, steigt und klettert zum 
Alpenvereinsball“. Die Sektion kann wieder stei-
gende Mitgliederzahlen verzeichnen, die sich in 
Richtung der 1.000er Marke entwickeln.

Ergänzend zur Konstanzer Hütte gibt es in den 
folgenden Jahren immer wieder weitere Hütten, 
die den Mitgliedern für Aktivitäten zur Verfü-
gung stehen: für den Wintersport wird ab 1922 
die Bergmoosalphütte bei Steibis angemietet. 
Nachdem die Besucherzahlen zunächst sehr 
hoch sind, lassen diese ab 1932 aufgrund der 
schwierigen Verhältnisse wieder nach, sodass 
die Anmietung wieder eingestellt wird. In den 
Jahren 1935 und 1936 folgt das Skiheim Steibis 
und ab 1937 steht die Alpe Furx oberhalb von 
Laterns bereit. Die letzten beiden Häuser kön-
nen ganzjährig genutzt werden.

Von den gesellschaftlichen Wirren der ersten 
Jahre des dritten Jahrzehnts wird wenig berich-
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Konstanz um die Mitte des 19. Jahrhunderts.
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Die Mitteilungen 
erscheinen 

letztmalig 1942. 
In den Folgejahren 

dominiert 
der Zweite 

Weltkrieg nicht 
nur das Leben 
in Konstanz, 

sondern auch 
die Situation des 
Vereins: dessen 
Tätigkeit wird ab 
dem Jahr 1940 

zunehmend 
ausgesetzt und 
kommt letztlich 
zum Stillstand. 

tet, aber die Auswirkungen des NS-Regimes 
werden auch in der Sektion schnell spürbar: 
bereits in den Mitteilungen vom Mai 1933 wird 
dargelegt, dass „wir Deutsche wieder voll in-
nerem Stolze unserer Heimat gedenken kön-
nen“, „ein neuer Staat ist entstanden“. Und am 
21. Juli 1933 wird dann auf einer außerordent-
lichen Hauptversammlung das Führerprinzip 
richtungsweisend in die Satzung aufgenommen 
und die „Arierbestimmungen nach den Richtli-
nien für Beamte der Reichsregierung“ treten in 
Kraft. Nicht-Arier dürfen demzufolge nur noch 
dann im Verein verbleiben, wenn sie im Ersten 
Weltkrieg Frontkämpfer waren oder ein Eltern-
teil oder Sohn „für Deutschland gefallen sind“. 
Alle Mitglieder sind gefordert, „umgehend hierzu 
eine beigefügte Erklärung auszufüllen und an die 
Sektion zurückzusenden“. In den Mitteilungen im 
Oktober dieses Jahres wird auch die Sektion auf 
den „Führer, der den geraden Pfad weist“, aus-
gerichtet. Bereits 1936 wird in den Mitteilungen 
darauf hingewiesen, dass „der Alpenverein un-
serem Führer zu treuem Dank verpflichtet ist“. 
Dem ist zu entnehmen, dass zumindest die Ver-
antwortlichen des Vereins dem vorgegebenen 
Kurs folgen.

Und das war erst der Beginn – weit dramati-
schere Folgen sollten noch kommen. Hierüber 
wird in einem gesonderten Bericht, der im Laufe 
des Jahres 2024 erscheint, umfangreich infor-
miert. Daher beschränke ich mich hier auf einige 
Aspekte aus jener Zeit:

Unübersehbar sind die Veränderungen in den – 
in geringem Umfang – zur Verfügung stehenden 
Chroniken. Auch die Sektion beteiligt sich an der 
Huldigung des Führers und seines Regimes, die 
Texte sind ideologisch geprägt. 1936 wird die 
Sektion dem „Reichsbund für Leibesübungen“ 
angeschlossen. Auf einer außerordentlichen 
Hauptversammlung im Juni des gleichen Jahres 
wird eine neue Satzung verabschiedet, die den 
Vorgaben entspricht und auf der folgenden or-
dentlichen Hauptversammlung im Dezember 
wird Dr. Ebner zum nun so bezeichneten „Führer 
der Sektion“ gewählt. Die Sektion wird entspre-
chend der Vorgabe des Reichsbundes kurz da-
rauf in „Zweig Konstanz des Deutschen Alpen-
vereins“ umbenannt und Ende der 30er Jahre 
werden Ortsgruppen in Radolfzell und Überlin-
gen sowie eine Jugendgruppe an der Schloß-
schule in Salem gegründet. 1940 gibt es dann 

in den drei Jugendgruppe in Konstanz, Spezgart 
und Salem insgesamt 108 Mitglieder.

Ab dem Jahr 1939 werden die Mitteilungen mit 
Hakenkreuz und Reichsadler ergänzend zum 
Edelweiß versehen. Nach erneuter Umstruk-
turierung ist die Sektion nun in den „National-
sozialistischen Reichsbund für Leibesübungen“ 
integriert und damit werden „auch politische 
Aufgaben übertragen“: es geht nun auch um die 
„Lenkung und Förderung unseres Nachwuchses 
... zum Zwecke unseres möglichen Einsatzes 
für Volk und Vaterland“. In diesem Sinne wer-
den auch die „jüngeren Mitglieder“ aufgerufen, 
sich freiwillig zu den Alpenkorps, d. h. den Ge-
birgsjägern und der Gebirgsartillerie zu melden. 
Weiterer Aussagen bedarf es wohl nicht, um 
davon auszugehen, dass der Verein und seine 
Mitglieder sich in den gegebenen Rahmenbe-
dingungen eingerichtet haben. Sicherlich inter-
essant ist darüber hinaus, dass in diesem Jahr 
mit dem Italienischen Alpenverein vereinbart 
wird, sich gegenseitig die vollen Mitgliederrech-
te zuzugestehen.

Auch in Vorträgen mit Titeln wie „vom Nordkap 
bis zur Sahara – Sport- und Wanderfahrten 
deutscher Jugend“, „aus deutschen Gauen zwi-
schen Fels und Meer“ oder „Dolomitenkämpfe, 
ein Heldenepos“ wird dies deutlich. Aber auch 
gewohnte Formate wie die „Erstbesteigung der 
Grandes-Jorasses-Nordwand“, „durch Schwe-
den und Norwegen zur Mitternachtssonne“ oder 
„Himalayabergfahrten“ stehen im Programm.

Ab dem Jahr 1940 werden „Neuwahlen bis zur 
Beendigung des Krieges“ ausgesetzt, in den 
Mitteilungen vom Mai 1941 wird über die ersten 
beiden im Krieg gefallenen Mitglieder berichtet. 
Die Mitteilungen erscheinen letztmalig 1942. In 
den Folgejahren dominiert der Zweite Weltkrieg 
nicht nur das Leben in Konstanz, sondern auch 
die Situation des Vereins: dessen Tätigkeit wird 
ab dem Jahr 1940 zunehmend ausgesetzt und 
kommt letztlich zum Stillstand. 

Nach Ende des Krieges beklagt die Sektion 34 
gefallene und zwei vermisste Mitglieder. Die 
Vereinstätigkeit wird – wie überall in der fran-
zösischen Besatzungszone – zunächst bis 1949 
untersagt.
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Die Nachkriegszeit und das Wirtschaftswun-
der (1949–1973)

Erste Vorsitzende: Karl Volz (1950–1974)

Auch Ende der 40er Jahre sind die Auswirkun-
gen des Krieges noch in allen Belangen des Le-
bens spürbar und dies wirkt sich auch auf den 
Verein aus. Auch wenn es Versuche der Wie-
derbelebung gibt, werden diese doch durch die 
französische Besatzungsmacht untersagt. Nach 
mehreren Anläufen wird dann schließlich im Jahr 
1949 die „Bergsteigervereinigung e. V.“ in Frei-
burg mit französischer Genehmigung gegründet 
und infolgedessen am 19.01.1950 auch deren 

Ortsgruppe in Konstanz, die dann bereits Ende 
des Monats in „Alpenverein Konstanz“ umbe-
nannt werden darf. Damit ist ein Grundstein 
gelegt, um die Aktivitäten wieder aufzunehmen, 
wenngleich festgestellt wird, dass das „Vereins-
vermögen in ein Nichts zerronnen ist“ und die 
Konstanzer Hütte und die Skihütte am Hohen 
Freschen aufgrund der Grenzsperre nicht er-
reichbar sind. Ab dem Bergsommer 1950 kön-
nen dann jedoch bereits wieder Touren in der 
Schweiz unternommen werden. Der Mitglieds-
beitrag für A-Mitglieder wird auf 8 D-Mark, der 
für B-Mitglieder auf 5 D-Mark festgesetzt, die 
erste Nachkriegsausgabe der Mitteilungen er-
scheint und auch das Kartoffelessen findet erst-
mals wieder statt. Die nächsten Jahre sind sehr 
dynamisch und damit auch Zeugen des Auf-
schwungs: die Sektion lädt zur Fasnachtsver-
anstaltung und zum Frühlingsfest, eine Hütte 
in Imberg nahe Sonthofen dient als Stützpunkt 
für Skifahrer und jeden ersten Freitag im Monat 
trifft man sich im Barbarossa zu Vorträgen und 
geselligem Beisammensein.

1951 gibt der Bundesverband eine neue Sat-
zung heraus, die auch in Konstanz übernom-
men wird und auch die neu eingeführte Unfall-
versicherung wird den Mitgliedern angeboten. 
Bereits ein Jahr später können wieder Touren 
nach Österreich angeboten werden, auch wenn 
zunächst noch ein Reisepass bei der Einreise 
vorzuzeigen ist. 

Die Familie Tschol übernimmt 1952 wieder die 
Bewirtung der Konstanzer Hütte und auch die 
Alpe Furx wird wieder angemietet – leider je-
doch nur für ein Jahr, da sie durch einen Brand 
zerstört wird. Die Sektion sucht einen neuen 
zweiten Standort und wird im Montafon fündig: 
ein Pachtvertrag für die Vollspornhütte im Gau-
ertal wird 1954 abgeschlossen, zu einer jährli-
chen Pacht in Höhe von 1.000 D-Mark. Und das 
Interesse an der neuen Hütte ist überraschend 
groß: sie verzeichnet bereits in den Anfangs-
jahren 868 Übernachtungen – die Konstanzer 
Hütte im Verwall hatte im gleichen Jahr lediglich 
469 Übernachtungen zu verzeichnen. Und im 
Jahr 1956 erhält die Sektion, ein Jahr nach Ab-
schluss des Deutschlandvertrages, der formell 
die Besatzungszeit beendet, die Konstanzer 
Hütte wieder in ihr Eigentum zurück. Diese hat 
zwar zwischenzeitlich gelitten und ist umfang-
reich sanierungsbedürftig und auch die Wege 
müssen instandgesetzt werden, aber helfende 
Hände sind ausreichend vorhanden – die Freude 
über die wieder zugängliche Bergwelt ist riesig. 
Hierzu trägt sicherlich auch bei, dass der Deut-
sche Alpenverein wenige Jahre später mit den 
nun wieder befreundeten Verbänden des Öster-
reichischen und Italienischen Alpenvereins das 
sogenannte „Gegenrecht“ für Mitglieder verein-
bart, dass Vergünstigungen auf den jeweiligen 
Hütten bietet.

Zum 80-jährigen Jubiläum im Jahr 1954 findet in 
Konstanz wieder eine Hauptversammlung des 
Deutschen Alpenvereins statt. Das „Edelweiß-
Konzil“, das von 179 Sektionen besucht wird, 
bietet neben dem üblichen umfangreichen Ar-
beitsprogramm auch einen Konstanzer Abend, 
einen Festakt im Stadttheater, eine Säntisbe-
steigung sowie eine Fahrt zum Luganer See. Und 
im Jahr darauf wird auf die Konstanzer Hütte 
geladen: das 70-jährige Hütten-Bestehen wird 
gebührend in großer Runde mit Vertretern der 
Alpenvereine, der befreundeten Sektionen und 
der Sektionen der umliegenden Hütten gefeiert.

1949 wird die 
„Bergsteiger- 

vereinigung e. V.“ 
in Freiburg mit 
französischer 
Genehmigung 

gegründet. Damit 
ist ein Grundstein 

gelegt, um die 
Aktivitäten wieder 

aufzunehmen, 
wenngleich 
festgestellt 

wird, dass das 
„Vereinsvermögen 

in ein Nichts 
zerronnen ist.

Ausfahrt 1950
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Die Sektion ruft 
auf dem zugefro-
renen Bodensee 
zur „Bodensee-

gletscher-Hatsch“ 
auf. 

Es geht weiter aufwärts in Deutschland und in 
der Sektion: die Folgen des Krieges sind zwar 
noch spürbar, aber zunehmend kommen auch 
wieder Vereinsaktivitäten in den Blick. In Sin-
gen und einige Jahre später auch in Radolfzell 
werden Ortsgruppen gegründet, die eigene 
Programme bieten und insgesamt gehören der 
Sektion zu dieser Zeit um die 1.000 Mitglieder 
an, 100 davon sind „Jungbergsteiger“. In den 
Mitteilungen, die bald wieder einen Umfang von 
24 Seiten aufweisen und bebildert sind, wird 
über das Tourenprogramm sowie Besteigun-
gen, Überschreitungen, Ski-Hochtouren und 
viele weitere Aktivitäten informiert. Unter ande-
rem bezwingen im September 1959 insgesamt 
acht Dreierseilschaften den Patteriol, es gibt ein 
Winter-Tourenprogramm mit 10 Terminen, de-
nen im Sommer weitere 16 Ausfahrten folgen 
und auch Kletterkurse werden zunehmend an-
geboten. Auf die Potentiale der Bücherei wird 
hingewiesen.

Auch die festlichen Aktivitäten nehmen wie-
der Fahrt auf: regelmäßig über 100 Teilnehmer 
feiern die männlichen Jubilare auf dem Kartof-
felfest, das zu jener Zeit wie folgt beschrieben 
wird: „Kartoffelessen ist ein kulinarisches, ma-
terialistisches, unpolitisches, gastronomisches, 
musisches, philosophisches, humoristisches, 
geistiges, finanzielles, konstanzerisches, her-
renabendliches, barbarossaistisches, herbstli-
ches, jährliches, einmaliges Ereignis innerhalb 
der Sektion des DAV Konstanz“. Das „zu Ehren 
unserer Damenwelt geschaffene Frühlingsfest“ 
findet in diesen Jahren auf der Insel Reichenau 
statt. Und das winterliche Vortragsprogramm 
beinhaltet nicht selten 5 Termine mit „namhaf-
ten Rednern und Lichtbildnern“. 

Anfang der 1960er-Jahre „platzt dann die Kon-
stanzer Hütte an schönen Wochenenden aus 
allen Nähten“, sodass eine Erweiterung auf 19 
Betten und 51 Lager sowie die Erneuerung der 
Küche wie auch der Damen- und Herrenwasch-
räume umgesetzt wird. Die Baukosten in Höhe 
von 100.000 D-Mark zzgl. 12.000 D-Mark für 
den Wegebau stellen zwar eine Herausforde-
rung dar, die aber geschultert werden kann. 
Zur Einweihung mit zünftigem Hüttenabend, 
Feldmesse und Bergpredigt kommen zahlrei-
che Gäste. Mit der Alpengenossenschaft „Zwei-
drittelgericht“ wird eine Wegegemeinschaft 
gegründet, um den Zugang ins Tal gemeinsam 

sicherzustellen, der Ende des Jahrzehnts die 
Illwerke beitreten. Zu dieser Zeit gibt es in der 
Bodenseeregion immer wieder auch sehr kalte 
Winter und so erleben die Konstanzer 1963 die 
bisher letzte komplette Seegrförne: die Sektion 
ruft auf dem zugefrorenen Bodensee zur „Bo-
denseegletscher-Hatsch“ auf. 

1965 findet dann ein Ereignis statt, dass die 
Sektion aufschreckt: bei einem Bergsturz bei der 
Konstanzer Hütte aufgrund starker Regenfälle 
donnern zigtausend Kubikmeter Erdreich ins Tal. 
Der Bergwald schützt die Hütte und es gibt keine 

Montage des Patteriol-Gipfelkreuzes, 1967
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Opfer zu beklagen, sodass die Sachverständigen 
des Landes Tirol die Hütte zum weiteren Betrieb 
freigeben; es muss lediglich ein Erdschutzwall 
aufgeschaufelt werden – eine Entscheidung, die 
Jahre später dramatische Folgen haben wird.

In diese Zeit fällt auch offizieller Besuch des 
Konstanzer Oberbürgermeister „mit einem 
stattlichen Gefolge der Stadtverwaltung“ auf der 
Hütte. Anlass hierfür ist ein Hinweis eines Studi-
enfreundes auf einer Postkarte, der zufolge „er 
nicht verstehen könne, dass der OB noch nie die 
Hütte, die den Namen der Stadt Konstanz trägt, 
besucht habe.“ Das lässt sich der Oberbürger-
meister nicht zweimal schreiben. Und ein weite-
res Ereignis lenkt den Blick ins Verwall: auf dem 
Patteriol wird ein Gipfelkreuz gesetzt. Es ist 3,30 
Meter hoch und über 48 kg schwer, 18 Personen 
tragen inklusive Zubehör insgesamt 4 Zentner 
hinauf, die ganze Aktion dauert 15 Stunden. Im 
Jahr darauf folgt die Weihung.

Erstaunen dürften Gedanken zum Naturschutz 
aus jener Zeit, die in den Mitteilungen veröf-
fentlich werden: „Der Naturschutz ist zu einer 
Existenzfrage der Menschheit geworden. In 
vielen Fällen wird die zu schützende Natur wirt-
schaftlichen Vorteilen geopfert – und da tritt die 
Sorge um die Erhaltung der Landschaft mit ihrer 
Tier- und Pflanzenwelt ganz besonders in den 
Vordergrund“. Ist das zu dieser Zeit grundlegend 
Thema, oder gibt es im Alpenverein hierzu ein 
ausgeprägteres Bewusstsein?

Die bestehende Satzung wird mehrfach überar-
beitet und damit aktuellen Gegebenheiten und 
Entwicklungen angepasst. 1966 verweist sie 
darauf, dass „die Sektion unpolitisch ist; politi-
sche Angelegenheiten zu erörtern oder zu ver-
folgen ist unstatthaft“. Neue Mitglieder müssen 
weiterhin bei Vereinseintritt durch zwei Mitglie-
der vorgeschlagen werden, worauf der Vorstand 
über die Aufnahme entscheidet. Neu festgelegt 
wird die Amtsperiode des Vorstandes, die sich 
nun auf 3 statt 2 Jahre beläuft. Ende der 60er 
Jahre schließt der Bundesverband eine Gegen-
rechtsvereinbarung mit dem Schweizer Alpen-
verein und kurz darauf beginnt die Freundschaft 
mit dem SAC „Am Albis“. 

Die Konstanzer Hütte und ihre weitere Entwick-
lung bleiben auch in den Folgejahren zentrales 
Thema im Verein. Die Übernachtungszahlen 

entwickeln sich dynamisch in Richtung 2.500 
Übernachtungen, der Winterraum wird ca. 
150-mal in Anspruch genommen. Zu dieser Zeit 
regelmäßig stattfindende Saison-Abschlussta-
ge führen 70 bis 80 Mitglieder ins Verwall und 
auch finanziell wird ihrer Bedeutung Rechnung 
getragen: so wird z. B. in einem Jahr bei Beiträ-
gen in Höhe von 32.000 D-Mark ein Saldo in 
Höhe von 14.500 D-Mark erzielt und wie folgt 
verwendet: „Der beachtliche Saldo wird einem 
dringend notwendigen Hüttenfonds zugeführt, 
da in nächster Zeit für Hütten und Wege grö-
ßere Ausgaben notwendig werden.“ Ergänzend 
zu umfangreichen Baumaßnahmen sind immer 
wieder auch kleinere Herausforderungen gege-
ben: so wird in einem Jahr von Schneemassen 
im Verwall berichtet. Noch Anfang Juli liegt der 
Schnee bis zu 5 m hoch, sodass ein 3-tägiger 
Einsatz eines Kettenfahrzeugs erforderlich ist, 
um den Weg freizubekommen. Lawinenabgän-
ge sind aufgrund starken Schneefalls in Ver-
bindung mit steilem Gelände immer wieder zu 
verzeichnen.

Auf der Vollspornhütte werden bis zu 1.000 
Übernachtungen verzeichnet, u. a. finden sich 
hier regemäßig an Ostern Mitglieder zu Winter-
aktivitäten ein. Daher wird mit Bedauern aufge-
nommen, dass der Pachtvertrag nicht verlän-
gert wird. Umgehend wird nach einem Ersatz 
Ausschau gehalten und so erwirbt die Sektion 
ganz in der Nähe eine Maiensäß – die Gauen-
hütte – zu einem Preis von 37.500 D-Mark. Zum 
damaligen Zeitpunkt verfügt dieses Haus über 
5 Zweibettzimmer, Stube, Küche, Abstellraum, 
Keller mit Waschgelegenheit, WC sowie Holz- 
und Geräteschuppen. Diese zweite Hütte wird in 
den folgenden Jahren und Jahrzehnten aus- und 
umgebaut und bietet einen beliebten Standort 
im Montafon – bereits im Jahr nach dem Kauf 
sind 450 Übernachtungen belegt.

Auch in der näheren Umgebung werden die 
Aktivitäten deutlich ausgeweitet und treffen 
dabei auf reges Interesse: so gibt es Touren 
auf die Hohe Kugel (35 Teilnehmer), die Kanis-
fluh (45 Teilnehmer), die Schesaplana (32 Teil-
nehmer) und praktisch vor Ort beteiligen sich 
60 Personen an einer Frühlingswanderung auf 
den Schienerberg sowie gar 75 an einer Do-
nautalwanderung. Im Winterprogramm werden 
weiterhin regelmäßig Vorträge angeboten, in 
diesem Rahmen ist u. a. Reinhold Messner vor 

Noch Anfang 
Juli liegt der 

Schnee bis zu 
5 m hoch, sodass 

ein 3-tägiger 
Einsatz eines 

Kettenfahrzeugs 
erforderlich ist, 

um den Weg 
freizubekommen.

Gipfelkreuzstellung Patteriol 
29. Juli 1967
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Ort, um über seine Nanga-Parbat-Expedition zu 
berichten.

Die 70er und 80er Jahre und die Wiederverei-
nigung (1974–1998)

Erste Vorsitzende: Karl Volz (1950–1974), Fritz 
Schafheutle (1975–1992), Raimund Steinhoff 
(1993–2002)

Die Sektion, die inzwischen auf ca. 1.700 Mit-
glieder angewachsen ist, feiert ihr 100-jähriges 
Bestehen mit einer großen Feier im Konzil. In-
teressanterweise feiert zeitgleich in diesem Jahr 
Karl Volz seine 50-jährige Mitgliedschaft und 
sein 25-jähriges Jubiläum als 1. Vorsitzender – 
er wird bis heute der am längsten amtierende 
1. Vorsitzende sein. 

Die Jugend gewinnt zunehmend an Eigenstän-
digkeit und Bedeutung, was u. a. dadurch do-
kumentiert wird, dass sie ab dieser Zeit auch 
im Vorstand vertreten ist. Neben regelmäßigen 
Jugendabenden, die zunächst im Gemeindezen-
trum der Petruspfarrei stattfinden, sind bald 

auch Jugendtouren, erste Skilager und Kletter-
aktivitäten im Programm und zwei Altersklas-
sen müssen gebildet werden, um der Nachfrage 
Rechnung zu tragen. Die zunehmende Ausdiffe-
renzierung der Interessen innerhalb der Sektion 
führt kurz darauf auch zur Gründung einer Seni-
orengruppe in Konstanz.

Die Gauenhütte wird mit großer Unterstützung 
aus der Mitgliedschaft umfangreich umgebaut 
und verfügt zum Zeitpunkt des Einweihungs-
festes am 28. September 1975 über 22 Plätze, 
einen Gastraum, Küche, 2 WCs, 2 Waschräume, 
eine Dusche und einen Ski- und Trockenraum 
sowie den Blick auf Sulzfluh, Drusentürme und 
Drusenfluh. Die Begeisterung ist groß und lässt 
sich u. a. mit der Teilnahme von 22 Personen an 
einem Arbeitswochenende belegen.

In den späten 70er-Jahren entwickelt sich die 
Mitgliederzahl in Richtung 2.500, die Konstan-
zer Hütte weist knapp 2.500 Übernachtungen 
sowie zusätzlich 3.000 Tagesgäste auf und auf 
der Gauenhütte werden 1.500 Übernachtungen 

Einweihung Gauenhütte am 28. September 1975 mit 150 Besuchern

Die Gauenhütte 
wird in den 
folgenden 
Jahren und 

Jahrzehnten aus- 
und umgebaut 

und bietet 
einen beliebten 

Standort im 
Montafon 

– bereits im 
Jahr nach dem 
Kauf sind 450 

Übernachtungen 
belegt.
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verzeichnet. Diese Dynamik schlägt sich dann 
auch in den Finanzen nieder: bei einem Gesamt-
umsatz in Höhe von ca. 150.000 D-Mark im Jahr 
1979 hat sich ein Guthaben von 84.000 D-Mark 
angesammelt.

Doch Geld wird auch benötigt: die Konstanzer 
Hütte soll modernisiert und damit zeitgemäß 
ausgestattet werden – die Ansprüche der Hüt-
tenbesucher sind gewachsen und dem will die 
Sektion Rechnung tragen. Bei den Planungen 
und Vorbereitungen stellt sich bald heraus, dass 
die bisherige Bausubstanz hierfür 
nicht geeignet ist. Das bisherige 
Gebäude soll daher abgerissen 
und durch eine neue Hütte ersetzt 
werden. Sie soll 82 Schlafplätze 
sowie neue Toiletten und Wasch-
räume für Männer und Frauen, 
einen Trockenraum für Hütten-
pächter und Bergsteiger, einen 
Ruheraum und Speisekammer 
für die Hüttenpächter, einen feu-
ersicherer Winterraum mit Küche 
und Schlafraum sowie eine Drei-
Kammer-Kläranlage bieten. Die 
Kostenplanung geht zunächst von 
350.000 D-Mark aus, letztlich müssen 725.000 
D-Mark bereitgestellt werden – wie üblich wer-
den die Maßnahmen seitens des Bundesver-
bandes durch Zuschüsse begleitet. Im Juli 1982 
findet die Einweihung mit ca. 230 Gästen vor Ort 
statt. In seiner Rede verweist der erste Vorsit-
zende Fritz Schafheutle darauf, dass „gerade in 
der heutigen, technisierten Zeit, die Alpen als Er-
holungs- und Freiraum immer mehr Bedeutung 
gewinnen ... Uns Städter soll diese Hütte ein Ort 
der Begegnung werden mit der Schönheit der 
Natur, mit den Menschen dieses und anderer 
Länder, denn schon immer hat der Bergsteiger 
die Völkerverständigung praktiziert“. Worte, die 
sicher über diese Zeit hinaus Gültigkeit behalten.

Das Tourenprogramm wird umfangreicher und 
bietet neben bekannten Aktivitäten auch völlig 
Neues: so bezwingen u. a. 25 Konstanzer und 
Radolfzeller das Aletschhorn und es wird ein 
Orientierungsmarsch angeboten, in Singen bil-
det sich gar eine Wildwassergruppe. Insgesamt 
sind für das Jahr 1982 in Konstanz 4 Ausbil-
dungskurse, 14 Ski- und 27 Sommertouren mit 
fast 900 Teilnehmern sowie 18 Veranstaltungen 
für Senioren mit über 200 Teilnehmern verzeich-

net. Die Jugend bietet mit 6 Jugendleitungen 15 
Veranstaltungen mit ca. 170 Jugendlichen an 
und sammelt nebenbei 22 Tonnen Altpapier, 
um einen finanziellen Beitrag zu leisten. Und die 
Ortsgruppen in Singen und Radolfzell haben ihr 
eigenes Programm: fast 30 bzw. 20 Touren mit 
fast 300 bzw. 200 Teilnehmern – welch eine 
Dynamik! Und darüber hinaus erfreut sich auch 
das gemeinsame Veranstaltungsprogramm mit 
Kartoffelessen, Frühlingsfest und zahlreichen 
Vorträgen (letztere mit insgesamt über 1.000 
Besuchern) großer Nachfrage. Lediglich die Bü-

cherei wird wenig in Anspruch ge-
nommen: laut Bücherwart ist sie 
das „Stiefkind der Sektion“. Um dies 
zu ändern, sind daher bald Aus-
leihen im Rahmen der monatlich 
stattfindenden Versammlungen im 
Barbarossa möglich.

Aber gerade das umfangreiche Tou-
renprogramm bringt neben all den 
schönen Erlebnissen auch immer 
wieder tragische und traurige Mo-
mente: so kommen am 27. Febru-
ar 1983 fünf Mitglieder bei einer 
Schneebrettlawine am Chrüz bei 

St. Antönien ums Leben – dies ist das bisher 
schwerste Unglück in der Sektion und bietet si-
cherlich Anlass, diesen wie auch allen anderen 
im Laufe der Vereinsgeschichte Verunglückten 
zu gedenken.

Ein bedeutendes Ereignis findet im Jahr 1985 
statt: das 100 Jubiläum der Konstanzer Hütte. 
Bei der 3-tägigen Feier im Juli platzt die Hütte 
aus allen Nähten, sogar in Zelten wird übernach-
tet. Die Festzeremonie verfolgen 230 Gäste, un-
ter ihnen die Oberbürgermeister aus Konstanz 
und St. Anton, Vertreter des Regierungspräsi-
diums Freiburg, der Forstverwaltung und der 
Jägerschaft, Repräsentanten anderer Sektionen 
und die Trachtengruppe Alt-Konstanz. Nur das 
Wetter spielt nicht wie gewünscht mit, sodass 
eine geplante Besteigung des Patteriol abge-
sagt werden muss. 

Auf der Gauenhütte wird nach einer Wünschel-
rutensuche eine Quelle für die Trinkwasserver-
sorgung erschlossen und einige Jahre später 
erfolgt der Bau einer Kläranlage. Die Belegung 
und Abrechnung der Hütte übernimmt dankens-
werterweise das Sporthaus Gruner.

Besteigung Scheibler
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Und auch vor Ort in Konstanz gibt es immer wie-
der Neues zu berichten: der ständig größer wer-
dende Verein – im Jahr 1985 tritt das 3.000ste 
Mitglied ein – erfordert modernere Strukturen 
und Abläufe in der Verwaltung, und so ergreift 
der Vorstand die Möglichkeit, in der Neugasse 
25 Räume für eine Geschäftsstelle anzumieten. 
Hier können die Aktivitäten gebündelt werden 
und auch die Bücherei, das Archiv und die Ju-

gend finden Platz. Auch bei diesem Anlass sind 
wieder zahlreiche helfende Hände nötig – mit 
einem Augenzwinkern wird von „Fronarbeit“ ge-
sprochen – um die Räumlichkeiten zu richten. 
1987 erfolgt der Einzug und es wird vermerkt, 
dass „das Alpenvereinshaus in Konstanz auf 
dem besten Weg ist, das Zentrum der Konstan-
zer Bergfreunde zu werden“. Hierzu trägt sicher-
lich auch bei, dass Mitarbeiter stundenweise 
eingestellt sind, die die Verwaltungsaufgaben 
erledigen.

Das Tourenprogramm wird von zwei Halbjah-
resausgaben auf ein Jahresprogramm umge-
stellt und bietet umfangreich Aktivitäten an: 
Ausbildungen (12 Termine), Touren in Konstanz 
(51), Singen (43) und Radolfzell (34) sowie spe-
zielle Touren der Jugend (20) und der Senioren. 

Die Sektion beteiligt sich am Kletterturm bei 
der Universität, um der steigenden Nachfrage 
von Kletterern zu begegnen. Dies wird bei ge-
gebenen Kosten in Höhe von 170.000 D-Mark 
vor allem deswegen möglich, weil zahlreiche 
Mitglieder sich finanziell beteiligen. Der bereits 
seit einigen Jahre stattfindende Orientierungs-
marsch wird von der Jugend organisiert und ist 
mit 109 Teilnehmern äußerst erfolgreich. Ihre 
Beteiligungsmöglichkeit auf der Mitgliederver-
sammlung nehmen nur 72 Mitglieder wahr, die 
neu eingeführte Fasnachtsveranstaltung ist da-
gegen sehr stark nachgefragt.

Der Verein scheint sich bestens zu entwickeln, 
doch dann erschüttert ein extremes Ereignis 
die Verantwortlichen und alle Mitglieder: am 28. 
April 1988 geht eine zweite Mure oberhalb der 
Konstanzer Hütte ab und führt zu sehr großen 
Schäden. Nur die Tatsache, dass sich zu diesem 
Zeitpunkt niemand in der Hütte aufhält, verhin-
dert Personenschäden – welch ein Glück im Un-
glück. Aber die Zahlen sind erschreckend: Schä-
den am Gebäude und der Infrastruktur in einer 
Größenordnung von über 200.000 D-Mark – und 
das bei einem Schuldenstand nach den letzten 
Baumaßnahmen in Höhe von ebenfalls 200.000 
D-Mark. Was dabei auf großes Unverständnis 
trifft, ist die Tatsache, dass die Sachverständi-
gen den Standort nochmals zum weiteren Be-
trieb freigeben – lediglich ein Schutzdamm soll 
errichtet werden. Doch dieses Mal entscheidet 
sich der Vorstand nicht wie 1965 (s. o.) für die 
Beibehaltung des Standortes, sondern sucht in 
der nahen Umgebung ein sicheres Gelände. Und 
so soll die Hütte neu im Bereich des Zusammen-
treffens von Rosanna, Fasulbach und Pflunbach 
entstehen – wo sie auch heute noch steht. Der 
Kostenvoranschlag beläuft sich auf 2,1 Millionen 
D-Mark. Eine außerordentliche Mitgliederver-
sammlung beschließt das Projekt mit 80 %-iger 
Zustimmung – sicherlich auch aufgrund der Tat-
sache, dass die Kosten nicht alleine geschultert 
werden müssen: der Bundesverband beteiligt 
sich mit einem Zuschuss und einem Darlehen 
und auch das Regierungspräsidium, die Städte 
Konstanz und Radolfzell sowie die Landesregie-
rung Tirol beteiligen sich. Die Mitglieder spenden 
über 110.000 D-Mark und akzeptieren eine Bei-
tragserhöhung – u. a. bei A-Mitgliedern von 53 
auf 70 D-Mark. Und dennoch liegen Jahre vor 
der Sektion, die finanziell angespannt sind.

Am 28. April 1988 
geht eine zweite 
Mure oberhalb 
der Konstanzer 
Hütte ab und 
führt zu sehr 

großen Schäden. 
Nur die Tatsache, 

dass sich zu 
diesem Zeitpunkt 

niemand in der 
Hütte aufhält, 

verhindert 
Personenschäden 
– welch ein Glück 

im Unglück.

Mure Konstanzer Hütte

40 |  GESCHICHTE |  Geschichte der Sektion Konstanz



In diesen Jahren wird beim Deutschen Alpenver-
ein das Thema Umweltschutz stark in den Fo-
kus genommen. So wird in den Mitteilungen des 
Jahres 1989 vermerkt, dass „der Zeitraum von 
1987 bis 1996 vom Alpenverein zum Jahrzehnt 
des verstärkten praktischen Umweltschutzes 
im Bereich der Hütten und Wege erklärt wird.“ 
Themen sind hierbei u. a. die Abwasserreinigung, 
Müllvermeidung, umweltfreundliche Energie-

versorgung und ökologische Transportmittel. 
Wohl auf diesem Hintergrund beschließt die 
Sektion, dass Umweltschutzaspekte „ganz we-
sentlicher Bestandteil der Planung und Ausfüh-
rung des Hüttenbaus sein werden“. Am 15. Juli 
1990 eröffnet die neue Hütte nach nur 8-mo-
natiger reiner Bauzeit. Möglich wurde dies u. a. 
durch die wieder große Beteiligung aus der Mit-
gliedschaft: 130 Mitglieder waren mit ca. 4.800 
Arbeitsstunden beteiligt. Bereits in der ersten 
Öffnungsphase bis Ende September werden 
über 2.400 Übernachtungen verzeichnet – das 
Interesse an der Hütte ist nach der langen Pau-
se riesengroß. Am 14. Juli des Folgejahres findet 

dann die festliche Einweihung statt. Zahlreiche 
Ehrengäste unter den über 300 Teilnehmern 
freuen sich über das gelungene Bauwerk und 
der Konstanzer Oberbürgermeister Horst Eick-
meyer ist „beeindruckt von der nach moderns-
ten Umwelt-Gesichtspunkten konzipierten 
Hütte“. Nur das Wetter spielt nicht mit: der strö-
mende Regen führt dazu, dass „sogar der Mess-
wein verwässert wurde.“

Darüber hinaus gibt es zahlreiche weitere The-
men zu berichten – wenngleich diese zu jener 
Zeit sicherlich nicht von so großer Bedeutung 
sind: eine erste Familiengruppe wird gegründet 
und die Jugend ist sehr aktiv: eine neue Grup-
pe für 10 bis 14-Jährige wird ins Leben gerufen 
und es finden u. a. Skilager auf der Gauenhütte, 
ein Skitreffen mit Lindauer Jugend sowie diverse 
Kletteraktivitäten statt. Auf DAV-Hütten werden 
Hüttenschlafsäcke eingeführt und Sektionen 
ohne eigene Hütte sind gefordert, sich finan-
ziell einzubringen – dies führt zur Patenschaft 
der Sektion Hochrhein für die Konstanzer Hütte. 
Außerdem wird auch das Thema Wegebau ge-

Zerstörte Konstanzer Hütte
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regelt, indem über ein Arbeitsgebietskataster 
festgelegt wird, für welche Wegabschnitte im 
Verwall die Sektion zuständig ist.

Gegen Ende dieses Berichtszeitraumen ver-
zeichnet die Sektion über 4.000 Mitglieder, da-
von in Singen ca. 800 und in Radolfzell ca. 500. 
Das Tourenprogramm nimmt weiter an Umfang 
zu, wohingegen „wie bei anderen Sektionen des 
DAV ebenso in unserer Sektion der Trend spür-
bar ist, dass immer weniger Mitglieder an Sek-
tionsveranstaltungen teilnehmen.“ Dies führt 
u. a. dazu, dass das früher so gut angenommene 
Frühlingsfest in einen kleineren Saal umzieht. 
Auf der Konstanzer Hütte werden über 3.000 
Übernachtungen verzeichnet, auf der Gauen-
hütte über 2.000. Und die Sektion wird Mitglied 
im Badischen Sportbund.

Das neue Jahrtausend (1999–2024)
Erste Vorsitzende: Hans Wölcken (2002–2008), 
Ottokar Groten (2008–2011), Jürgen Pietsch 
(2011–2012), Horst Postel (2012–2013), Rolf 
Wilke (2013–2018), Nils Weidmann (seit 2018)

Der Verein wird 125 Jahre – ein Ereignis, das ge-
bührend gefeiert wird: an der Festveranstaltung 
im Konstanzer Konzil nehmen 450 Gäste teil, es 
gibt eine Ausstellung, eine Podiumsdiskussion, 
eine Sternwanderung zur Konstanzer Hütte, 
eine Jubiläumstour auf Teneriffa und natürlich 
eine Festschrift. Und es wird das Projekt: „Be-
steigung aller Schweizer 4.000er durch Mitglie-
der der Sektion KN“ gestartet. Letztlich werden 
141 Besteigungen auf 30 unterschiedlichen 
Gipfeln verzeichnet. 

Die Sektion entwickelt sich auch in jenen Jahren 
prächtig weiter: die Familiengruppe besteht aus 
21 Familien mit 23 Kindern und eine Mountain-
bikegruppe wird gegründet. Die Jugend bietet 21 
Veranstaltungen, an denen über 150 Jugendli-
che teilnehmen sowie 60 Gruppenabende, 20 
Gruppentreffen und 4 Elternabende. Die Senio-
ren in Konstanz sind auf über 30 Wanderungen 
und Radtouren mit ca. 600 Teilnehmern unter-
wegs und ein Klettertreff findet regelmäßig am 
Kletterturm bei der Universität statt. Und die 
Sektion geht mit den Entwicklungen der Zeit: 
im Jahr 1999 wird erstmals eine Internetseite 
freigeschaltet.

Dieses letzte Jahr im 20. Jahrhundert bietet in 
den Bergen sehr viel Schnee: es gibt starke La-
winenabgänge im Bereich der Konstanzer Hütte 
mit Lawinenkegel, die bis zu 6 Meter hoch sind 
und die Brücke über die Rosanna zerstören. An 
der Hütte selbst gibt es erfreulicherweise nur  

 
kleine Schäden, im Winterhaus ist ein Decken-
balken aufgrund der großen Schneelast gebro-
chen. Und auch bei der Gauenhütte müssen 
die Schneemassen mit einer Fräse beseitigt 
werden. Der danach einsetzende Starkregen 
führt zu Hochwasser, der Keller läuft voll. Im 
Jahr 2000 endet dann nach 76 Jahren und in der 
vierten Generation das Zeitalter der Hüttenwirte 
aus der Familie Tschol auf der Konstanzer Hütte 
– ein in jener Zeit sicherlich für alle Beteiligten 
einschneidendes Ereignis.

Die Führung des Vereins wird aufgrund der sich 
verändernden Rahmenbedingungen immer an-
spruchsvoller und so treffen sich der Vorstand 
und die Beiräte in den Folgejahren immer wie-
der, um über Neustrukturierungen zu beraten. 
Auf Mitgliederversammlungen werden Sat-
zungsänderungen beschlossen, die auch der 
Tatsache Rechnung tragen sollen, dass trotz 
einer weiteren Zunahme der Mitgliederzahl und 
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einer Ausweitung der Strukturen und Angebote 
im Verein selbst „das Vereinsleben längst nicht 
mehr so intensiv gelebt wird wie in früheren 
Jahren“. Die Geschäftsstelle muss aufgrund des 
Verkaufs des Hauses Neugasse 25 durch den 
Eigentümer umziehen: sie findet in der Hegaus-
traße 5 neben neuen Büroräumen auch Platz für 
einen Versammlungs- und einen Jugendraum 
sowie Stauraum für den Materialverleih, den es 
seit einigen Jahren gibt. 

Die Konstanzer Hütte erhält das Umweltgüte-
siegel durch den Bundesverband verliehen und 
zum „Konstanzer Tag“ anlässlich der Einführung 
des neuen Hüttenwirtspaares finden sich am 
Wochenende insgesamt ca. 500 Gäste auf der 
Hütte ein. Auch ein Tourenleitertag findet statt, 
das Wegebauteam leistet wertvolle Arbeit und 
jährliche Sektionstage werden eingeführt – die 
Wege zwischen Konstanz und dem Verwall sind 
kurz, der Kontakt ist intensiv.

Nachdem in den vergangenen Jahren das The-
ma Klettern auch in der Sektion immer größe-
re Bedeutung eingenommen hat, gibt es 2002 
erste Überlegungen zu einer eigenen Kletterhal-
le. Eine Arbeitsgruppe wird gegründet und bald 
wird klar, dass trotz aller internen Diskussion das 
Projekt weiterverfolgt werden soll. Als Standort 
kommen neben einem Neubau in Konstanz die 
Anmietung des Gebäudes des alten Milchwerks 
in Radolfzell in Betracht, das von der Stadt zu 
einem symbolischen Mietpreis angeboten wird. 
Eine erste Kostenplanung geht von 1,8 Millio-
nen Euro aus. Nach weiterem Hin und Her wird 
schließlich auf einer Mitgliederversammlung im 
Jahr 2004 von der Mehrheit von 206(!) anwe-
senden Mitgliedern der Beschluss gefasst, „das 
Projekt Kletterhalle im Milchwerk Radolfzell in 
einer reduzierten Größe weiter zu verfolgen und 
bei entsprechender Finanzierbarkeit die Reali-
sierung einzuleiten“. Nachdem die finanziellen 

Arbeitseinsatz
Gauenhütte 2007

Arbeitseinsatz Gauenhütte 2007
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Kletterwerk Einweihung Außenwand, 2006

Fragen geklärt werden können, erfolgt im Jahr 
darauf zunächst die Übergabe des Milchwerks 
an die Sektion durch den Radolfzeller Oberbür-
germeister, bevor das Richtfest und am 22. und 
23. Oktober die Eröffnung des „Kletterwerks“ 
folgt. Jeweils über 1.000 Besuchern an beiden 
Tagen feiern unter dem Motto „jung, frech, laut, 
spektakulär“ und bestaunen das neue Stand-
bein der Sektion. 1.400 qm Kletterfläche auf 
einer Höhe von bis zu 15 Metern, Bouldern auf 
200 qm und 200 qm Kinderkletterbereich ste-
hen zur Verfügung, an den Kosten in Höhe von 
knapp 1 Million Euro beteiligen sich der Bun-
desverband und der Badische Sportbund mit 
jeweils 120.000,- € und Mitglieder folgen dem 
Spendenaufruf. Bereits im Folgejahr wird eine 
Außenkletterwand ergänzt und die Gründung 
einer Jugendwettkampfgruppe Klettern ist nur 
ein Beleg für den Boom, den die neue Halle der 
Sektion beschert. Die Eintrittszahlen sind nach 
6 Monaten doppelt so hoch wie erwartet und 
die Sektion kann sich in diesem Zeitraum über 

fast 500 Neueintritte freuen. Diese Entwicklung 
wird sich in den nächsten Jahren fortsetzen und 
damit die Befürworter dieses nicht unumstrit-
tenen Projektes um den 1. Vorsitzenden Hans 
Wölcken bestätigen. 

Aber auch die bisherigen Aufgabenbereiche der 
Sektion erfordern weiterhin Engagement und 
Finanzmittel. Das Tourenprogramm wird wei-
ter ausgeweitet, bald werden allein in Konstanz 
mehr als 100 Touren pro Jahr angeboten und 
die Teilnehmerzahlen übersteigen die 1.000er 
Marke. Eine Vortragsreihe „von Mitgliedern für 
Mitglieder“ wird ebenso eingeführt wie ein Sek-
tionspreis mit Wanderpokal für den besten „Ein-
satz für Ziele und Ideen der Sektion“. Nachdem 
sich auch in Konstanz eine Ortsgruppe gebildet 
hat, wird kurz darauf beschlossen, die Touren 
aller Ortsgruppen in einem Tourenprogramm 
für die ganze Sektion zusammenzufassen. Um 
die Fahrten in die Berge zu erleichtern, wird ein 
Vereinsbus angeschafft und einige Jahre zur 
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Verfügung gestellt, bevor – auch aus Umwelt-
gesichtspunkten – auf die Nutzung von Carsha-
ring-Fahrzeugen umgestellt wird.

Für alle Mitglieder der Sektion wird in der Regi-
on jährlich ein Sektionstag angeboten, der im-
mer von einer Ortsgruppe organisiert wird und 
mit bis zu 400 Teilnehmern sehr gut besucht 
ist. Die Jugend erhält weiter Zuwachs und wird 
daher neu strukturiert, gewinnt den Jugend-
Umweltpreis des Deutschen Alpenvereins und 
setzt eine Wertekommission ein. Und das neue 
Kletterwerk beflügelt die Entwicklung Jugend 
zusätzlich: bald steigt die Zahl der Jugendgrup-
pen auf 12 mit durchschnittlich 12 Kindern und 
Jugendlichen, die sich in den neuen Räumen in 
der Kletterhalle regelmäßigen unter der Woche 
treffen. Außerdem wird ein umfangreiches Tou-
renprogramm umgesetzt: es gibt Winterlager, 
Pfingstlager und Trekkingtouren in den nahe-
gelegenen Alpen aber auch in weiter entfernten 
Regionen.

Auch die Konstanzer Hütte kann ihre Übernach-
tungszahlen weiter steigern und erreicht bald 
die 4.000er Marke. Damit einher steigen aber 
auch die Ansprüche der Übernachtungsgäste, 
was zu weiteren Modernisierungsmaßnahmen 
führt: aus Massenlagern werden Räume mit 
Stockbetten und Duschen werden eingebaut 
– Kostenpunkt hierfür sind 65.000,- €. Auf der 
Gauenhütte wird im Rahmen des jährlichen 
Arbeitseinsatzes der Sanitärbereich erneu-
ert, einige Jahre später folgen neu gestaltete 
Schlafräume sowie der Anschluss an die Was-
serversorgung der Gemeinde Tschagguns. Und 
aus heutiger Sicht ebenfalls interessant und er-
wähnenswert: auf allen Hütten des Deutschen 
Alpenvereins wird ein Rauchverbot eingeführt.

Dem Verein gehören bald über 6.000 Mitglieder 
an, in den ersten 5 Jahren nach Eröffnung des 
Kletterwerks steigt deren Zahl um ca. 30 %. Die 
Einnahmen erhöhen sich infolgedessen auf eine 
Größenordnung von ca. 700.000,- €., aber die 
erhöhte Nachfrage und Inanspruchnahme zwei-
er wesentlicher Bereiche der Sektion fordern 
auch ihren Preis: die steigenden Eintrittszahlen 
in der Kletterhalle erfordern eine Ausweitung 
der Kletterfläche auf 2.600 qm und in der Kons-
tanzer Hütte muss in die Küche und das Hütten-
kraftwerk, das bei einem Unwetter beschädigt 
wurde, investiert werden. 

Und auch der Verein selbst passt sich den stei-
genden Ansprüchen der Mitglieder – wieder 
einmal – an: neben einer neuen Homepage für 
die Sektion erhalten auch die Jugend, das Klet-
terwerk und die Konstanzer Hütte eigene Inter-
netauftritte und die Bücherei wird im Rahmen 
des Projektes „Bergbuchwurm“ modernisiert. 
Erhalten bleiben bei allen Änderungen neben 
der zentralen Ausrichtung der Sektion auf Berg-
sportaktivitäten immer noch die aus den Grün-
dungsjahren bekannten und stets den Verein 
begleitenden sozialen Aktivitäten. So wird u. a. 
das „Projekt 1800“ durchgeführt, an dem u. a. 
Kinder mit Migrationshintergrund teilnehmen 
und es wird ein spezielles Klettern für Kinder, 
die an Diabetes erkrankt sind, angeboten. Und 
auch Umweltthemen sind weiter präsent, was 
sich u. a. im über mehrere Jahre stattfindenden 
Wettbewerb „Mountain by Fair Means“ zeigt. 
Hierbei sind Mitglieder gefordert, mit so wenig 
Emissionen wie möglich die Berge zu erreichen. 

Auch im zweiten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts 
setzt sich die Mitgliederentwicklung fort: die 
Zuwächse führen dazu, dass im Jahr 2019 das 
10.000ste Mitglied geehrt werden kann. Die 
Sektion ist längst der größte Verein im Land-
kreis, einer der größten in Baden-Württemberg 
und auch innerhalb des Deutschen Alpenvereins 
liegt er in der Kategorie der größten Sektionen. 
Damit einher geht die Weiterentwicklung im fi-
nanziellen Bereich – und dies wie gewohnt auf 
der Einnahmen- wie auf der Ausgabenseite. Die 
Millionengrenze wird überschritten und es sind 
auch immer wieder Investitionen notwendig: 
die Konstanzer Hütte wird zunächst um Per-
sonalräume erweitert und die Sanitäranlagen 
werden nochmals saniert. Einige Jahre später ist 
ein weiterer Umbau notwendig, der u. a. weitere 
Personalräume, eine vergrößerte Küche, einen 
Trockenraum, neue Sanitärräume und eine PV-
Anlage mit Speicher und Steuerung beinhaltet; 
die Energieversorgung erfolgt damit ausschließ-
lich regenerativ. Hierfür entstehen Kosten in ei-
ner Größenordnung von ca. 1,5 Millionen, die 
jedoch aufgrund der Zuschüsse durch den Deut-
schen Alpenverein und den badischen Sport-
bund nicht alleine getragen werden müssen. 
Und auch das Kletterwerk wird umfangreich 
modernisiert, um der weiter gestiegenen Nach-
frage Rechnung zu tragen: die Eintrittszahlen 
steigern sich in eine Größenordnung von über 
50.000 pro Jahr.
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Darüber hinaus gedeihen auch die einzelnen 
Abteilungen innerhalb des Vereins prächtig. Die 
Jugend besteht aus nahezu 20 Gruppen, die 
von 30 Jugendleitungen geführt werden und 
in denen sich ca. 250 Kinder und Jugendliche 
regelmäßig treffen. Die Kapazitätsgrenze ist 
damit erreicht, sodass in den Mitteilungen An-
zeigen „JDAV sucht dringend Jugendleitungen“ 
geschaltet und Wartelisten eingeführt wer-
den. Das Programm wird stetig erweitert und 
bietet Veranstaltungen wie Winterlager, Win-
terwochenende, Skitouren-Wochenende, Tou-
renlager Berner Oberland, Orientierungs- und 
Wetterkunde-Schulung, Skiexpedition Arme-
nien, Pfingstlager, Hochtourenkurs Silvretta, 

Outdoor-Erste-Hilfe-Kurs oder eine einwöchige 
Tour „umsonst durch Deutschland“. Und auch in 
organisatorischer Hinsicht entwickelt sich der 
Jugendbereich: eine erste Jugendvollversamm-
lung findet statt und verabschiedet eine eigene 
Jugendordnung. Die Familiengruppen treffen mit 
ihren Angeboten ebenfalls das Interesse von 
Mitgliedern, sodass deren Zahl auf 3 ansteigt; in 
einem Jahr finden 52 Ausfahrten mit über 1.000 
Teilnehmern statt. Die Senioren unternehmen 
im gleichen Jahr 69 Wanderungen, 10 Radtou-
ren und 2 Wanderwochen mit insgesamt ca. 
1.300 Teilnehmern. Und die Mountainbiker sind 
u. a. am Comer See und am Gardasee oder auf 
der Alpe Devero unterwegs. 

Das allgemeine Tourenprogramm beinhaltet ein 
umfangreiches und breites Angebot. Die 70 Tou-
renleitungen bieten über 160 Touren und dabei 
Inhalte wie Freeride- und Skitouren-Wochen-
enden, eine Skitour am Ortler, Hochtourentage 
in den Berner Alpen, den Walliser Alpen und im 
Mont Blanc-Gebet, eine Watzmann-Überschrei-
tung und 24-Stunden-Wanderungen oder Klet-
tersteigkurse. Das Projekt „Via Alpina“, in dessen 
Rahmen über mehrere Jahre verteilt der „Rote 
Weg“ vollständig absolviert wird, zählt dabei si-
cherlich zu den Besonderheiten.

Das gesellige Vereinsleben in Konstanz tritt 
weiter in den Hintergrund, da die Nachfrage 

nachlässt. Eine besondere Er-
wähnung verdient in diesem 
Zusammenhang sicherlich die 
Öffnung des traditionell und 
über lange Jahre ausschließlich 
den Männern vorbehaltene 
Kartoffelfest auch für Frauen. 
Dies führt zunächst zu langen 
und kontroversen Diskussio-
nen; zwischenzeitlich ist die 
Neuausrichtung aber allseits 
akzeptiert und erfreut sich 
großer Beliebtheit und Nach-
frage: bei der Feier und der 
damit verbundene Ehrung von 
Jubilarinnen und Jubilaren im 
traditionellen Barbarossa sind 
stets alle Plätze belegt.

Die letzten Jahre dieses 
150-jährigen Zeitraums be-
stimmt haben sicherlich die 

Schaffung der Funktion einer Geschäftsführung, 
der Kauf des Kletterwerks, die Corona-Pande-
mie und das Thema Klimaschutz. Doch der Rei-
he nach: 

Im Zuge der Weiterentwicklung der Sektion auf 
Basis der gestiegenen Ansprüche und zuneh-
menden Anforderung wurde im Jahr 2020 die 
Stelle einer hauptberuflichen Geschäftsführung 
neu geschaffen, um damit auch die Arbeit im 
Verein und in der Geschäftsstelle neu auszurich-
ten und professioneller zu gestalten.

Nachdem schon länger darüber verhandelt wur-
de, konnte im gleichen Jahr der Kauf des Kletter-
werks realisiert werden. Damit ist die Grundlage 
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für eine weiter erfolgreiche inhaltliche und bau-
liche Entwicklungen gegeben. 

Die Corona-Pandemie, die die Jahre 2020 und 
2021 in Deutschland maßgeblich geprägt hat, 
hat auch den Verein massiv beeinflusst. Auf-
grund der Kontaktbeschränkungen konnten 
Veranstaltungen und Touren nicht stattfinden, 
kam es zu Schließungen des Kletterwerks, der 
Gauenhütte und der Geschäftsstelle und zu Ein-
schränkungen im Betrieb der Konstanzer Hütte 
und das Vereinsleben insgesamt kam nahezu 
zum Stillstand. Und auch nach Ende der Pan-
demie bedurfte es viel Zeit 
und Energie, um wieder an 
die Zeit vor diesem Ereignis 
anzuknüpfen.

Und zu guter Letzt sei noch 
das Thema Klimaschutz er-
wähnt. Diesem Bericht ist 
zu entnehmen, dass unsere 
Umwelt schon immer im Fo-
kus der Verantwortlichen des 
Vereins stand. Die aktuellen 
diesbezüglichen Herausfor-
derungen haben aber darüber 
hinaus den Deutschen Alpen-
verein dazu bewogen, die-
ses Thema besonders in den 
Blick zu nehmen: es wurde 
der Beschluss gefasst, dass 
der DAV mit all seinen Sek-
tionen bis 2030 klimaneutral 
werden soll und dieser Her-
ausforderung stellt sich auch 
die Sektion Konstanz mit all 
ihren Einrichtungen, Berei-
chen und Aktivitäten.

(M)Ein Fazit: 
150 Jahre Sektion Konstanz des Deutschen 
Alpenvereins – eine Geschichte, die bei allen 
Rückschlägen, die es durchaus gab, letztlich 
doch äußerst erfolgreich ist und einen Verein 
hervorgebracht hat, der zuversichtlich in die Zu-
kunft blicken kann.

Helmut Norwat

Hinweis: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die 
gleichzeitige Verwendung der Sprachformen männlich, weiblich und 
divers (m/w/d) verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten 
gleichermaßen für alle Geschlechter.
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Geschichte

5 Sekunden 
vor 12: Die 

Rettung eines 
alpinhistorischen 

Nachlasses vor 
der Abrissbirne

Dr. Wilhelm Strauß, geb. 1844, war einer 
der Gründer unserer Sektion und 1884/5 
auch der Initiator zum Bau unserer ,Kon-

stanzer Hütte‘, in den 1890er Jahren auch im 
Hauptverein Vorsitzender des Wege- und Hüt-
tenbauausschusses und gilt als ein wichtiger 
Nacherschließer des Verwalls. In dem großen, 
drei Bände umfassenden Werk: „Die Erschlie-
ßung der Ostalpen“ (1893) hatte er die Kapitel 
Verwall und Rätikon übernommen. Als Würdi-
gung wurde der alpine Pfad aus dem Nenzin-
ger Himmel auf den Panüler nach ihm benannt 
(„Straußweg“). Sehr lesenswert ist auch sein 
Beitrag im Jahrbuch des DÖAV 1889 über eine 
Hochtourenwoche in den Berner Alpen. Die 
meisten seiner Touren in den 25 Jahren 1880–
1905 hat er mit einem der drei Lorenzbrüder aus 
Galtür, vor allem mit Gottlieb Lorenz, unternom-
men, dessen Urenkel noch heute die Jamtalhüt-
te bewirtschaftet. In unserer Festschrift 1999 
wurde sein Wirken mehrfach gewürdigt (S. 20 
–23 sowie 44–45 und S. 50). 

Seit den 1970er Jahren gab es in der Enkelge-
neration nur noch eine Erbin, der der Nachlass 
durch Heirat zugefallen war. Diese wollte ich im-
mer einmal fragen, ob es im Nachlass – neben 
einigen Anwesen im ,Musikerviertel‘ – vielleicht 
auch Überreste seines alpinen Schriftguts gäbe. 
Wie es manchmal so geht, verschob ich das von 
Jahr zu Jahr, bis ich, das war Anfang der 1990er 

Jahre, auf dem Weg zu meiner Mutter an ei-
nem der Strauß‘schen Anwesen vorbeifuhr. Ein 
Bagger hob soeben die Abrissbirne nach oben, 
um die Kellerdecke der dortigen alten Villa end-
gültig zum Einsturz zu bringen, an deren Stel-
le ein werthaltigeres Objekt entstehen sollte. 
Am Rand des Geschehens stand die Erbin, die 
den Fortschritt des Abrisses überwachte. Einer 
blitzschnellen Eingebung folgend, dass sich hier 
vielleicht noch etwas aus alten Zeiten befinden 
könnte, legte ich eine Vollbremsung hin, rann-
te zum Bagger hinüber, um dessen zerstöreri-
schem Wirken Einhalt zu gebieten und der Erbin 
zuzurufen, ob sich vielleicht im Keller noch was 
vom ,alten Strauß‘ befinden könnte, was sie im 
Lärm des Baggers durch Handzeichen verneinte.

Diese Geste kam mir aber etwas zögerlich vor, 
sodass ich noch einmal insistierte. Da gab sie 
ein anderes Zeichen, das hieß: näherkommen, 
sodass ich auch hören konnte, was sie sagte: „Ja 
doch, da unten im Keller ist womöglich noch eine 
Kiste, da wäre vielleicht etwas drin, aber Sie dür-
fen auf keinen Fall mehr da hinunter“. Dabei wies 
sie auf die Kellerdecke, die schon große Sprünge 
hatte, „die kann jeden Augenblick zusammen-
brechen!“. Wie elektrisiert von dieser Mitteilung 
rief ich dem Baggerführer, so laut ich konnte, ein 
„HALT!“ zu. Der aber schnauzte aus seiner Kabi-
ne, ich hätte hier überhaupt nichts zu sagen. Da 
sprang ich zu der Frau hinüber, ergriff sie bei der 
Hand und zerrte sie Richtung den noch intakten 
seitlichen Kellerabgang, was sie vehement zu 
verhindern suchte: es sei zu gefährlich und im 
Dunkeln würde ich sowieso nichts finden. 

Natürlich musste ich in diesem Augenblick an 
,Alexis Sorbas‘ und die Szene der Romanverfil-
mung denken, wo plötzlich der Stollen einstürzt 
und nur noch Staub aus dem Loch hervorquillt, 
bis Sorbas – völlig weiß von Staub, aber unbe-
kümmert lächelnd – herauskommt und die Um-
herstehenden aus ihrer Erstarrung löst mit den 
Worten: „Ist was?“. Klar, mit solchen Bildern vor 
Augen hätte ich die gute Frau erst recht nicht 
zum Kellerabgang gebracht, wohl aber mit dem 
Vorwurf, sie hätte uns, also der Sektion, schon 
längst von der Kiste etwas sagen können und es 
müsse jetzt die letzte Chance ergriffen werden, 
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modrigen Raum 
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da heranzukommen. Ob sie nach kurzem Zögern 
das schlechte Gewissen übermannte?

Die Sprünge in der Decke hatten den Vorteil, 
dass das durch die Ritzen dringende spärliche 
Licht es mir leichter machte zu sehen, wohin ich 
mich vorwagen sollte. Und tatsächlich erkannte 
ich in dem düsteren, modrigen Raum zwischen 
einigem Gerümpel die Kiste, die ich, so schnell 
ich konnte, zum Kellerausgang und nach oben 
beförderte. Eine Minute später, mit dem nächs-
ten Schlag der Abrissbirne, brach die Kellerdecke 
krachend zusammen! Wenn mein noch laufen-
des Autoradio den Syrtaki gebracht hätte, ich 
hätte sogar getanzt!

In der – buchstäblich in letzter Sekunde geret-
teten – Kiste befand sich, wie vermutet, tat-
sächlich der gesamte handschriftliche alpine 
Nachlass, allerdings in schimmelfeuchtem Zu-
stand, den ich erst einmal längere Zeit über auf 
der Sonnenterrasse des großväterlichen Hau-
ses trocknen musste. Es roch dort mehrere Tage 
wie in einer Modergruft. Die Kiste war wohl seit 
dem Tod unseres Vereinsgründers (1926), also 
weit über ein halbes Jahrhundert hindurch nicht 
mehr geöffnet worden. Aber dann Blatt für Blatt 
zusammengetragen und geordnet entpuppte 
sich der Fund als ein wahrer alpin-historischer 
Schatz. Manuskripte zu den oben erwähnten 
Beiträgen und ungefähr 30 Briefe von damali-
gen Honoratioren des DÖAV. Es fanden sich auch 
Jahresberichte unserer Sektion aus der Mitte 
der 1880er Jahre, die in unserem Sektionsarchiv 
nicht mehr vorhanden waren und zum Teil schon 
als verschollen galten, vor allem aber weit über 

Die Lorenz-Briefe 
waren in einer oft 
wenig deutlichen 
Schrift und noch 

dazu in einem 
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100 Briefe der drei Galtürer Bergführerbrüder 
Lorenz aus den frühen 1880er Jahren bis gegen 
den 1. Weltkrieg, die ich, wenn ich meine Berufs-
tätigkeit aufgeben würde, transkribieren wollte. 
Dazu kam es aber über viele Jahre nicht, auch 
nicht in den letzten Jahren, weil meine Klienten 
längerlebig waren, als mir lieb sein konnte!

Dann aber, im Jahr vor dem 150 Jahr-Jubiläum 
des DAV (2019), rief mich Beate Leifert an, die 
einen wesentlichen Anteil an der Redaktion 
unserer letzten Festschrift aus dem Jahr 1999 
hatte. Laut einem Aufruf des Hauptverbands in 
München sollten die Sektionen in ihren Archiven 
nach interessanten Unterlagen suchen, die man 
aufbereiten könnte, worauf ich das gerettete 
Schriftgut dort hinschickte. Dort hatte man auch 
die Historikerin Dr. Inge Weid zur Verstärkung 
gewonnen, der es dann gelang, in geduldiger 
Kleinarbeit die Briefe zu transkribieren. Die Lo-
renz-Briefe waren in einer oft wenig deutlichen 
Schrift und noch dazu in einem tiroler-deutsch 
abgefasst, dass diese Arbeit der Entzifferung 
altägyptischer Schriften in nichts nachstand. So 
wurde uns allen ein wunderbares alpinhistori-
sches Geschenk ,zugänglich‘ gemacht! Darunter 
fand sich auch ein Lawinen-Hinweis aus den 
frühen 1880er Jahren, der wenn man ihn früher 
schon ,gehoben‘ hätte, vielen Menschen in Gal-
tür 1999 das Leben hätte retten können – nur 
eines von vielen Beispielen, was der Rückblick in 
vergangene Zeiten alles bringen kann!

Ottokar Groten

Eine ganze Menge. Warum  
unsere genossenschaftliche  
Idee moderner ist denn je,  
erklärt uns WG-Bewohnerin  
Toni in unserem Film.

Zum 
Video!

Was haben eine 
WG und eine  
Genossen- 
schaftsbank 
gemeinsam?

vobakn.de/geno-wg
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 DEIN GROSSES 
 SPORTHAUS 
 IN DER REGION. 

 RUNNING 

 OUTDOOR 

 UND MEHR! 

 WINTERSPORT 

Individuelle sowie kompetente 
Sportberatung und Service rund um 
Sportausrüstung, Sportbekleidung 
und Sportmode sind unsere Passion.
Die Sport Müller Fachexperten leben 
Sport mit ganzer Leidenschaft. 
Unsere individuellen Passform & 
Performance Garantien sind dabei 
exzellente Beispiele für das Vertrauen 
in unsere Kompetenz und unseren 
Service in der Sportberatung. 
Profitiere von unserer Erfahrung und 
der großen Sport Müller Auswahl.

• Alle Top Marken, 6000 Paar Schuhe
• Große On Running Abteilung
• Umfangreiche Auswahl an Running Bekleidung
• Sportbegeisterte Berater
• Lauflabor mit Fuß- und Laufanalyse
• Passformgarantie
• Laufevents zum testen und mitmachen!

• Das große Wintersportsortiment
• Einzigartig zwischen Stuttgart und Zürich
• Ski, Skischuhe und Snowboards
• 3D-Fußanalyse für den perfekten Skischuh
• Passformgarantie für Skischuhe
• Performancegarantie für Skier
• Wintersportbegeisterte Berater
• Ski Test Event jeden November

WEITERE ABTEILUNGEN:

• BIKE Bekleidung und Zubehör
• Große BADEabteilung für Damen und Herren
• FUSSBALL Schuhe & Bälle
• OUTLET mit bis zu -80% reduzierten Artikeln
• RACKET SPORT mit Tennis im Outlet
• Neue KINDERabteilung im Outlet

•  Über 500 m2   Outdoor Erlebniswelt
• Alle renommierten Marken von A bis Z

• Schuhe, Bekleidung, Equipment und Zubehör
• Fußanalyse mit Passformgarantie 

• Bergsportbegeisterte Berater

IN SINGEN
Scheffelstraße 17, 78224 Singen, Tel. 07731/8720-0

3000 m2

SPORT

NUR IN 
SINGEN!
KOMM 

VORBEI!
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Geschichte

Das 
„Kletterwerk“ 
in Radolfzell

Am Anfang stand eine Idee. Nein, keine 
Kletterhalle, eine zusätzliche Hütte soll-
te es sein. Kurz nach dem Jahrtausend-

Wechsel hatte die Sektion das Luxusproblem, 
dass sie zu viel Geld hatte, welches investiert 
werden musste. Zu dem Zeitpunkt hatten wir 
auch eine sehr aktive Familiengruppe mit eben 
dem Wunsch nach einer weiteren Hütte. Die 
Suche danach musste aber bald wieder aufge-

geben werden, da es an passenden Angeboten 
mangelte bzw. die Kosten hierfür zu hoch waren.

Der Einfall, eine Kletterhalle zu bauen, kam also 
erst später. Die Idee traf den Nerv der Zeit, da 
damals viele Kletterhallen entstanden und 
auch vom DAV Bundesverband sehr gut un-
terstützt wurden, sowohl finanziell als auch 
organisatorisch.
Eine erste Idee war der Kauf des Wasserturms 
in Konstanz, aber dieser war zu aufwendig zum 
Umbauen. Danach sollte eine Industriehalle in 
Konstanz gekauft werden, aber der Kaufpreis 
war deutlich zu hoch. Der Vorstand verfolgte 
zwar weiterhin den Plan einer Halle in Konstanz, 
aber die Stadt wollte keine Zuschüsse geben. 
Somit war das Projekt Kletterhalle erst mal ge-
storben. Dann allerdings ergab eine von der in 
Auftrag gegebenen Studie, dass Radolfzell der 
bessere Standort sei, da die Stadt geographisch 
zentral für die Sektion gelegen und nahe der Au-
tobahn war, sodass sie einen Einzugsbereich bis 
Rottweil abdecken könnte, denn die dortige Hal-

Einweihung Außenwand 2006 
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Erste Pläne für den Ausbau des ehemaligen Milchwerk-Gebäudes

le existierte zu dem Zeitpunkt noch nicht. Dies 
war dann der Anlass, sich in Radolfzell nach ei-
nem geeigneten Projekt umzuschauen.

2004 ermächtigte die Mitgliederversammlung 
den Vorstand, das Projekt Kletterhalle im Milch-
werk weiter zu verfolgen, allerdings vorerst in 
reduzierter Größe. Geplant wurde mit knapp 
1 Million Euro, wobei die Sektion erhebliche Ei-
genmittel besaß sowie Zuschüsse in Höhe von 
fast 25 % vom DAV Bundesverband und dem 
Badischen Sportbund zugesagt waren. Dies gab 
dann auch den Ausschlag, vor allem, da auch der 
damalige Radolfzeller Oberbürgermeister Dr. 
Jörg Schmidt mit dem Gemeinderat dem Pro-
jekt sehr wohlwollend gegenüberstand. Zudem 
stellte die Stadt der Sektion das Milchwerk für 
einen eher symbolischen Mietpreis zur Verfü-
gung. Somit konnte am 17. Juni 2005 das Richt-
fest gefeiert werden. In der Folge erlebte sowohl 
der Klettersport als auch die Jugendarbeit in der 
Sektion einen enormen Aufschwung, was die 
Richtigkeit der Entscheidung bestätigte.

Zu Beginn war Martin Walch der Betreiber. Dass 
seine Frau Architektin war und beide sich auch 
aktiv an den Planungen beteiligten, war für die 
Sektion vorteilhaft. Bald jedoch war die Klet-
terhalle dem Ansturm nicht mehr gewachsen 
und es musste eine Erweiterung her. Für die 
stark gewachsene Jugend mussten auch wei-
tere Räumlichkeiten geschaffen werden. Zwi-
schen 2004 und 2010 wuchs die Mitgliederzahl 
der Sektion Konstanz von 4.300 auf über 6.500 
an. Eine Studie der Unternehmensberatung Or-
gasport GmbH ergab, dass eine Erweiterung 
sinnvoll wäre, aber der erst angedachte Plan, 
auch die Geschäftsstelle in der Halle unterzu-
bringen, zu diesem Zeitpunkt noch zu früh sei. 
Auch hierfür wurde der Vorstand auf einer au-
ßerordentlichen Mitgliederversammlung am 16. 
September 2010 ermächtigt, die notwendigen 
Planungen anhand der Studie voranzutreiben.

Außer den oben erwähnten Jugendräumen 
wurden auch ein zweiter Hallenraum (hintere 
Kletterhalle mit Fallschutzboden), ein zweiter 
Boulderbereich im 4. Obergeschoss, ein Schu-
lungs- und Vortragsraum sowie der Aktions-
raum mit Slackline-Installation und einem Treff-
bereich mit langem Bar-Tisch zwischen den 
Hallen realisiert. Auch hierfür nahm die Sekti-
on nochmals ca. 1 Million Euro in die Hand. Ein  

Kurz nach dem 
Jahrtausend-

Wechsel hatte 
die Sektion das 
Luxusproblem, 

dass sie zu 
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werden musste. 
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weiterer Grund für die schnelle Erweiterung war 
auch, dass nochmals nennenswerte Zuschüsse 
sowohl vom Hauptverband als auch vom Badi-
schen Sportbund zu erwarten waren. Zu diesem 
Zeitpunkt war Otto Kurz bereits seit 2009 der 
neue Betreiber. Im Dezember 2011 fand das 
Einweihungsfest und die Inbetriebnahme der 
erweiterten Halle statt.

Im September 2014 kündigte dann Otto Kurz, 
sodass die Sektion rasch einen Nachfolger su-
chen musste und Georg Fleischmann als Be-
triebsführer ab 1. Januar 2015 verpflichtete. 
Bereits 2018 gab es wieder Überlegungen, den 
Boulderbereich großzügig zu erweitern. Grund 
hierfür war die neue Konkurrenzsituation durch 
die Neueröffnung der Boulderhalle „Der Stein-
bock“ in Konstanz. Die konkrete Planung begann 
dann 2019, realisiert wurde das Vorhaben in den 
Coronajahren 2020 und 2021. Zum einen traf 
uns Corona hart mit Hallenschließung, zum an-
deren konnte in der Zeit störungsfrei umgebaut 
werden. Immerhin wurde in dieser Zeit der Ein-
gangs- und Thekenbereich komplett umgebaut, 
beide Boulderbereiche bekamen neue Wände 
und Böden, und es wurde ein neuer Zugang zur 
oberen Boulderhalle und dem Schulungsbereich 
im 1. Obergeschoss angelegt. Auch hierfür fie-
len wieder Kosten von gut einer halben Million 
Euro an.

Ein weiterer Meilenstein war im Jahr 2020 er-
reicht, als die Sektion das Kletterwerk von der 
Stadt Radolfzell kaufte. Auch hier muss man die 
Stadt Radolfzell lobenswert hervorheben, wel-
che uns den Kauf zu einem günstigen Preis er-
möglichte. Da nun das Kletterwerk der Sektion 
gehörte, konnte auch 2022 eine weitere große 
Investition in Form einer Photovoltaik-Anlage 
auf dem Dach realisiert werden. Dadurch leis-
tet die Sektion einen nachhaltigen Beitrag zur 
Verringerung unseres CO2-Abdrucks und konn-
te auch die vorher hohen Kosten für Strom und 
Warmwasser deutlich reduzieren.

Eine größere organisatorische Änderung gab es 
dann zum 1. Januar 2022, als wir das Betrei-
bermodell mit dem Wechsel von Georg Fleisch-
mann zu Ramón Patone gemäß Empfehlung 
DAV von einem selbstständigen Betriebsführer 
auf einen angestellten Betriebsleiter umstell-
ten. Seit diesem Zeitpunkt wird das Kletterwerk 
von der Sektion getragen, was mehr Verantwor-
tung, aber auch mehr Mitsprache im täglichen 
Betrieb bringt. Diese Lösung funktioniert nur, 
weil gleichzeitig die Geschäftsstelle personell 
erweitert wurde.

Ohne die damals weitsichtige und mutige Ent-
scheidung, überhaupt in eine Kletterhalle zu 
investieren, wäre die Sektion nicht so gut auf-
gestellt, wie sie sich heute darstellt. Ein herzli-

Kauf des Kletterwerks am 22. Juli 2020
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ches Dankeschön an diejenigen, die das Projekt 
damals angegangen sind, und natürlich auch an 
alle Beteiligten bei den diversen Erweiterungs-
maßnahmen. Unsere Halle ist heute zentraler 
Mittelpunkt des Vereinsgeschehens und leistet 
einen großen Beitrag für den Schulsport und 
das Ferienprogramm der Stadt Radolfzell. Sie 
ist Treffpunkt unserer Jugend, Trainingsort einer 

eigenen Wettkampfgruppe, bietet eine Gruppe 
zur Unterstützung von Menschen mit körperli-
cher Behinderung und zahlreiche Kursangebote, 
die in der Bevölkerung großen Anklang finden 
und in der Zukunft hoffentlich auch weiter fin-
den werden.

Bernd Teufel

Artikel im Südkurier vom 31.8.2011 zum zweiten Ausbau des Kletterwerks
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Geschichte

Gedicht zum 
Kletterhallenbau

Zum Kartoffelessen der Sektion Konstanz im „Barbarossa“ 
am 19. November 2005

Die Kasse der Sektion war gut gefüllt
und der Aktionstrieb uns‘res neuen Vorstands nicht gestillt
Da dacht‘ so mancher sich, die ham‘s nicht alle:
Die planen echt ,ne Kletterhalle?!

In Radolfzell stößt uns‘re Führungsriege
auf einen Betonklotz, hoch wie ein Flakturm aus dem letzten 
Kriege,
Ein dunkles Loch,  ob das den Kletterfreaks gefalle,
wenn‘s erst mal umgekrempelt zu ,ner Kletterhalle?

Die Stadt zieht mit, der Ausschuss plant drauf los, ganz munter,
die rechnen wie sie klettern: erst mal ,rauf, dann wieder runter!
Es wird gewarnt: die laufen mit der Kletterhalle
geradewegs in eine Schuldenfalle!

Auf dieses, ernster Männer Wort
bricht unser Vorstand auf nach München, um vor Ort,
so weit er kann, zu machen auf die Kralle
nach einem dicken Zuschuss für die Kletterhalle.

Kaum war die Sache dann einmal beschlossen
sind auch die Kletterwände rasch emporgeschossen,
und im Oktober dann, mit einem lauten Knalle
ward sie eröffnet: uns‘re neue Kletterhalle.

Seither hat die Statistik Konjunktur:
Bedarf die Schätzung einer Korrektur?
Die Kasse, ist sie eine leere, eine pralle?
Trägt sich die neue Kletterhalle?

Was kümmert sich das Klettervölkchen,
um Wölckens Stirn voll Sorgenwölkchen!
Es achtet jeder nur, dass er nicht falle
par terre in uns‘rer Kletterhalle.

Es gibt Betrieb, man tritt sich fast schon auf die Füße,
was aus der Sicht des Managements ich nur begrüße, 
und junge Frau‘n gibt‘s dort, ganz ranke, und auch dralle:
Komm‘ schau mal selbst herein in uns‘re Kletterhalle!

Solch‘ Augenweide sollt‘ man nicht verfehlen,
Ihr könnt auch, wenn ihr wollt, die Klett‘rer zählen,
Da kommen abends zahlreich, ganze Schwalle
In uns‘re neue Kletterhalle

Da ist was los! Und manche fürchten schon,
die Halle würd‘ zum Nabel der Sektion,
und auf dem Höhepunkt der Kletterwelle,
wird sie gar umgetauft in „Radolfzelle“?!!

Doch halt! Das war ein schlechter Scherz!
Der Sektion Konstanz, der gehört auf immer unser Herz,
ihr guter Ruf landauf  landab, und einst und jetzt erschalle,
und nicht erst seit der Kletterhalle!

Mein Mund ist trocken, darum schließ ich hier.
Nun nehmt das Weinglas, nicht das Bier
und wer zu viel des Weines hat, der singe oder lalle,
viel ,lück für uns‘re neue ,letterhalle!

Vorbei ist jetzt die dicke Luft
der letzte Abschuss ist verpufft,
Drum schafft die Gläser schnell herbei
Rohr entlüftet, Feuer: Frei!

Ottokar Groten
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Geschichte

Die Singener 
Kletterwand

Die Singener Kletterwand als der Beginn 
des Kletterns in der Sektion Konstanz? 

Meine Gedanken gehen zurück – weit zurück. 
Etwa 30 Jahre sind vergangen. Damals, An-
fang der 90er Jahre leitete ich die Ortsgruppe 
Singen der Sektion Konstanz des Deutschen 
Alpenvereins.

Ich war Anfang 30 und mein Interesse galt vor 
allem dem Klettern. Vor allem dem Sportklet-
tern. Mein Vorgänger, Herwarth Zanger, musste 
aus beruflichen Gründen Singen verlassen. Ich 
war vor allem mit der Jugend sehr engagiert in 
der Ortsgruppe Singen. Die Ortsgruppe Singen 
wurde um ihr aktives Vereinsleben oft benei-
det. Nicht nur die Touren, auch die Monatsver-
sammlungen waren gut besucht und auch die 
Jugend war bei den monatlichen Versammlun-
gen vertreten. 

Meine Frau legte mir neulich meine Post auf den 
Tisch. Unter anderem einen Brief mit Absender 
„Ottokar Groten“. „Ups, welche Ehre kommt mir 
jetzt zuteil”, dachte ich. So überrascht war ich, 
weil ich aus gesundheitlichen Gründen seit etwa 
15 Jahren nicht mehr aktiv in den Bergen und im 
Alpenverein bin. Ich wurde gefragt, einen Beitrag 
zum 150-jährigen Jubiläum der Sektion Kons-
tanz zu schreiben. Ein Beitrag zur Kletterwand 
in Singen.

Ich versuche mich zu erinnern. Einige Puzzlestü-
cke kommen aus dem Langzeitgedächtnis zu-
rück. Aber viele Details fehlen mir. Da kommt die 
nächste Überraschung – Ottokar hat in seinem 
unendlichen Fundus einen kompletten Ord-
ner zur Singener Kletterwand gefunden. Beim 
Durchblättern kommt die Erinnerung wieder 
zurück. Es war das Jahr 1994. Ein oder zwei Jah-
re zuvor hatten zwei Schüler des Technischen 
Gymnasiums der Hohentwiel Gewerbeschule 

in Singen in der Uhlandhalle eine kleine Kletter-
wand gebaut. Der damalige Leiter der Schule, 
Eberhard Grundgeiger, kletterte selbst und er 
nahm mit seinen Söhnen an einigen Kletterla-
gern, die ich damals in Südfrankreich und Fina-
le Ligure organisierte, teil. So kam der Kontakt 
zustande und es entwickelte sich eine sehr gute 
Bekanntschaft.

Unsere Klettergruppe umfasste damals etwa 
20 Jugendliche. Als Ortsgruppe hatten wir einen 
kleinen Etat von etwa 2.000 DM, über den wir 
frei verfügen konnten. Aus diesem Etat unter-
stützten wir den Bau der ersten kleinen Kletter-
wand. Daraus ergab sich dann die Möglichkeit 
für uns auch im Winter in der Halle zu trainie-
ren. Diese Möglichkeit wurde gut angenommen. 
An manchen Abenden hatten wir 30 Kletterer 
an der nur vier Meter breiten Kletterwand. Und 
natürlich war ich auch selbst fast jede Woche 
dabei.

Die Jugend drängte mich bald dazu, einen gro-
ßen Ausbau der Kletterwand durch die Sektion 
Konstanz des Deutschen Alpenvereins bzw. die 
Ortsgruppe Singen einzuleiten. Da ich das Po-
tenzial sah, Jugendliche für den Bergsport zu 
begeistern und für den Deutschen Alpenverein 
zu gewinnen, unterstützte ich diesen Wunsch 
– ohne zu ahnen, auf was ich mich da einließ. 
Rückblickend betrachtet war es wohl meinem 
Alter, meiner Naivität und meiner Liebe zum 
Klettern zu verdanken, dass ich mich darauf ein-
ließ und das „Projekt“ in die Wege leitete.

Den Leser*innen (und den Mitgliedern des DAV) 
muss ich dazu noch etwas in Erinnerung ru-
fen, was vielen damals wie heute nicht mehr 
bewusst ist: „Wo“ (in welchem Verein und Ver-
band) das Sportklettern in Zukunft angesiedelt 
sein sollte, war zu der Zeit offen. Der Deutsche 
Alpenverein war zu dieser Zeit nicht einheitlich 
überzeugt, dass das Sportklettern an künstli-
chen Kletteranlagen Teil des DAV ist.

Der Badische Sportbund stand seinerzeit in den 
Startlöchern und war auch schon dabei Struk-
turen zu schaffen, das Klettern an künstlichen 
Kletteranlagen Teil des Sportbundes zu machen. 
Sollte sich der DAV hier nicht engagieren, dann 
war klar, dass das Sportklettern bald Teil von 
anderen Vereinen und Verbänden sein sollte. In 
Frankreich zum Beispiel übernahm die „Fédéra-

Jugendliche für 
den Bergsport zu 

begeistern und für 
den Deutschen 

Alpenverein 
zu gewinnen, 

unterstützte ich 
diesen Wunsch 

– ohne zu ahnen, 
auf was ich mich 

da einließ. 
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tion française de la montagne et de l’escalade“ 
Ende der 80er Jahre die Interessen der Sport-
kletterer und seitdem bemüht sich der CAF (Club 
Alpin Français – vergleichbar mit dem DAV) ver-
geblich diese Gruppe zurückzugewinnen.

Die Sektion Konstanz hatte zu der Zeit, Anfang 
der 90er, gerade einen kleinen Umbruch. Rai-
mund Steinhoff hatte den langjährigen Vorstand 
Fritz Schafheutle abgelöst. Trotzdem war keine 
umfangreiche Unterstützung des Vorhabens 
durch die Sektion zu erwarten. Es war mehr eine 
kleine Hoffnung da Raimund Steinhoff, auch 
wenn schon im gesetzten Alter, einige Jahre jün-
ger als sein Vorgänger war. Gerade bei der äl-
teren Generation trafen das Sportklettern und 
besonders das Klettern an künstlichen Kletter-
anlagen auf wenig Verständnis. Dass dies auch 
ein Einstieg zum Alpinsport sein kann, verstan-
den viele Ältere nicht. Aber so ist es mit Neuem, 
die Angst vor dem Unbekannten.

Doch zuerst galt es die eigenen Vorstandskol-
legen zu überzeugen. Und da möchte ich heu-
te noch meinen Dank sagen an Ottokar Groten, 
„Gustl“ (August) Rösch und Beatrix Hohlwegler, 
die mich damals uneingeschränkt unterstütz-
ten. Nicht nur moralisch, sondern auch aktiv. Un-
ter anderem waren auch viele rechtliche Fragen 
zu klären: Wer ist Eigentümer der Kletterwand, 
wenn diese fest mit der Halle verbaut wird? Wie 
kann die Nutzung geregelt werden? Wie kann die 
Kletterwand vor unbefugter Nutzung geschützt 
werden? Lässt die Statik der Halle den Bau zu?

Angebote wurden eingeholt. Gespräche mit An-
bietern geführt. Die Gesamtkosten sollten etwa 
60.000 DM betragen. Die Sektion beteiligte sich 
mit 15.000 DM. Den Rest sollten wir organisie-
ren. Zahlreiche Schreiben an die Stadt Singen, 
das Landratsamt Konstanz als Eigentümer der 
Halle, dem Kultusministerium, dem Badischen 
Sportbund folgten. Am Ende war noch eine Lü-
cke von etwa 5.000 DM und die letzte Hoffnung 
war, durch private Spenden und Firmen-Spen-
den, die Finanzierungslücke zu schließen. An-
gesichts der Kosten für das spätere Kletterwerk 
in Radolfzell mögen viele lächeln, doch damals 
war das für die Ortsgruppe Singen ein finanzi-
eller Kraftakt, der nur schwer zu stemmen war.

Am Ende hatten wir es geschafft und im Januar 
1996 konnte die Kletterwand mit einem großen 

Festakt eingeweiht werden. In seiner Rede sag-
te der damalige Landrat Dr. Robert Maus sinn-
gemäß: „… das mag viel Geld sein. Doch wenn 
ich daran denke, was ein einziger aus der Bahn 
geratener Jugendlicher, der in einem Heim un-
tergebracht werden muss, Kosten verursacht, 
dann ist diese Wand, an der viele Jugendliche 
klettern können und etwas Vernünftiges ma-
chen, nicht viel Geld“.

In der Folge fanden zahlreiche Trainingsabende 
an der Kletterwand statt. In Zusammenarbeit 
mit dem Haus der Jugend in Singen wurden Klet-
terkurse an der Kletterwand und Kletterlager in 
Finale Ligure für Kinder aus sozial schwachen 
Familien durchgeführt. Die Höhenrettungsgrup-
pe der Freiwilligen Feuerwehr Singen nutzte die 
Kletterwand, um grundsätzliche Techniken zu 
erlernen. Andere Sportvereine und Schulen inte-
ressierten sich, die Kletterwand zu nutzen. Und 
kurze Zeit nach der Eröffnung konnte der erste, 
richtige Wettkampf an einer künstlichen Klet-
teranlage im Landkreis Konstanz durchgeführt 
werden.

Was ich auch sicher sagen kann: Die Kletter-
wand in Singen war ein Wegbereiter für das 
Kletterwerk in Radolfzell. Ohne die Kletterwand 
in Singen hätte es keinen Otto Kurz (dem ersten 
Betreiber des Kletterwerks) in der Sektion Kon-
stanz des DAV gegeben (seine Frau machte da-
mals einen Kletterkurs bei mir, der an der Klet-
terwand in Singen durchgeführt wurde). Bei der 
Entscheidung für das Kletterwerk, so viel Geld 
zu investieren, erscheint die damalige Investiti-
on als „Peanuts“. 

Aber jede Mark und jeder Euro haben sich ge-
lohnt. Nicht weil dadurch Mitglieder für den 
Deutschen Alpenverein gewonnen wurden. 
Nicht weil sich die eine oder andere Investiti-
on gerechnet hat. Sondern weil wir damit den 
Zweck des Vereins erfüllt haben – wenn auch 
indirekt: Menschen für die Berge und den Berg-
sport zu begeistern. 

Thomas Blasche

„… das mag viel 
Geld sein. Doch 
wenn ich daran 
denke, was ein 
einziger aus der 
Bahn geratener 
Jugendlicher, der 
in einem Heim 
untergebracht 

werden 
muss, Kosten 

verursacht, 
dann ist diese 
Wand, an der 

viele Jugendliche 
klettern können 

und etwas 
Vernünftiges 

machen, nicht viel 
Geld“.
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Geschichte

Heimat 
auf Zeit in 

den Bergen
Sektion erwirbt vor 50 Jahren Gauen-
hütte Paul Seeberger hinterlässt als 
Hüttenwart seine Spuren

Idyllisch im österreichischen Gauertal ist un-
sere Selbstversorgerhütte Gauenhütte ge-
legen. Mitten in der Natur bietet sie ein gut 

ausgestattetes und gemütliches Zuhause auf 
Zeit. Vor 50 Jahren, als die Hütte in den Besitz 
der Sektion kam, sah das noch anders aus. Ge-
rade in den Anfangsjahren war jede Menge Ar-
beit von Nöten, um die Hütte zu dem zu machen, 
was sie heute ist. 
Die Person, die dabei die maßgebliche Rolle 
spielte, heißt Paul Seeberger. Er hat über Jahr-

zehnte hinweg viel Arbeit, Schweiß und Herzblut 
in diese Hütte gesteckt. Ohne ihn wäre die Hütte 
heute nicht das, was sie ist. 
Reisen wir 50 Jahre in der Geschichte zurück. 
Die Sektion Konstanz war dem Gauertal durch 
die Pacht der Vollspornhütte bereits seit 1954 
verbunden. Drei Jahre vor Pachtende sickerte 
die Information durch, dass die Pacht nicht ver-
längert werden solle. So stellte der Vorstand, 
damals unter dem Vorsitz von Karl Volz, Überle-
gungen an, welche Alternativen es geben könn-
te. 1970 dann der Beschluss auf der Mitglieder-
versammlung: Die Sektion kauft die Hütte für 
37.500 DM. 
Und so kam es, dass die damalige Maiensäss 
mit zwölf Schlafplätzen, ohne Strom und mit 
Wasser aus dem Überlauf einer Quelle des 
Nachbargrundstücks in den Besitz der Sektion 
kam. Zudem wurde beschlossen, dass ein An-
bau gemacht werden und alles modernisiert 
werden sollte. 
Drei Jahre später, im Jahre 1973, war es dann so 
weit: Der Umbau konnte beginnen, behördlich 
genehmigt allerdings nur, weil es sich beim DAV 
um einen alpinen Verein handelt. 
Die Aufgaben, die von professioneller Hand 
gemacht werden mussten, übernahmen regio-

Unterstützung bei 
all den Arbeiten 
erhielt Paul von 

zwölf bis 16 
Ehrenamtlichen 

und Brigitte 
Seeberger kochte 
und backte für alle 

auf der Hütte.
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Die Gauenhütte  Edgar Pecha
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Bild und Text der Gauenhütte von Werner Böhrer 1970
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nale Handwerker aus Konstanz, Architekt war 
Herrmann Fuchs aus Litzelstetten, der auch bei 
einem späteren Umbau der Konstanzer Hütte 
zuständig war. Der Rest wurde komplett in eh-
renamtlicher Arbeit vollbracht. Und damit schlug 
die Stunde des Paul Seebergers, der das Amt des 
Hüttenwarts weiterführte (Hüttenwart war er 
bereits in der Vollspornhütte). Die Vorbereitun-
gen und Planungen des Umbaus lagen in seiner 
Hand und er übernahm die Organisation der Ar-
beiten. Den Großteil der Materialien besorgte er 
in Konstanz und verfrachtete sie anschließend 
nach Tschagguns. Und so entstand der Anbau 
der Stube, die Küche und Sanitärräume wurden 
modernisiert und eine Kläranlage (mit Sickeran-
lage) erbaut. Unterstützung bei all den Arbeiten 
erhielt er von zwölf bis 16 Ehrenamtlichen, ins-
besondere von Ehepaar Eisele, Albert Bücheler, 
Jutta Bardt, Peter Kirst, Sigfried Rotmund und 
Berthold Karrer, die über zwei Jahre hinweg alle 
14 Tage ins Montafon kamen. Und natürlich 
stand Brigitte Seeberger ihrem Mann Paul stets 
zur Seite, begleitete ihn über all die arbeitsinten-
siven Phasen ins Gauertal und kochte und back-
te für alle, die sich auf der Hütte befanden.
1975 fanden die Umbauarbeiten mit der offi-
ziellen Einweihung und einem ökumenischen 
Berggottesdienst ihren krönenden Abschluss. 
Die Arbeit von Paul Seeberger endete damit na-
türlich nicht. Denn so eine Hütte benötigt auch 
weiterhin viel Zuwendung, Handwerksarbeiten 
müssen immer wieder erbracht werden, dafür 
das notwendige Material besorgt, die Planung 
und Organisation übernommen werden. Paul 
Seeberger übernahm zudem unter anderem die 
Rufbereitschaft, machte Notfalleinsätze und 
war sich auch nicht zu schade, die Sickergrube 
zu leeren.
13 Jahre nach Einweihung der Hütte wurde 
1986 dann auch ein eigener Brunnen gebaut. 
Ein Wünschelrutengänger half, die Stelle zu 
finden, an der es Wasser gab. Jedoch war das 
Gefälle so gering, dass Paul Seeberger im Haus 
wiederum eine Pumpe einbaute, um den Betrieb 
zu gewährleisten. 

Paul Seeberger 
hat über 

Jahrzehnte 
hinweg viel Arbeit, 

Schweiß und 
Herzblut in diese 
Hütte gesteckt.

Paul Seebergers Aufenthalte in der Gauenhütte 
waren nicht nur von Arbeit geprägt, sondern er 
genoss auch die Natur und das Bergleben in vol-
len Zügen. Und das gab er bei zahlreichen Tou-
ren sowohl im Sommer als auch im Winter an 
teilnehmende Sektionsmitglieder weiter. 
32 Jahre lang war Paul Seeberger Hüttenwart 
der Gauenhütte, über drei Jahrzehnte, in de-
nen er mit seinem unvergleichlichen Engage-
ment die Hütte zu dem machte, was sie heute 
ist. Kein Wunder, dass er sagt: „Montafon ist 
wie zuhause.“ Und so ist er natürlich auch heu-
te noch regelmäßig im Gauertal zu finden und 
verfolgt die Weiterentwicklung der Gauenhütte, 
die beispielsweise im Jahr 2019 unter dem ak-
tuellen Hüttenwart Edgar Pecha mit der Neu-
gestaltung der Schlafplätze nun 26 Personen 
beherbergen kann. 
Und wer jetzt Lust bekommen hat, mal (wieder) 
auf die Gauenhütte zu fahren (und sich dabei 
vielleicht auch nochmals ganz genau vor Au-
gen führen will, wie viel Herzblut in dieser Hütte 
steckt), der findet weitere Informationen auf un-
serer Webseite. 

Julia Hanauer

Heute buchen wir die Hütte ganz selbstver-
ständlich online und unsere Geschäftsstelle 
macht die dazugehörige Verwaltungsarbeit. 
Vor 50 Jahren gab es all das noch nicht. Und 
so nahm das Sporthaus Gruner aus Kons-
tanz für den DAV in den Jahren nach Erwerb 
der Hütte die Anmeldungen für die Hütte 
entgegen.



Abb. 1: Deckblatt Katalog über Zeitschriften,  
Bücher und Karten der Bibliothek, 1904

Abb. 2: Deckblatt „Bücherverzeichnis der Sektion Konstanz, 1935

Geschichte

150 Jahre 
Bibliothek 

der Sektion 
Konstanz 

Auch die Bibliothek der Sektion Konstanz 
des Deutschen Alpenvereins kann in 
2024 das 150-jährige Jubiläum feiern. 

In der Zeitschrift des Deutschen und Öster-
reichischen Alpenvereins aus dem Jahre 1875 
möchte ich aus dem Beitrag der ‘Section Con-
stanz’ (keine Tippfehler) folgenden Satz zitieren: 
„Die Bibliothek wurde ansehnlich vergrössert.“  
Wohl mit großer Liebe und Sorgfalt wurde in den 
frühen Jahren mit dem Ausbau der Sektionsbi-
bliothek angefangen, um die Wünsche der Mit-
glieder nach alpiner Literatur erfüllen zu können. 

Im Jahre 1887 gab es ein gedrucktes Verzeichnis 
der Bibliothek, das immerhin schon 104 Bände, 
15 periodische Schriften und 131 Karten und 
Panoramen enthielt. Auch auf der Konstanzer 
Hütte befand sich eine kleine Bücherei mit un-
gefähr 50 Bänden und 3 Karten.

Aus der Festschrift von 1899 (25 Jahre Sektion) 
zitiere ich gerne einen Satz: „Für Schaffung einer 
alpinen Bibliothek war man besorgt; es sollte 
ein Drittel der Sektionseinnahmen für Bücher-
anschaffungen verwendet werden.“ Unser heu-
tiges Budget für die Bibliothek ist nicht schlecht, 
aber mit diesem Ansatz hätten wir eine riesige 
Bibliothek.

Im Katalog über Zeitschriften, Bücher und Karten 
der Bibliothek aus dem Jahr 1904 (Bild 1) sind 
auch „Bestimmungen der Bücherei der Sektion 
Konstanz“ enthalten. Ein Beispiel hieraus: „Rei-
sebücher und Karten dürfen nicht auf Reisen 
oder Wanderungen mitgenommen werden“.

Die Bibliothek erfuhr in den 1930er Jahren eine 
ganz erhebliche Erneuerung und Erweiterung, 
wie das am 1. Januar 1935 herausgegebene Bü-
cherverzeichnis nachweist (Bild 2). In dieser Zeit 
wurden wohl auch Buch-Nummern (Signaturen) 
vergeben. Ein schönes Beispiel hier die Skitou-
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Abb. 3: Ausleihkarte für die Buch-Nr. D 9 Davos und Umgebung

Design Design 
macht macht 
Ideen Ideen 
sichtbar.“sichtbar.“

Michael Dörfer
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renkarte Davos und Umgebung 1:50.000 mit 
der Signatur D9 (Bild 3). Diese Skitourenkarte 
steht auch heute noch im Archiv unserer Biblio-
thek zur Ansicht zur Verfügung (Bild 4). In den 
vorliegenden Unterlagen ist zu erkennen, dass 
die Bibliothek recht lange im Hotel Barbarossa 
untergebracht war.

In den Jahren 2010 und 2011 erfuhr die Biblio-
thek noch einmal eine große Umstellung. Das 
Projekt „Bergbuchwurm“ startete. Jedes Buch 
und jede Karte (heutzutage spricht man von Me-
dien) erhielten einen Aufkleber mit Barcode und 
Nummer und wurden mit einem Bibliothekssys-
tem am Computer erfasst. Damit stehen seit-
dem alle Medien immer aktuell in einem Katalog 
(www.dav-konstanz.de/bibliothek) für alle zur 
Recherche im Internet zur Verfügung (Bild 5). 
Und auch die Ausleihe und Rückgabe der Medien 
erfolgt elektronisch.

Die damals rund 2.900 Medien abzuarbeiten, 
war viel Arbeit. Lothar Ketterer von der Ge-
schäftsstelle als Ideenantreiber scharte eine 
kleine, sehr fleißige Bergbuchwurm-Gruppe um 
sich und so konnte das System Anfang 2011 an 
Start gehen.



Letztes Jahr wurde das Bibliothekssystem von 
unserem Fachreferenten für Webseite & Inter-
net Frank Nachtwey erfolgreich systemseitig 
auf eine neue stabile Version gehoben, sodass 
wir in der nächsten Zeit ein gutes System ver-
wenden können. 

Inzwischen haben wir über 4.000 Bücher und 
Karten in unserem Bestand. Insbesondere Kar-
ten, Lehrbücher und Führer werden kontinuier-
lich erneuert. Ein Weg in die Bibliothek oder eine 
Recherche in unserem System lohnt sich also. 
(Bild 6) Auch Anschaffungswünsche erfüllen wir 
gerne.

Zum Abschluss möchte ich gerne aus dem Ge-
leitwort aus dem Bücherverzeichnis aus dem 
Jahre 1935 des damaligen Bücherwarts zitieren: 
„Möge die Sorge und Mühe um den Ausbau der 
Bücherei durch recht rege Benützung derselben 
belohnt werden.“

Volker Conradt
Fachreferent Bücherei

Aus1899 zitiere ich gerne einen Satz: 
„Für Schaffung einer alpinen Bibliothek 
war man besorgt; es sollte ein Drittel 

der Sektions- 
einnahmen für Bücheranschaf- 

fungen verwendet werden.“
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Abb. 4: Skikarte Davos und Umgebung

Abb. 5: Startseite Katalog der Bibliothek der Sektion Konstanz

Abb. 6: Lehrbuch Lawine, Lehrbuch Bergwandern-Trekking, …
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Geschichte

Mein Weg zum 
Wegebauteam 
oder: Der Weg 

ist das Ziel

Seit meiner Kindheit, bin ich ein begeister-
ter „Bergmensch“. Wanderwege waren 
für mich immer Mittel zum Ziel – etwas, 

über das ich nie nachgedacht habe. Wanderwe-
ge haben einfach da zu sein und durchziehen die 
Alpen in unterschiedlichsten Schwierigkeitsgra-
den und damit basta.

Gelegentlich habe ich über fehlende Wegmar-
kierungen in unbekanntem Gelände oder bei 
neuen Touren gemeckert – ansonsten habe ich 
darüber aber eher weniger nachgedacht. Das 
hat sich dann schlagartig geändert. Als ich mei-
ne Frau kennenlernte, hat sie mir anfänglich mal 
von ihrer jährlichen Woche, in einem sogenann-
ten „Wegebauteam des DAV Konstanz“ berich-
tet. Sie hat davon in solch einer Intensität ge-
schwärmt, dass ich mir vorgenommen habe, das 
mal vor Ort zu begutachten. Ich wollte wissen, 
mit welchen Menschen sich meine Frau eine 
Woche lang am Arlberg im Verwall und drum-
herum „verlustiert“. In meiner Vorstellung hatte 
ich irgendwie eine Art von „sieben Zwergen“ mit 
solchen dicken roten Knollnasen im Kopf, die da 
schrullig irgendwelche verwunschenen Pfade 
platt trampeln. 

Also habe ich mir im Juni 2017 kurzfristig zwei 
Tage im Terminkalender freigeschaufelt und bin 
ausnahmsweise zu einer für mich am Arlberg 
völlig fremden Jahreszeit und ohne Ski auf dem 
Dach ins Verwall aufgebrochen. Das Verwall 
stand in den Jahrzehnten meiner sommerlichen 

Auch die Kulinarik 
auf der Hütte hat 

für mich nichts 
zu wünschen 

übriggelassen – 
ein Umstand, der 

nicht auf jeder 
Berghütte als 

selbstverständlich 
angenommen 
werden darf. 

Robert Wagner beim Wegebau 2021  Helmut Norwat
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„Bergsucht“ nie auf dem Plan, also nichts wie 
hin. Der Weg zur Konstanzer Hütte – Stützpunkt 
der „fleißigen Wegebauzwerge“ – beginnt mit 
der Anfahrt, auf dem noch mit dem PKW befahr-
baren Weg, in das Verwalltal zum Salzhüttle. Ein 
unbeschreiblich schöner Talbeginn, dicht neben 
der überbevölkerten Touristenhochburg St. An-
ton und doch unglaublich romantisch, wild und 
relativ einsam. Während ich die teilweise sch-
male Straße hochgekurvt bin, musste ich mich 
gegen den panikartigen Gedanken wehren, dass 
mir womöglich ein Fahrzeug entgegenkommt 
und es eng werden könnte. Bis zum Salzhüttle 
fährt, wie ich heute weiß, ein Wanderbus, eine 
definitiv nervenschonendere Art der Anreise. 
Der Wanderweg vom Salzhüttle zur Konstanzer 
Hütte hat mir dann wiederum sehr viel Freude 
und Bergerlebnis beschert – auch war ich ge-
spannt, wann die Hütte ein erstes Mal zu sehen 
sein wird. Zwei oder drei Wegbiegungen weiter 
zeigt sie sich dann, eingebettet in ein wunder-
schönes Bergpanorama, umgeben von großen 
Fichten und dominiert vom wuchtigen Massiv 
des Patteriol. 

Wie ich dann auf der Hütte feststellen durfte, 
dass dort mein Lieblingsbier ausgeschenkt wird, 
ist sie auf Platz 1 meiner persönlichen Hütten-
skala gerutscht und ein guter Anfang war ge-
macht. Von den vermeintlichen „Wegebauzwer-
gen“ war allerdings um diese Tageszeit nicht viel 
zu sehen – außer meiner Frau, die mich freudig 
begrüßt hat (hm, hat sie an diesem Tag dann 
überhaupt was gearbeitet?). Ich habe noch ei-
nen kurzen Ausflug auf den kleinen Patteriol un-
ternommen – hier wurde an den Vortagen ein 
neues Gipfelkreuz aufgestellt. Wieder zurück, 
habe ich dann Robert und sein Wegebauteam 
kennenlernen dürfen, die freundlichen damali-
gen Hüttenwirte Anita und Werner und die gan-
ze tolle Atmosphäre dort. Auch die Kulinarik auf 
der Hütte hat für mich nichts zu wünschen üb-
riggelassen – ein Umstand, der nicht auf jeder 
Berghütte als selbstverständlich angenommen 
werden darf. 

Beim abendlichen Zusammensitzen habe ich 
erstmals erfahren, dass ein begehbarer Wan-
derweg bei weitem nicht einfach nur so da ist. 
Dabei wurde auch berichtet und diskutiert, dass 
ein längst in Vergessenheit geratener Wander-
weg durch das Wegebauteam in tagelanger 
Arbeit wieder hergestellt worden ist – der Emil-
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Roth-Weg. Am Folgetag sind meine Frau und 
ich dann noch in das Pfluntal gewandert und ich 
konnte wieder die Schönheit dieser „Alpenecke“ 
erleben. Immerhin war ich so beeindruckt, dass 
wir im selben Jahr nochmals zusammen mit den 
Kindern im Rahmen eines Tagesausfluges in das 
Verwall gefahren sind, um den Drosberg-Pano-
rama-Weg mit der Teilstrecke Emil-Roth-Weg 
komplett zu durchwandern. Überaus angenehm 
ist mir noch in Erinnerung, wie ich bei diesem 
zweiten Besuch in meinem „ersten“ Jahr von 
Anita und Werner wie ein guter alter Freund be-
grüßt wurde. 

All diese Erlebnisse haben ihre emotionalen 
Spuren hinterlassen und so war es für mich kei-
ne schwere Entscheidung sofort Ja zu sagen, 
als mich meine Frau für das Jahr 2018 zum We-
gebaudienst „bewegen“ wollte. Zusammen mit 
unseren Kindern waren wir während der Wege-
bauwoche wieder an der Konstanzer Hütte und 
haben im Familienteam das Pfluntal bis zum 
Gafluner Winterjöchl frisch markiert. Die Kinder 
haben den Markierungen die eine oder andere 
persönliche Note gegeben, soviel künstlerische 

Freiheit muss sein. Im Jahr 2019 konnte ich 
aus beruflichen Gründen nicht am Wegebau-
wochenende teilnehmen und musste mich mit 
den schönen Bildern begnügen, die mir Frau und 
Tochter zugeschickt haben. Das darauffolgende 
Jahr stand ganz im Zeichen der Pandemie, aber 
wir haben uns zumindest einen Tagesausflug 
gegönnt. Immer wurde ich von Anita und Wer-
ner sowie von Robert und seinem Team so sehr 
freundlich empfangen, dass die Wegebauwoche 
in den Folgejahren ein fester Bestandteil in mei-
nem Jahreskalender wurde. 

Heute kann ich mir das Bergfrühjahr ohne Kon-
stanzer Hütte, ohne das Wegebauteam, die lus-
tigen Abende auf der Hütte, das Bergerlebnis im 
Verwall, nicht mehr vorstellen. Diese Tage auf 
der Hütte als Mitglied eines Teams stellen einen 
krassen Gegensatz zu meinem regulären Ar-
beitsalltag dar, an dem ich laufend als Entschei-
der Verantwortung zu tragen habe und einem 
großen Leistungsdruck unterliege. Diese Woche 
der Instandhaltung von Wanderwegen, egal ob 
dabei vermurte Wegpassagen mit Balken und 
Stangen wieder gesichert werden müssen, oder 

 Alle: Helmut Norwat

Nicht der Gipfel ist 
in dieser Woche 

das Ziel, sondern 
tatsächlich und 

im wahrsten Sinn 
des Wortes der 

Weg. 
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Wege neu markiert und von Felsschutt freige-
räumt werden, ist immer umrahmt von der fri-
schen Bergluft, dem Pfeifen von Murmeltieren, 
dem intensiven Rot der Alpenrosen, dem ein-
maligen Panorama der Berge und der lustigen 
Gemeinschaft mit den „Wegebauzwergen“. 

Nicht der Gipfel ist in dieser Woche das Ziel, 
sondern tatsächlich und im wahrsten Sinn des 
Wortes der Weg. Jedes Jahr trifft man diese 
Menschen aus dem Wegebau, die man ein Jahr 
nicht gesehen hat und trotzdem das Gefühl hat, 
als hätte man sich erst gestern verabschiedet. 
Und jedes Jahr kontrollieren meine Frau und ich 
in unterschiedlicher Begleitung den Emil-Roth-
Weg, eine Wegstrecke, die mich seit 2018 nicht 
mehr losgelassen hat – sozusagen mein per-
sönlicher Wegebautraditionsweg, mal geliebt 
und mal nicht so sehr geliebt. 

Inzwischen weiß ich, dass sich die schönen Wege 
durch die Alpen ganz und gar nicht so von selbst 
dahingetrampelt haben. Dass es da auch kei-
ne Wegebauzwerge gibt, sondern dass damals 
beim Bau und auch heute bei der Erhaltung teil-

weise körperliche Schwerstarbeit gefragt war. 
Und ab und an fallen zwischen meiner Frau und 
mir bei unseren Touren Sätze wie „naja, da war 
der Wegebau nicht ganz so gründlich“ oder „hol-
lala, die haben es aber supergenau gemacht“. 
Und dann grübele ich, ob diese mir unbekann-
ten Wegebauer heuer wohl auch schon so viel 
Spaß hatten, wie wir im Wegebauteam des DAV 
Konstanz. Und solltet ihr dieses Jahr mal auf un-
seren Wegen unterwegs sein und ihr seht einen 
losen ungezogenen Stein, der sich mitten auf 
den Weg platziert hat, dann schiebt ihn einfach 
mit dem Fuß zur Seite.

Gerd Kühne
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Geschichte

DAV und SAC, 
eine lange 

Freundschaft

Dieser Titel ist vielen, vor allem Älteren 
noch bekannt, zu lesen in der Festschrift 
von unserer Sektion im Jahr 1999, als wir 

das Jubiläum 125 Jahre DAV Konstanz in fei-
erlichem Rahmen gewürdigt haben. Wenn im 
Titel von „Bergfreundschaften über Grenzen“ 
die Rede ist, konnte der Verfasser Fritz Schaf-
heutle, damals 1. Vorsitzender, mit Stolz unse-
re Verbundenheit mit der Sektion SAC Am Albis 
meinen.

Im Zentrum des Lebens steht bei vielen Berg-
kameradinnen und -kameraden die große Liebe 
zur Natur und besonders zur Bergwelt. Dieses 
befriedigende Gefühl auf einem Berggipfel zu 
stehen und die Welt von oben zu betrachten hat 
uns gemeinsam geprägt und die Verbundenheit 
begründet. 

Die Zufälle des Lebens sind manchmal sehr in-
teressant. Als unser langjähriger 1. Vorsitzender, 
Karl Volz, natürlich ein sehr guter Bergsteiger, 
etwa 1969 in den Schweizer Bergen unterwegs 
war, hatte er eine zufällige Begegnung mit Ka-
meraden des SAC Am Albis. Das hatte zur Folge, 
dass Karl Volz Mitglied des SAC Am Albis wurde, 
damals nur mit einer Bürgschaft möglich.  
Unzählige Bergtouren in den Schweizer Bergen 
wurden gemeinsam durchgeführt, aber auch in 
Vorarlberg und Tirol, wo unsere schönen Hüt-
ten stehen, gemeint sind die Konstanzer Hütte 
im Verwall und die Gauenhütte im Montafon, 
ideale Stützpunkte für große und kleine Berg-
touren. Orte der Begegnung und natürlich auch 

Idealismus und 
Freude an der 
Arbeit sind die 
entscheidende 
Voraussetzung, 

was schon 
ihre Vorgänger 
ausgezeichnet 

hat.

70 |  GESCHICHTE |  DAV und SAC



der Geselligkeit. Auf alten Fotos kann man die 
lustigen Hüttenabende schmunzelnd betrach-
ten. Das verbindet und ist grenzenlos (Schweiz- 
Deutschland). Die Verbindung mit ihren vielfäl-
tigen Treffen ist natürlich kein „Selbstläufer“, 
sondern wird von aktiven Idealisten geprägt und 
gepflegt.

Bei der Sektion SAC Am Albis wird die Arbeit auf 
mehrere Schultern verteilt. Zurzeit sind Johan-
nes Baumann und Hansruedi Schmid die akti-
ven Tourenleiter, denen wir das attraktive Tou-
renprogramm zu verdanken haben. Idealismus 
und Freude an der Arbeit sind die entscheidende 
Voraussetzung, was schon ihre Vorgänger aus-
gezeichnet hat. Die beiden konnten von ihren 
ebenfalls aktiven Vorgängern, stellvertretend 
möchte ich Hans Seifert, der im letzten Jahr sei-
nen 90. Geburtstag gefeiert hat, Köbi Blicken-
storfer, Felix Weiss, Jürg Spörri und viele andere 
nennen. Nicht zu vergessen unseren langjähri-
gen Hüttenbetreuer Werner Angst.
Auf unserer Seite waren Raimund Steinhoff und 
zuletzt Paul Seeberger die tragenden Kräfte. 
Seit 2011 bin ich der aktuelle Nachfolger.

Besonders hervorheben möchte ich die gemein-
samen Treffen im Januar auf der wunderschön 
gelegenen Eseltritthütte, eine Privathütte des 
SAC Am Albis im Kanton Schwyz. Dieses Jahr 
waren wir das 53. Mal bei Traumwetter oben. 

Die Freude in 
den Bergen zu 

sein und die 
Gemeinschaft mit 
Gleichgesinnten 
zu pflegen und 
zu erhalten war 
und bleibt unser 

Wunsch.

Schneeschuhgänger gehen zur Sternenegg- 
Almhütte und die Tourengeher sind weiter zum 
Laucherenstöckli gestiegen mit herrlichem Blick 
zum Vierwaldstätter See.

Auf unserer Seite findet immer im Juni ein Tref-
fen auf der Gauenhütte im Montafon statt. Am 
späten Nachmittag finden sich alle ein bei ei-
nem zünftigen Apéro mit speziellem Hobelkäs 
und Schweizer Wein. Am nächsten Tag wandern 
wir zum Berghaus Grabs. Früher hatten wir den 
Besuch der Lindauer Hütte oder den Golmer 
Höhenweg im Programm. Leider ist das aus ge-
sundheitlichen und Altersgründen nicht mehr 
möglich.

Sehr beliebt sind auch die Wanderungen im be-
nachbarten Thurgau oder bei uns im Hegau. Im 
Herbst werden traditionsgemäß die Kameraden 
des SAC zu unserem Kartoffelessen eingeladen. 
Der Charakter dieses Festes ist also „grenzen-
los“ und macht allen Beteiligten viel Spaß.
Die Freude in den Bergen zu sein und die Ge-
meinschaft mit Gleichgesinnten zu pflegen und 
zu erhalten war und bleibt unser Wunsch.
Alle diese Begegnungen werden als Senioren-
touren geführt und wir hoffen, dass es in den 
weiteren Jahren weiter bestehen bleibt, sich 
aber auch verjüngen kann.

Peter Kirst 
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Geschichte

Sektionsfeste 
vor mehr als 
100 Jahren –  

Hütteneinbruch 
als alpestrer 

Schwank

Die Gründung unserer Sektion (1874) fällt 
in die Frühzeit des erst 5 Jahre zuvor  
gegründeten Deutsch-Österreichischen 

Alpenvereins. Es waren bergaktive Männer, die 
sich zusammentaten, um mit Gleichgesinnten 
die Alpenwelt zu erleben, die, das gilt vor allem 
für die Ostalpen, in jenen Jahren erst richtig ,er-

schlossen‘ und manche Gipfel überhaupt erst-
mals bestiegen worden sind. ,Sektionstouren‘ 
gab es anfangs nur spärlich, in manchen Jahren 
überhaupt nicht, sei es wegen der mehrfach 
erwähnten „Ungunst der Witterung“ oder aus 
Mangel an Teilnehmern. Darüber brauchte man 
bei den monatlichen Mitgliederversammlungen 
im ,Barbarossa‘ nicht zu klagen und erst recht 
nicht bei den Festen, die sich in der Sektion bald 
einbürgerten. 

Bis heute gehalten und damit zum beständigs-
ten Fest wurde das erstmals 1879 veranstalte-
te ,Kartoffelessen‘. Auf welche fast skurrile Wei-
se das entstand und zur Tradition wurde, aber 
auch wie es gefeiert wurde, das kann man im 
Sonderheft „187–2004 – 125 Jahre Kartoffel-
essen“ nachlesen, aber auch weiter unten wird 
es noch einige Kostproben geben.

Schon früher aber dürfte das ,Stiftungsfest‘ zur 
jährlichen Erinnerung an die Sektionsgründung 
aus der Taufe gehoben worden sein. Der dama-
lige ,Geheime Hofrat‘ und 1. Vorstand Zengerle, 
der sich ebenso gut aufs Bergsteigen wie auf 
das Feiern verstand und das beim Bau der Kon-
stanzer Hütte ,durchgefallene‘ Klavier dann spä-
ter doch noch anschaffen ließ, berichtet für das 
Jahr 1880 an den Hauptverein denn auch von 

Frühlingsfest 1988. 

Kartoffelessen 1965. 
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„zwei musikalischen Abendunterhaltungen“ (1), 
von denen eine das Kartoffelessen, das andere 
das Stiftungsfest gewesen sein dürfte.

Bald danach muss sich auch eine ,Weihnachts-
feier‘ eingebürgert haben, die wohl erstmals 
für 1890 erwähnt wird (2). Wenn diese Feier 
schon 1893 „wegen der Vielzahl ähnlicher Ver-
anstaltungen“ wieder fallengelassen wurde, so 
scheint sie dann doch gelegentlich ,wiederbe-
lebt‘ worden zu sein, denn erst 14 Jahre später, 
im Sektions-Jahresbericht 1907 heißt es dann: 
„Von einer Weihnachtsfeier wird seit einigen 
Jahren Abstand genommen, indem im Spätjahr 
eine solche Menge von Vereinsfestlichkeiten 
stattfinden, daß es uns nahegelegt wurde, auf 
eine Weihnachtsfeier endgültig zu verzichten“. 

Gelegentlich traf man sich auch ad hoc zu einem 
besonderen Essen, zu dem der vorübergehend 
in Ungarn weilende Bruder des nunmehrigen 
1. Vorstands, das Mitglied Dr. A. Bantlin, 1898 
mehrere ,Fogos‘, eine ungarische Art von Rie-
senzander, lieferte und drei Jahre später ein 
Wildschwein, sowie im Folgejahr die Gebrüder 
Herosé zwei Rehe (3). Solche Wildtransporte 
aus einem ,fernen Land‘ waren mangels Kühl-
autos damals natürlich nur im Winter möglich. 
Üblicher waren jedoch solche ,Wildspenden‘ 
zum Kartoffelessen.

Eine viel größere Bedeutung aber als die Weih-
nachtsfeier hatte das schon erwähnte Stif-
tungsfest, mit dem gewöhnlich im März eines 
Jahres der Sektionsgründung gedacht wurde. 
Trotzdem war es viel größeren Schwankungen 
unterworfen als das Kartoffelessen. Seine Blü-
tezeit dürfte es zwischen dem 15. (1889) und 
dem 25. Stiftungsfest (1899) gehabt haben und, 
nach den begeisterten Berichten zu schließen, 
gelegentlich sogar dem Kartoffelessen ,den 
Rang abgelaufen‘ zu haben. 

Ab dort schien der Schwung zu erlahmen. Schon 
im nächsten Jahr liest man nur noch von ei-
nem „einfachen Abendessen“(4), dass man als 
„Herrenessen“ umfunktioniert hatte und der 
1. Vorsitzende begründete das „bescheidene 
Fest“ damit, dass das Geld für wichtige Auf-
gaben (Wegebauten im Arbeitsgebiet unserer 
Hütte usw.) zusammengehalten werden müsse 
(5). Als zweiter Herrenabend im Jahr hatte das 
Stiftungsfest als jährliche Veranstaltung jedoch 

,Sektionstouren‘ 
gab es anfangs 
nur spärlich, in 

manchen Jahren 
überhaupt nicht, 

sei es wegen 
der mehrfach 

erwähnten 
„Ungunst der 

Witterung“ oder 
aus Mangel an 

Teilnehmern

keine Chance mehr, sodass die folgenden Jah-
resberichte immer neue Entschuldigungen er-
wähnten, warum vom Stiftungsfest abgesehen 
wird (6). Nur ganz gelegentlich wurde es danach 
noch durchgeführt, so das 36. Stiftungsfest 
1910 als „Familienfest mit Damen“ (7).
Der Berichterstatter beeilt sich jedoch hinzuzu-
fügen: „Dem großen Feste, das der Alpenklub 
im Frühling gab, darf sich das wohlgelungene 
Kartoffelessen würdig an die Seite stellen“ (8). 
In späteren Zeiten und bis heute wurde das Stif-
tungsfest dann nur noch an ,runden‘ Daten, also 
zu Jubiläen gefeiert, zuletzt das 125. Mal im Jahr 
1999 im Konzil. 

Doch kehren wir zu den ,besseren Zeiten‘ die-
ses Jahresfestes zurück und lassen einige Feste 
in unserer Vorstellung ablaufen. Einen ersten 
Höhepunkt bildete das 15. Stiftungsfest am 16. 
März 1889, von dem berichtet wird: 
„Der Raum war unter Leitung des Mitgliedes A. 
Osburg durch Alpenvereins-Embleme, Tannen-
grün, Wappen und Fahnen ... auf das Schönste 
geschmückt, den Hintergrund bildete eine reiz-
volle alpine Szenerie mit dem prächtigen Kolos-
salgemälde des Patteriol von dem Mitgliede H. 
S. Pecht. Das Abendessen war durch Trinksprü-
che und die Verlesung der eingelaufenen Begrü-
ßungen gewürzt. Eine von dem Vorstande Dr. 
Eller verfasster Schwank „Auf der Alm“, von drei 
Damen und sechs Herren vortrefflich gegeben, 
insbesondere die den Schluss bildenden, mit 
,Schneid‘ gesungenen ,Schnadahüpfeln‘ fanden 
allgemeinsten Beifall und versetzten die Gesell-
schaft in die animirteste Stimmung. Ein von dem 
Mitgliede ... Maier gedichtetes und vorgetrage-
nes humorvolles Lied bildete den Übergang zum 
Tanz, der bis zum heraufsteigenden Morgen Al-
les vereinigte“ (9). 

In ähnlicher Weise wurde das 17. Stiftungsfest 
wieder in den Räumen des Inselhotels gefeiert. 
Das Mitglied Schmidt-Pecht hatte vor das wohl 
wiederverwendete Patteriolgemälde sogar ein 
naturgetreues Modell der Konstanzer Hütte 
aufgebaut. Vorstände der Sektionen Winterthur 
und Bregenz überbrachten Grußbotschaften. Dr. 
Eller hatte wiederum einen Schwank beigesteu-
ert („Im Gebirge“), den vier Damen und fünf Her-
ren aufführten und „allgemeine Heiterkeit und 
ungetheilten Beifall“ ernteten. Der Bericht fährt 
dann fort: 
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„Ein witz  und humorsprühendes, von Mitglied...Maier ge-
dichtetes und vorgetragenes Lied zur Verherrlichung der 
Weiblichkeit steigerte womöglich die fröhliche Feststimmung 
noch, in der man beim nachfolgenden Tanz zu den Klängen 
der vortrefflichen Musik bis in den Morgen zusammenblieb“ 
(10). 

In ähnlicher Weise dürften dann die weiteren Feste abgelau-
fen sein (vgl. dazu auch MÖAV 1898, 106), um dann 1899, 
also zum 25. Jahrestag der Sektion in das bis dahin sicherlich 
glanzvollste Fest zu münden. Wenn man bedenkt, dass der 
Gesamtverein, der damals schon 
weit über 100 Sektionen zählte, 
von unserer Sektion in den offiziel-
len „Mitteilungen“ des DÖAV einen 
Bericht hierüber abdruckte (11) , 
der als heutiges Manuskript etwa 
vier DIN  A4 Seiten füllen würde(!), 
kann man ermessen, welche Be-
deutung nicht nur die Sektion ih-
rem Jubiläumstag beimaß, sondern 
auch welches Ansehen die Sektion, 
die in jenen Jahren immerhin zur 
größten badischen Sektion her-
angewachsen war, schon damals 
beim Hauptverein hatte.  

Die gesamte Bühne des Saals war als Landschaftsbild mit 
dem Fasultal und Patteriol ausgemalt, gegenüber „zeigte sich 
dem Beschauer eine bis in die Wolken ragende Gebirgsgrup-
pe mit schneebedeckten Kuppen, Gletschern und Eisrinnen, 
in welchen die Jünger des Alpenvereins Proben ihrer Kunst-
fertigkeit im Steigen ablegen sollten“, ein pittoresker Kletter-
garten-Vorläufer  also, sodass die Tour ,im Saale stattfinden‘ 
konnte. Dazu liest man: 
„Die Sectionsgenossen waren mit ihren Familienangehöri-
gen, worunter viele Damen in malerischer Volkstracht, sehr 
zahlreich erschienen. Gegen 8 Uhr setzte man sich unter den 
Klängen der Weber‘schen Jubelouverture, vorgetragen von 
der vortrefflichen Konstanzer Regimentscapelle, zu Tisch, 
alsbald begrüsst durch einen Prolog der Alpenfee, welche 
am Fusse der Felsengruppe, von zwei Gnomen begleitet, er-
schienen war. Der erste Vorstand der Section, Eberhard Graf 
Zeppelin, begrüsste während des Mahles die Anwesenden 
mit herzlichen Worten“.
Es folgten dann die Wiedergabe der zahlreichen Grußworte 
aus Politik und anderen Vereinen, darunter eines vom Ehren-
mitglied, des Großherzogs Friedrich von Baden, worauf „die 
Versammlung begeistert in das vom Redner auf den Landes-
fürsten ausgebrachte „Hoch“ einstimmte, während die Musik 
das „Heil unserem Fürsten, heil!“ intonierte.“
Nach weiteren Grußworten ging man zum Nachtisch über, 
„bestehend aus niedlichen Biscuitkartoffeln, die in hübschen 

Papiertellerchen mit Servietten speziell den Damen als 
Symbol zu dem alljährlich stattfindenden, nur den Herren 
zugänglichen Kartoffelessen gewidmet waren, ...“ (Um einen 
Ausgleich war man also immerhin schon damals mittels 
eines ,amuse bouche‘ besorgt!). Nach weiteren Programm-
punkten heißt es dann: 
„Herr Oberingenieur Berger von Offenburg, welcher der Sec-
tion schon früher ein in der Festschrift abgedrucktes Wan-
derlied („Nix als naus“) gewidmet hatte, das am Abend nach 
einer von Graf Eberhard von Zeppelin componierten Melodie 
gesungen wurde, erfreute die Anwesenden durch ein weite-

res Gedicht: „Der Alpenvagabund“. 
Und nach verschiedenen Einlagen 
ein weiterer Höhepunkt: 
„Ausgezeichnet unterhielt die Ge-
sellschaft ein vom Mitgliede Di-
rector W. Brandes gedichteter 
Schwank: „Eine Erstbesteigung“, 
besonders durch die originelle Art 
und Weise, auf welche die Freuden 
und Leiden des Alpinisten in dem-
selben zu Gehör gebracht wurden. 
Unter musikalischen Vorträgen, 
Tanz und Gesang neigte sich der 
Abend dem Ende zu, als plötzlicher 

Lärm von der Hütte [auf der Bühne] her noch eine ,unan-
genehme Überraschung‘ verkündete. Der 2. Vorstand Herr 
Bantlin und Mitglied Gess hatten einen wohlvorbereiteten 
Hütteneinbruch improvisiert und traten als lustige Vaga-
bunden vor die erschreckten Zuhörer. Das von urwüchsigem 
Humor sprudelnde Intermezzo wurde unter grossem Bei-
fall und ohne polizeiliche Intervention, unter Absingen von 
Schnadahüpfeln zu Ende geführt. Früh morgens, wenn die 
Hähne krähen, machte sich das Gros auf den Heimweg. Ei-
nige wetterfeste Alpinisten aber benützten den herrlichen 
Frühlingsmorgen, um mit ihren muthig ausharrenden Da-
men einen Ausflug auf die benachbarten Schweizer Höhen 
zu machen und dort den Morgenkaffee einzunehmen“. 
Heute staunen wir nicht schlecht, wie man ein derartiges 
Riesenprogramm in einen einzigen Abend unterbringen 
konnte; dabei habe ich, um den heutigen Leser nicht über 
Gebühr zu beanspruchen, fast die Hälfte der ,Einlagen‘ un-
terschlagen. Trotzdem ist der hier wiedergegebene Bericht 
immer noch farbig genug, um uns einen Eindruck zu geben, 
wie man damals Feste feierte, die ja als Vorläufer unserer 
späteren ,Frühlingsfeste‘ gelten können. 

Das Kartoffelessen hingegen blieb um die 130 Jahre lang 
unangefochten ein ,Herrenabend‘, schon des Ablaufs we-
gen, so der ,Weinkanone‘- ein mittels einer 13 Liter fassen-
den, von einem Schweizer Gast eigens dafür mundgeblase-
ne Weinflasche und einer passend dazu gebauten Lafette 
zu einem Geschütz umgestaltet, sodass das Einschenken 

Kartoffelessen, Jahr unbekannt, evtl 1986.
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der Gläser nicht ohne im Chor gesprochenen mi-
litärischen Sprüchen vor sich ging, aber auch die 
dazu – auf den Anlass umgetexteten – Verse, 
aus dem burschenschaftlichen Liedgut entlehnt, 
und schon gar nicht noch mancherlei mehrdeu-
tige Einlagen‘ beredter Mitglieder, so wenn die 
„hochalpine“ Schilderung des „Herrn Schlötter-
lein“ über die „Erstbesteigung der Jungfrau gro-
ße Heiterkeit erregte“ (*1904).  
Zur damaligen Zeit, in der es noch weder Ab-
lenkungen durch Fernsehen noch durch soziale 
oder globale Medien gab, war auch noch das 
Dichten gang und gäbe, auch ganz spontan aus 
dem Stegreif. Beim Kartoffelessen 1892 hatte 
ein Gast aus Zürich, Herr Sigerist, eine Reihe, der 
Feststimmung angepasste Verse vorgetragen, 
was eigentlich die Domäne des Rektor Maier 
war, worauf dieser unvermittelt aufstand und 
einwarf: „Meine Herren! Ich glaube, dass der Si-
gerist, im Dichten mir noch über ist!“. Aber auch 
mit anderen Fertigkeiten konnte man die Anwe-
senden überraschen, so heißt es im Jahresbe-
richt 1908: „Das von Mitglied Hofkonditor Dau-
ner hergestellte Dessert, bestehend aus Eis  und 
Schneebergen mit wunderhübschen Alpenhüt-
ten auf den Gipfeln, von deren Abhängen Rodler 
und Skiläufer zu Tal fuhren, war nicht nur eine 
köstliche Augenweide, sondern auch ein herrli-
cher Abschluß des wohlgelungenen Mahles“.

Nach weit über einem Jahrhundert, also einige 
Zeit nach der Jahrtausendwende, fand jedoch 
diese, den Männern vorbehaltene Exklusivität 
immer mehr Kritik, aber erst vor wenigen Jahren 
wurde beschlossen, das Fest mit den Damen zu 
feiern. Seither können z. B. Eheleute, wenn sie 
im selben Jahr der Sektion beigetreten waren, 
ihre Ehrennadel für 25, 40, 50 oder mehr Jahre 
Mitgliedschaft zusammen erhalten. Und die Da-
men haben auch schnell begriffen, dass der Ruf 
„Feuer frei!“ nicht das Rauchen freigibt, sondern 
die nächste Runde Kanonenwein.

Weitere Feste? Da müssen wir noch einmal ein 
Dreivierteljahrhundert zurückgehen:
Nach Wiederzulassung der Sektion durch die 
Besatzungsmacht (1950) brauchte man einige 
Zeit, um sich wieder den Freuden des Lebens 
widmen zu können. So vergingen noch einmal 
fünf Jahre, bis ein neues Fest, nämlich das ,Früh-
lingsfest’ in der viele Jahre bestehenden Form, 
also mit Ehrungen der Jubilarinnen und mit Tanz, 
im Jahr 1955 aus der Taufe gehoben wurde, ein 
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Anklang an die früheren Stiftungsfeste. 1957 
fand es auf der Mettnau statt, von 1958–1969 
auf der Reichenau, ab1970 im unteren Kon-
zilsaal und ab 1975 bis in die 1990er Jahre im 
oberen Konzilssaal (12). Obwohl die Sektion – 
gegenüber heute – damals nur einen kleinen 
Bruchteil Mitglieder hatte, konnten die seiner-
zeit noch tanzfreudigen Mitglieder (bis zu 300 
Teilnehmer!) diesen recht großen Saal gut füllen. 
Danach fanden die Frühlingsfeste in kleinerem 
Rahmen statt, nach Einweihung der Kletterhalle 
einige Male auch schon im ,Kletterwerk‘, in den 
letzten Jahren vorwiegend im neugotischen Saal 
des Restaurants „Seerhein“, jetzt „Constanzer 
Wirtshaus“.

Heute erscheint uns manches altmodisch, zu pa-
triotisch, einiges sogar skurril, oder auch ,uncool‘, 
um die Sprache unserer jüngsten ,Kletterfreaks‘ 
aufzunehmen. Aber eines wird jedem deutlich: 
der ungeheure Ideenreichtum, Idealismus und 
Einsatz, mit dem solche Feste vorbereitet und 
in Szene gesetzt worden sind. Hier hatten sich 
Stiftungsfest und Kartoffelessen seinerzeit si-
cherlich auch gegenseitig befruchtet. Der Blick in 
die ,verstaubten alten Zeiten‘ zeigt uns auch, wie 
viele schwungvolle, kreative Mitglieder damals 
am Werk gewesen waren, die es verstanden 
hatten, ihr dichterisches, schauspielerisches 
und musikalisches Können einzubringen und 
dem Fest jedes Mal eine besondere Gestalt und 
auch Gehalt zu geben. Diese Fähigkeiten werden 
auch im anbrechenden Zeitalter der künstlichen 
Intelligenz gefragt bleiben, wenn es gilt, Feste 
auszurichten und zu feiern!

Ottokar Groten

(1) Anhang zur Zeitschrift des Deutschen und österreichischen 
Alpenvereins [ZDÖAV] von 1880). 
(2) Mittheilungen des DÖAV [MÖAV] 1891, 41, evtl. schon 1 Jahr 
zuvor MÖAV 1889,278)
(3) 1898, 10; 1901, 11; 1902, 10)
(4) JB 1900, 12 
(5) MÖAV 1900, 160
(6) JB 1901, 11; 1905, 10; 1907, 11
(7) JB 1910, 7; insofern irrte W. Böhrer (Festschrift 100 Jahre Sekt. 
Konstanz S. 32), wenn er meint,
das Stiftungsfest von 1900 sei das letzte gewesen.
(8) JB 1910, 11
(9) MÖAV 1889, 103
(10) MÖAV 1891, 314 
(11) MÖAV 1899, 127/8
(12) vgl. „100 Jahre Sektion Konstanz 1874-1974 S. 9 sowie die 
Sommerprogramme 1957 ff)
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Geschichte

Riten, 
Charakter und 

„Berg Heil!“

Eine Situation im vergangenen Jahr 2023: 
Eine Zweier-Seilschaft kommt glücklich 
auf einem Gipfel in der Bernina an. Bei-

de glücklich über ihren Erfolg, perfektes Wetter 
und die Vorfreude auf einen entspannten Hüt-
tenabend lugt bereits hinter den Gelenkstrapa-
zen des bevorstehenden Abstieges hervor. Sie 
beglückwünschen sich noch kurz gegenseitig 
mit „Berg Heil!“ und steigen ab.

„Berg Heil!“ ist eine unter Bergaffinen allseits 
bekannte Formel, nach deren Wurzeln man im 
frühen 19. Jahrhundert suchen muss. Noch vor 
der Revolution 1848/49 wurde das „Heil“ als 
Grußfloskel gebraucht – allerdings schon da-
mals mit durchaus nationaler Färbung. Dieser 
so genannte „deutsche Gruß“ war weit verbrei-
tet und fand auch in den Bergen positive Re-
sonanz, dort eben als „Berg Heil“. Schon gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts – eine beachtliche 
Zeit vor der Machtergreifung – setzte dann das 
Abdriften des Alpenvereins in braune Gewäs-
ser ein: Sektionen nur für „christlich getaufte, 
deutsche Staatsbürger“, Sektionen nur für „ari-
sche Mitbürger“ und schließlich der Ausschluss 
der jüdischen Sektion „Donauland“ aus dem 
„Deutschen und Österreichischen Alpenverein“ 
im Jahr 1924. Die erstarkenden Nationalsozia-
listen verboten immer wieder verschiedenste 
Vereine, doch der Alpenverein wurde zum rele-
vanten Teil des NS-Systems. Gebirgsjäger fan-
den ihre Ursprünge im Alpenverein und auch die 
Jugend arbeitete unter der Devise „Stählung des 
Körpers und die Erhebung des Geistes“ mit klar 
kriegerisch-nationalistischen Zielen. Riskante 
Besteigungen, heroisierte Bergsteiger und der 
Slogan „Gefallen für Deutschland“ waren der 
Stolz des Alpenvereins. Die schon vorher nicht 
ganz harmlose Grußformel „Berg Heil!“, nahm 

noch schärfere, nationalistische und – belügen 
wir uns nicht selbst – antisemitische Züge an.

Nach 1945 überlebte der Alpenverein fast ohne 
Schwank die Neuordnung des Landes und setz-
te sich lange Zeit so gut wie gar nicht mit seiner 
dunklen Geschichte auseinander. Vieles lebte 
unreflektiert weiter und das Alpine Museum in 
München hat sich erst 2012(!) ausführlicher mit 
der Rolle des heutigen Vereins im Verhältnis zu 
seiner Vergangenheit auseinandergesetzt. Es 
wurde klar: Freizeit ist auch im Alpenverein nicht 
politik- und gesellschaftsfrei. Der Verein hat ge-
merkt, dass einiges kritisch hinterfragt werden 
muss und so auch der wieder normal geworde-
ne Berggruß „Berg Heil!“ nicht einfach mal „kurz“ 
gebraucht werden kann. Der Alpenverein sagte 
aber auch, dass er als Vereinigung nur über die 
Geschichte informiert und sensibilisiert. In den 
Bergen muss sich jeder persönlich entscheiden, 
wie er grüßt – einige Bergaffine entschieden 
sich für individuellere Grußformeln.

Wir gehen nochmal in das Jahr 2023: Männer 
und Frauen der Sektion Konstanz, verschiedens-
ten Alters, sitzen im Hotel Barbarossa beim all-
jährlichen Kartoffelessen. Vorne stehen immer 
wieder Redner und der ein oder andere ruft am 
Ende seines Beitrages pathetisch „Berg-“ in den 
randvollen Raum. Die Männer und Frauen rufen 
jedem solcher Redner ein stimmhaftes „-Heil!“ 
zu. Einige rufen dann auch mal „Feuer-“ und die 
Menge antwortet „-Frei!“.

Das Kartoffelessen hat seine Wurzeln ebenfalls 
im 19. Jahrhundert und eine zweifelsohne span-
nende und erzählenswerte Geschichte. Wie ein 
Sektionsmitglied seinen (damals nur männli-
chen) Bergkameraden selbstgezüchtete Kartof-
felvariationen darbot und die große Weinmenge 
in extra gefertigte riesige Weinflaschen gefüllt 
wurde, solltet ihr euch auf jeden Fall mal von ei-
nem der Sektionsälteren anhören! 

Das 19. Jahrhundert darf nicht nur auf das Mi-
litärische reduziert werden, aber in der Gesell-
schaft und auch im Alpenverein hat es eine 
durchaus prägnante Rolle gespielt. In diesem 
Militärischen entspringt auch der Ritus des 
Kartoffelessens mit seinen soldatischen Rufen 
und Begrifflichkeiten. Auf der anderen Seite war 
der Charakter des Festes aber schon immer 
ein gemütlicher Abend. Ein gemütlicher Abend, 

Ja, alle Mitglieder 
sollen ohne 

saures Aufstoßen 
die Kartoffeln 

genießen können. 
Es sei denn, 

sie haben eine 
diätbedingte 

Magen- 
verstimmung – 

da können wir als 
Alpenvereins- 

sektion auch nicht 
helfen. 
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um gemeinsam zu sitzen, Gespräche zu führen, sich unge-
zwungen auszutauschen, das gemeinsame Abendessen und 
einen guten Tropfen zu genießen. So läuft das Fest jedes Jahr 
ab. Wagen wir aber mal einen Blick von außen auf die Fei-
erlichkeit. Diesen haben z. B. „Kartoffelessensneulinge“, die 
das erste Mal zu unserer traditionellen Sektionsveranstal-
tung kommen. Sie sind verwundert, womöglich etwas scho-
ckiert. Der militärische Ritus, der sich ihnen offenbart, passt 
ganz und gar nicht in ihre Vorstellung des modernen, bunten 
und friedlichen Deutschen Alpenvereins. Die chorischen Er-
gänzungsrufe aus denen ein schlagfestes „Berg Heil!“ wird, 
stoßen ihnen sauer auf. Grundsätzlich gefällt ihnen aber der 
Charakter des Zusammenkommens ganz gut. Sie unterhalten 
sich, tauschen sich aus, lachen, … kommen im nächsten Jahr 
jedoch nicht wieder vorbei. Das Aufstoßen des Ritus war ih-
nen zu unangenehm, obwohl der Charakter zeitlos ist.

Deshalb sollten wir als Sektion diesen Charakter auch stärken 
und behalten! Wir sollten auch die Geschichte(n) zu den Ur-
sprüngen des Kartoffelessens und unserer Sektion behalten 
und jedes Jahr aufs Neue erzählen: Von den Kartoffeln bis zu 
den riesigen Flaschen und den damit verbundenen Schwie-
rigkeiten und Lösungen beim Ausschenken – das ist doch 
alles spannend, interessant und auch amüsant! Genauso 
sollten wir jedoch zugleich sagen, dass es uns zwar egal ist, 

wie sich die private Seilschaft 2023 in der Bernina grüßt, wir 
uns aber als Sektion von chorischen „Berg Heil!“-Rufen und 
dem toxischen Militarismus des 19. Jahrhunderts eindeutig 
distanzieren. 

Wir sollten sagen:
Ja, das waren früher die Gründe, warum man sich getroffen 
hat.
Ja, wir nutzen die riesigen Weinflaschen und alles, was 
dazugehört.
Ja, wir erzählen von den Ursprüngen.
Ja, wir treffen uns weiterhin, aber ja! einfach, um als Verein 
den gemeinschaftlich-freundschaftlichen Charakter zu feiern 
und gemeinsam den Sommer ausklingen zu lassen, und nicht, 
um militärischem Ritus nachzueifern. Im letzteren schwingt 
nämlich weiterhin national-antisemitisches Gedankengut 
mit!

Ja, alle Mitglieder sollen ohne saures Aufstoßen die Kartoffeln 
genießen können. Es sei denn, sie haben eine diätbedingte 
Magenverstimmung – da können wir als Alpenvereinssektion 
auch nicht helfen. 

Krystian Podwórny

GESCHICHTE |  Riten, Charakter und Berg Heil | 77

Kartoffelessen 2017  Michael Dörfer



Senioren

Programm für 
Senioren

Ortsgruppe Konstanz

Die Seniorengruppe der Konstanzer Orts-
gruppe trifft sich wieder regelmäßig, im-
mer am ersten Donnerstag im Monat um 

17 Uhr in der Geschäftsstelle. Bei diesen Tref-
fen geht es um den Austausch über vergange-
ne Touren und die Planung weiterer gemeinsa-
mer Unternehmungen sowie um ein geselliges 
Zusammenkommen. Wer auf dem Laufenden 
bleiben möchte, kann sich in die E-Mail-Vertei-
ler-Liste aufnehmen lassen, hierzu bitte an die 
Geschäftsstelle wenden. 

Ortsgruppe Radolfzell 
Die Ortsgruppe Radolfzell bietet regelmäßig 
Werktagstouren für Senioren und Interessier-
te an, ganz nach dem Motto „Wir werden ja 
alle nicht jünger“. Das Tempo bei diesen Touren 
ist moderat. Vierteljährlich wird ein Touren-
programm erstellt, welches auf der Webseite 
einsehbar ist und im Schaukasten bei der Tou-
rist-Info in der Seestraße aushängt. Weitere 
Details zur Ortsgruppe Radolfzell im Beitrag in 
diesem Heft.

Ortsgruppe Singen 
Unsere Senioren der Singener Ortsgruppe sind 
aktiv unterwegs: Im letzten Jahr haben in Sin-
gen 41 Senioren-Touren stattgefunden, auf 
den übers Jahr verteilten 2.710 Kilometern wa-
ren insgesamt 565 Teilnehmende dabei, wobei 
mehr als 60 % weibliche Teilnehmerinnen waren. 
Wir danken den ehrenamtlichen Tourenleiten-
den sehr für das Engagement und das regelmä-
ßige Angebot von Tagestouren, hervorzuheben 
sind hier Gotthard Beier, Thomas Mayer, Werner 
Schätzl sowie Gisela und Thomas Mattes. 

Auch Lust mitzugehen? Die Seniorinnen und 
Senioren der Ortsgruppe Singen wandern an je-
dem zweiten Mittwoch in den geraden Wochen 
eines Monats. Treffpunkt ist am Waldfriedhof 
Singen um 09:00 Uhr, in den Wintermonaten 
November bis Februar um 11:00 Uhr. Von März 
bis Oktober werden zusätzlich jeden zweiten 
Mittwoch in den ungeraden Wochen eines Mo-
nats 1/2-Tagestouren um 12:30 Uhr angeboten. 
Die Ziele werden je nach Wetterlage kurzfristig 
festgelegt.

Tourenangebote 2024
Für das nachfolgende Tourenangebot werden 
im Sektionsprogramm keine Tourengebühren 
erhoben. Die Anmeldung zu den Touren bit-
te direkt bei den Tourenleitenden, Kontaktda-
ten über die Webseite oder per Telefon in der 
Geschäftsstelle. 

Datum/ 
Dauer

Tourenziel, Gebiet
Veranstaltung

Schlüssel Tourenleiter*in

03.05.24 Hegauwanderung mit SAC Am Albis T1 Gotthard Beier
24.05.24 Thurgauwanderung mit SAC Am Albis T1 Peter Kirst
28.05.24 Hinterälpele, 1.474m T1 Gerburg Adam
11.06.24 Unterwasser-Laui-Gamplüt, 1.357m T1 Erwine Herguth
20.-21.06. Gauenhütte Montafon mit SAC Am Albis T1 Peter Kirst
09.07.24 Örflaschlucht, Vorarlberg T1 Erwine Herguth
06.08.24 Thurgauer Tannenzapfenweg T1 Erwine Herguth
15.09.24 Bettagstreffen Eseltritt mit SAC Am Albis Paul Seeberger
24.09.24 Stockberg, 1.780m T1 Gerburg Adam
27.09.24 Fliegenspitz Toggenburg mit SAC Am Albis T2 Peter Kirst
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Kursbericht 
Selbstständig auf Schneeschuhtour

Frühlingsgefühle 
Anfang Februar im 

Alpstein

Während ich in dem knapp 40 Grad steilen und 
vereisten Hang auf meinen Schneeschuhen ste-
he und auf das ziemlich tief unter mir gelegene 

Bachbett schiele, kommt mir der Gedanke – „ganz so hätte 
ich die Tour nicht erwartet.“ Wenn ich allerdings meinen Blick 
von meinen Schneeschuhen löse, blitzt mir der warme Son-
nenschein ins Gesicht und mein Blick schweift über ein herrli-
ches Bergpanorama unter wolkenfreiem Königsblau.

Das Abenteuer startet am Vorabend (Freitag, Anfang Februar) 
mit einem gemeinsamen und köstlichen Abendessen bei den 
herzlichen Gastgebern auf dem Berggasthof Plattenbödeli im 
Alpstein.
Gleich nach dem Abendessen starten Sandra und Tatjana, un-
sere beiden Kursleiterinnen für dieses Wochenende, mit einer 
Einheit zur Tourenplanung. Ziel soll der Widderalpsattel sein. 
Wir planen die Tour selbstständig unter Beachtung und Inter-

pretation des aktuellen Lawinenberichtes. Die Schlüsselstel-
len der Tour diskutieren wir gemeinsam.

Als ich am nächsten Morgen bei herrlichem Sonnenschein 
und klarer Morgenluft vor der ersten Schlüsselstelle stehe, 
sieht das Gelände doch etwas anders aus als ich es mir am 
Vorabend laut Kartenmaterial vorgestellt hatte. Da ist es hilf-
reich, dass wir in der Gruppe gemeinsam die Möglichkeiten 
abwägen. Tatjana und Sandra besprechen mit uns die Eigen-
heiten des Geländes, die möglichen Gefahrenstellen und die 
hier beste Routenwahl.
Solche lehrreichen Situationen entstehen in den nächsten 
beiden Tagen immer wieder. Im Gelände stehend, fühlt sich 
die eisige Schneedecke im Nordhang nochmal steiler an. Auch 
hier sind die Erfahrungen und Tipps zur Tritttechnik unserer 
Kursleitungen Gold wert. Natürlich ist dies nur eine besonde-
re Situation. Abgesehen hiervon laufen wir meist auf sonnen-
beschienen Hängen mit atemberaubendem Weitblick.

Ein weiteres Highlight des Kurses ist der Umgang mit dem 
LVS-Equipment. Wir üben intensiv das Suchen, Sondieren 
und Ausgraben. Außerdem lernen wir, wie wir im Ernstfall 
systematisch vorgehen können.

Am Sonntagnachmittag gibt’s noch Tourentipps für unseren 
Einstieg. Mit neuen Erfahrungen und geschärftem Bewusst-
sein steigen wir vom Plattenbödeli ab und freuen uns das Ge-
lernte bei eigenen Touren anzuwenden.

Julia Ganter & Robert Fischer
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Jugend

Bericht der 
Jugendvollversammlung 

2023 

Die Jugendvollversammlung fand im Juni 
2023 wieder in den Jugendräumen im 
Kletterwerk in Radolfzell statt.

 
Diesmal war die JVV mit dem Projekt „Wie sind 
dabei! Demokratie leben in der JDAV“ verknüpft, 
dass die JDAV Baden-Württemberg ins Leben 
gerufen hat und wir waren ein Teil von insge-
samt fünf JDAV-Gruppen in BaWü, die dieses 
Projekt aufgegriffen haben.

Unser Schwerpunkt bei diesem Projekt lag da-
rin, wie wir unseren jungen Teilnehmenden der 
Jugendvollversammlung (JVV) Demokratie und 
Wahlen schon vor der Versammlung verständ-
lich machen können, um sie so zu sensibilisie-
ren, wie wichtig Demokratie und freie Wahlen 
sind und welchen Wert, Mitbestimmung und 
Einfluss sie in die Arbeit der Gremien der JDAV 
durch Wahlen haben. 
Einen Bericht, wie wir das Projekt gefüllt ha-
ben, könnt ihr separat im nächsten Text lesen, 
er wurde von Jessica Graf ausführlich und an-
schaulich geschrieben.

Die Vorbereitungen für die JVV waren intensiv 
und fordernd, aber das „Hand-in-Hand-Arbei-
ten“ hat auf den Punkt geklappt und Technik, Teil-
nehmende, Gäste, Essen sowie alle Berichte und 
Wahlunterlagen waren zu Sitzungsbeginn parat. 
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30 Teilnehmende bis 27 Jahre hatten die Chan-
ce, in Berichten und spielerischen und interak-
tiven Aktionen, die bei bestem Wetter draußen 
stattfanden, die JDAV-Struktur nochmals ken-
nenzulernen und sich so ein Bild zu machen, 
wer warum in der JVV gewählt wird. Auch durch 
die Vorbereitungen in den Gruppenstunden mit 
Organigramm-Puzzle und einem Planspiel – er-
stellt im Demokratieprojekt – war den meisten 
Teilnehmenden bewusst, wer bzw. was gewählt 
wurde. 

Nach dem doch „trockenen“, ersten Teil der JVV 
mit Berichten und Zahlen gab es eine längere 
Pause mit leckerem Essen und unterschiedli-
chen Workshops, die die Teilnehmenden und 
Gäste besuchen konnten. Hier ein großer Dank 
an Antje, die über die Kinderrechte informierte 
und mit einer Buttonmaschine einige Teilneh-
menden begeistern konnte, sich mit diesem 
wichtigen Thema auseinanderzusetzen und 
ebenfalls danke an Lenka, die von der JDAV 
BaWü zu Besuch war und beim Kochen und dem 
Workshop in der Pause unterstützte.

Nach der Pause ging es nun endlich mit den 
Wahlen weiter die Wahl der Delegierten für die 
Landesjugendversammlung (2024 in Konstanz!) 
und die Bundesjugendversammlung konnte zü-
gig durchgeführt werden.
Für die Wahlen, die die JDAV Konstanz direkt 
betraf, wurden Kandidat*innen vorgestellt, eine 
Fragerunde half dabei, die Kandidierenden noch 
besser kennenzulernen und so konnten alle frei-
gewordenen Plätze des Jugendreferats nachbe-
setzt sowie ein vollständiger Jugendausschuss 
mit 8 Personen besetzt werden – so gut aufge-
stellt kann die JDAV Konstanz in ein neues span-
nendes Jahr mit hoffentlich vielen tollen Ange-
boten in den Gruppenstunden, in den Bergen, 
am Fels, in der Halle und in den Gremien blicken!
Ich bin gespannt, welches Resümee wir in einem 
Jahr bei der nächsten Jugendvollversammlung 
ziehen werden.

Vielen Dank auch an Ottokar Groten und der 
Geschäftsführerin Elena Hestermann für den 
Besuch – wir haben uns sehr gefreut, dass ihr 
dabei wart und euch so aktiv eingebracht habt! 

Susanne Wenig

Unser 
Schwerpunkt bei 
diesem Projekt 

lag darin, wie wir 
unseren jungen 
Teilnehmenden 

der Jugend- 
vollversammlung 
(JVV) Demokratie 

und Wahlen 
schon vor der 
Versammlung 
verständlich 

machen können,
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Mit deinem Mitgliedsbeitrag trägst  
du dazu bei, dass ...

... die rund 320 DAV-Hütten modernisiert und  
mit neuesten Technologien umweltfreundlich  

betrieben werden können.

... circa 30.000 km Wanderwege in Deutsch- 
land und Österreich repariert, beschildert,  

markiert und somit sicher gehalten werden.

... neue DAV-Kletterhallen eröffnet oder  
bestehende renoviert werden können.

... Familien, Kindern und Jugendlichen  
die Freude am Bergsport und an der Natur  

vermittelt werden kann.

... Ausbildungskurse und Touren für  
alle Altersgruppen und in allen Bergsport- 

Disziplinen angeboten werden können.

... Natur- und Klimaschutzprojekte  
umgesetzt werden können.

... die Schönheit und Ursprünglichkeit  
der Bergwelt erhalten wird.

Wir lieben die Berge.  
Gemeinsam für Bergsport, Natur & Klima.

SCHÖN,  
DASS DU 

DABEI BIST! 

0
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Jugend

Wir sind dabei! 
– Demokratie-

Projekt der 
JDAV Baden-
Württemberg

Wo sind wir dabei? Wir sind dabei, bei 
„Wir sind dabei!”, einem Demokra-
tiebildungsprojekt der JDAV Baden-

Württemberg. Nachdem in der JDAV Konstanz 
mit der Einführung unserer Sektionsjugendord-
nung, nun jeder wählen und delegiert werden 
kann, haben wir uns zum Ziel gesetzt, dies auch 
wirklich umzusetzen. Unsere Sektion war eine 
von fünf Teilprojekten, bei dem wir versuchten, 
mehr Mitbestimmung für alle in der JDAV, spezi-
ell auf unserer Jugendvollversammlung (JVV), zu 
erreichen.

Dank der Projektleitung von Dani hatten wir 
schnell eine Leiterin für unser Projekt gefunden, 
die uns an zwei Abenden tatkräftig unterstützt 
hat. Schon fünf Monate vor der JVV, im Febru-
ar trafen sich motivierte Jugendleiter*innen und 
sammelten erste Ideen. Dabei kamen viele Fra-
gen auf: Was ist Demokratie eigentlich? Was ist 
Mitbestimmung? Wie motivieren wir Kids für 
Demokratie? Was machen wir denn schon in 
unseren Gruppenstunden? Uns wurde klar, dass 
Abstimmungen, Diskussionen und Co. schon 
lange zum Alltag in unseren Gruppen gehören! 
Doch wir wollten mehr!

Schnell war klar, dass wir den zweiten Termin 
gerne nutzen möchten, um unsere Ideen um-
zusetzen und uns unsere Ideen gegenseitig vor-
zustellen. Von Erklärvideos über Puzzle bis hin 
zu einem Planspiel war alles dabei. Nicht alles 

konnten wir natürlich umsetzen, doch unsere 
Ideen gaben wir trotzdem auch an Dani für die 
Zukunft weiter. Bei unserem nächsten Treffen 
hatten wir selbst viel Spaß, die umgesetzten 
Ideen auszuprobieren und unser Puzzle zur 
Struktur der JDAV zusammenzusetzen und die 
Anleitung des Planspiels zu lesen. Zusätzlich 
sprachen wir über die Kinderrechte im Allgemei-
nen, da eben auch Mitbestimmung ein Kinder-
recht ist.

Damit war die Projektarbeit für uns leider auch 
schon wieder fast zu Ende und es ging in die 
Vorbereitung der JVV. In unserer Julei-Sitzung 
stellten wir unsere Ergebnisse vor und baten die 
Juleis (Jugendleiter*innen) mit ihren Gruppen zu 
puzzeln und das Planspiel zu spielen, damit sich 
schon viele Teilnehmende im Vorhinein über un-
sere Strukturen im Klaren waren.

Danke an Dani, für die großartige Unterstützung 
bei unserem Projekt und auch danke an Antje, 
die uns an den zwei Abenden super unterstützt 
hat und sogar zur JVV kam und mit uns Buttons 
zu Kinderrechten machte.
Zusammen haben wir ein cooles Projekt auf die 
Beine gestellt und uns einer großen Aufgabe an-
genommen, in der JDAV mehr Mitbestimmung 
für alle zu leben.

Jessica Graf

Das Ratespiel zum Organi-
gramm der Jdav wird getestet.

Erarbeitete Ideen für die Zukunft.

Links: das fertige Puzzle wird getestet.
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Jugend

Klausurtagung 

Jugendreferat und 

Jugendausschuss 

Krankheitsbedingt musste dieses Jahr die 
Klausurtagung auf einen Januar-Nach-
mittag in der Geschäftsstelle DAV Kon-

stanz reduziert werden, aber dank einer tollen 
Vorbereitung von Tinka und Jo wurde es ein ar-
beitsintensiver und ergebnisreicher Nachmittag. 

Nichtsdestotrotz steht fest, dass die nächste 
Klausurtagung wieder als Wochenende geplant 
werden soll – es ist sinnvoll und prägt die Zu-
sammenarbeit, wenn sich neue Gremienmitglie-

der gut kennenlernen und sich in die Aufgaben 
des Jugendreferats und des Jugendausschusses 
einfügen können. Und es tut auch dem Kennen-
lernen und der Zusammenarbeit der beiden Gre-
mien, die sonst eher wenig Berührungspunkte 
haben, sehr gut!

Aber zurück zum Nachmittag.

Zwei Hauptthemen standen auf der Agenda
• Stellenbeschreibung Jugendreferat und 

Jugendausschuss
• Kommunikation und Zusammenarbeit zwi-

schen Jugendreferat und Jugendausschuss

Wir trafen uns am Samstagmittag zuerst zu 
einem gemeinsamen Mittagessen in der Ge-
schäftsstelle, bevor es mit der Erarbeitung der 
Stellenbeschreibungen begann, die Interessier-
ten an der JDAV-Gremienarbeit einen groben 
Einblick in die Aufgaben und den Zeitaufwand 
bieten soll. Unabhängig davon können Inter-
essierte immer zu den Sitzungen kommen und 
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sich so weitere Informationen zu den Aufgaben 
und dem Tätigkeitsaufwand holen. 

Nachdem für beide Gremien die Beschreibung 
erstellt wurde – der Feinschliff folgt außerhalb 
des Nachmittags – gab es eine kurze Pause und 
das zweite Thema wurde angegangen. 

Gut strukturiert und vorbereitet konnten viele 
Bereiche zur Kommunikation und Zusammen-
arbeit betrachtet werden und der Weg zu einer 
guten und gemeinsamen Arbeitsweise zwi-
schen den Gremien wurde für die kommende 
Zeit vorbereitet. Schwierige Themen konnten in 
der offenen und angenehmen Atmosphäre be-
sprochen und geklärt werden. 

Die Arbeit beider Gremien mit dem gemein-
schaftlichen Ziel, die JDAV zusammenzuhalten 
und weiterzubringen, steht an erster Stelle für 
beide Gremien und dies wurde an diesem Nach-
mittag erneut in den Vordergrund gestellt. 

Allen Beteiligten ein herzliches Dankeschön für 
die Zeit und das gute Zusammenarbeiten sowie 
ein ganz herzlicher Dank an Tinka und Jo, die 
diese beiden Themen so gut vorbereitet haben, 
dass der Nachmittag zwar mit rauchenden Köp-
fen, aber guten Ergebnissen beendet werden 
konnte!

Susanne Wenig
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Jugend

WINTERFETE 
der Jugend 

des Deutschen 
Alpenvereins 

Konstanz

Was wäre die JDAV ohne jährliche 
Weihnachtsfeier? Nicht so nice …
Aber da in der Vorweihnachtszeit 

privat schon immer viele Termine anstehen 
wurde aus der Weihnachtsfeier eine Winterfete 
im Januar! 

Mit reichlich Vorlauf wurde ein Termin festgelegt 
und die Jugendleitenden informiert und damit im 
Januar nicht mehrmals außerhalb der Gruppen-
stunden nach Radolfzell gefahren werden muss, 
wurde vor die Fete noch die außerordentliche 
JVV und die reguläre Jugendleitersitzung geplant 
und abgehalten. 

Es kamen viele Jugendleitenden und Teilneh-
mende der Gruppenstunden zu diesem Abend 
– so eine rege Teilnahme an den Sitzungen wäre 
ein guter Vorsatz für das Jahr 2024!

Nach den Sitzungen stand einem netten und 
unterhaltsamen sowie leckeren Abend nichts 
mehr entgegen. Basti und Team haben ein wun-
derbares und reichliches Abendessen vorberei-
tet, sodass alle gemütlich kauend beieinander-
saßen und ein lustiger Abend begann. 

Nach dem Abendessen fand das Sockenwichteln 
statt und nach vielen lustigen Runden, in denen 

die Socken hin- und hergereicht wurden, fand 
jede Socke einen neuen Besitzer– und jede*r 
Beschenkte*r eine Socke, die ihr*ihm mehr oder 
minder passt! Snacks und Mocktails(1) rundeten 
das Wichteln kulinarisch ab.

Im Anschluss konnte mit einer kleinen Gruppe 
noch eine Schnitzeljagd durchgeführt werden, 
die alle Teilnehmenden – auch da es schon 
recht spät war – an den Rand ihrer gedanklichen 
Kräfte brachte, denn beide Gruppen brauchten 
einige Hinweise, um den Schatz zu finden … Der 
Spaß blieb jedoch nicht auf der Strecke und der 
Schatz wurde zum Teil bereits auf dem Rückweg 
in die Gruppenräume geplündert. 

Vielen Dank an alle, die diese Fete zu einem 
schönen Abend haben werden lassen, der sicher 
2025 wieder ins Programm der Jugend einge-
plant wird!

Susanne Wenig

(1) Cocktails ohne Alkohol

So eine rege 
Teilnahme an den 
Sitzungen wäre 

ein guter Vorsatz 
für das Jahr 2024!

Schatzsuche
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Jugend

Putzaktion der 
Jugendräume

Wie jedes Jahr stand auch dieses Jahr 
wieder eine Putzaktion der Jugend-
räume an – gekoppelt an die Win-

terfete erhofften wir uns viele helfende Hände 
an diesem Samstagvormittag – es kamen nicht 
so viele wie erhofft, aber das Ergebnis kann sich 
sehen lassen!

Wie immer in der JDAV darf das Essen nicht zu 
kurz kommen und mit leerem Magen arbeitet 
es sich nicht gut – daher haben wir als Start zu 
einem gemeinsamen Frühstück eingeladen und 
gut gestärkt hat Laura dann die geplanten Auf-
gaben und Erneuerungen den Helfenden mitge-
teilt, die Aufgaben wurden verteilt und schnell 
entstand ein herrliches „Gewusel“ und eifriges 
Schaffen in den Jugendräumen und im Keller.

Ausräumen, (aus-)sortieren, upcyclen, aufbau-
en, einräumen, umräumen, aufräumen, wun-
dern, was die JDAV so alles hat, besprechen, was 
behalten, was weggeben werden soll oder kann, 

Staub einatmen, Staub wegwischen, Lärm ma-
chen und akzeptieren und ab und zu ein Snack 
für den Hunger zwischendurch, eine kurze Pau-
se, ein kurzes Austauschen und Durchatmen 
bevor weitergearbeitet wurde, beherrschten 
den Vormittag. Auch die Arbeiten im Keller sind 
nicht zu vergessen! Hier gab es neue Regale, ein 
neues Ordnungssystem für Crashpads, E-Bikes 
und Upcycling Material und der meiste Dreck 
und Staub ist im Müll gelandet.

Um 14 Uhr dann eine größere Pause mit Mittag-
essen und dem kurzen Sammeln, was an Auf-
gaben noch ansteht und wer was übernimmt – 
erstaunt wurde festgestellt, dass es nicht mehr 
viel zu tun gab und dass die Zeit vormittags 
intensiv genutzt wurde, um den Räumen und 
Schränken wieder deutlich Struktur und Ord-
nung sowie eine Grundreinigung zu geben. 

Gegen 15:30 Uhr war auch der letzte Müllsack 
zusammengeschnürt und aufgeräumt und zu-
frieden gingen wir auseinander, um das restliche 
Wochenende zu genießen!

Vielen, vielen Dank an alle helfenden Hände und 
für die guten Ideen, die die Aktion erfolgreich ge-
macht haben und vielen lieben Dank an Laura, 
mit der mir die Vorbereitung sehr viel Spaß ge-
macht hat!

Susanne Wenig

Wie immer in der 
JDAV darf das 
Essen nicht zu 

kurz kommen und 
mit leerem Magen 

arbeitet es sich 
nicht gut.

Putzaktion bei der Arbeit 
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Familiengruppe

Erinnerungen 
an die 

Waldweihnacht

Am 16. Dezember 2023 hatten wir seit 
zwei Jahren zum ersten Mal wieder eine 
traditionell bergwichteliche Waldweih-

nacht. Bei Einbruch der Dämmerung gingen 
sechs Familien (schön warm angezogen) in den 
Wald beim Lengwiler Weiher, gespannt darauf, 
was Arndt und Cornelia für uns vorbereitet hat-
ten. Es hieß: Schüssel, Löffel und Tasse nicht 
vergessen! Versprochen war: Kürbissuppe und 
Punsch über einem prasselnden Feuer und ge-
meinsames Weihnachtslieder-Singen.

Jeder aus unserer Familie erinnert sich heu-
te anders an die Waldweihnacht. Lars mochte 
das Singen am Lagerfeuer am meisten, vor al-
lem als die älteren Jungs anfingen, erstaunliche 

Textvarianten von „In der Weihnachtsbäckerei“ 
vorzutragen. Nils liebte die selbstgebackenen 
Nürnberger Lebkuchen, die ihren Weg auf den 
gemeinsamen Picknicktisch gefunden hatten. 
Frieda erzählte abenteuerliche Geschichten 
über „Dunkelverstecki-Spiele“ im Wald neben 
dem Lagerfeuer. Tobi konnte nicht genug be-
kommen von der Kürbissuppe, die direkt über 
dem Feuer erhitzt wurde, hat aber den leckeren 
Punsch total verpasst. Die Teelichter-Allee, die 
uns den Weg zum Lagerfeuerplatz gewiesen 
hat, ist meine allerschönste Erinnerung an die 
Bergwichtel Waldweihnacht 2023. Obwohl, die 
Fackelwanderung zurück zum Ausgangspunkt 
war auch sehr lustig.

Bis zur nächsten Waldweihnacht bietet die 
Bergwichtel Familiengruppe noch viele span-
nende Tagesausflüge, Hüttenwochenenden und 
Mikroabenteuer für euch bergbegeisterte Fami-
lien mit Kindern der Jahrgänge 2010 bis 2017. 
Schaut einfach ins Bergwichtel Programm auf 
der Website der Sektion Konstanz oder meldet 
euch bei Anke und mir unter 
familie-bergwichtel@dav-konstanz.de.

Diana Friedemann

Ein Lagerfeuer darf nicht fehlen bei der Bergwichtel 
Waldweihnacht..  Tobias Vogler

Die Teelichtallee weist uns den 
Weg zum Lagerfeuerplatz.  

 Tobias Vogler
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 Alle: Tatjana Degenhardt

Familiengruppe

Ein Jahr 
Murmeltiere

Als vor drei Jahren unsere Tochter gebo-
ren wurde, stellte dies unser gesamtes 
Bergsteigerleben auf den Kopf. Plötzlich 

konnte man nicht mehr wie früher fast jedes 
Wochenende auf Tour gehen. Verzichten wollten 
wir auf die Berge allerdings auch nicht. Also nah-
men wir sie mit. Einige von euch kennen Frida 
daher bestimmt von der ein oder anderen Tour.

Nach und nach wird sie größer und hatte nicht 
mehr wirklich Lust ständig mit irgendwelchen 
Erwachsenen durch die Berge zu stapfen. Also 
suchten wir Gleichgesinnte, was erst gar nicht 
so einfach war. Der Familiengruppenreferent 
Sebastian brachte uns mit Patricia in Verbin-
dung, die das gleiche Problem hatte. Nach ei-
nigen Treffen, bei denen sich die Kinder super 
verstanden, stand für uns fest: Wir gründen eine 
Familiengruppe.

Im Januar 2023 war es dann so weit. Nach ei-
nem Aufruf im Mitteilungsheft und auf der 
Homepage trafen wir uns mit interessierten Fa-
milien im Kletterwerk, um unsere Vorstellungen 
vorzustellen. Es waren 24 Familien mit 42 Kin-
dern da! Mit so einer Resonanz hatten wir nicht 
gerechnet.

Das Programm für das erste Jahr hatten wir 
bereits erstellt. Es standen ca. alle 6 Wochen 
unterschiedliche leichte Wanderungen auf dem 
Programm. Bereits schnell mussten wir dabei 
feststellen, dass die beste Planung durch ei-
nen Regenwurm oder einen besonders schönen 
Stein zunichte gemacht werden kann … Also 
war schnell klar: Der Weg ist das Ziel. Und wenn 
es schöne Steine, Erdhügel oder Laubrutschen 
gibt, benötigt man vom Schneckenberg in Ligge-
ringen bis zu Hof Höfen schon mal 3 Stunden. 
Daher wurden viele Ausflüge, die wir geplant 
hatten, nochmals umgeplant.

Im August wollten allerdings die Eltern endlich 
mal wieder Berge sehen … Wir planten also et-
was mit Bergsicht. Wir fuhren zum Selun, den 
Zustieg auf die Alpe vereinfachten wir mit einer 
Fahrt in der Seilbahn. In der Holzkiste zu fahren, 
war für Groß und Klein ein Highlight. Oben an-
gekommen wanderten wir zur Höhle. Die klei-
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nen Entdecker waren begeistert und wurden mit 
ihren Stirnlampen zu richtigen Höhlenforschern. 
Den ein oder anderen Geist konnte man ebenfalls 
in der Dunkelheit hören. Nach dem Höhlenaben-
teuer gingen wir zur Grillstelle, um zu grillen. 
Einige Eltern bestiegen noch schnell den Gipfel. 
Die Kinder spielten auf den Felsblöcken. Ohne 
Zutun der Erwachsenen waren die Felsen plötz-
lich Züge! Es gab Reisende und einen Schaffner, 
der die Grashalme als Fahrschein kontrollierte, 
und natürlich einen Zugführer. Der Zug fuhr über 
Konstanz, Radolfzell und den Hauptbahnhof in 
Bankholzen in die Berge. Seit diesem Ausflug 
sind die Kleinen richtig zusammengewachsen.

Im Dezember gab es dann noch Besuch vom 
Nikolaus. Er hatte für die anwesenden Kinder 
einen Wanderpass als Geschenk dabei. In dem 
Wanderpass können nun alle Wanderungen mit 
Länge, Höhenmeter usw. eingetragen und ab-
gestempelt werden. Quasi ein kleines Touren-
buch. Außerdem ist der Text des Begrüßungs- 
und Abschiedsliedes abgedruckt.

Auf unseren Wanderungen sind wir immer zwi-
schen sechs und zehn Familien. Was dann im-
mer schnell 20–30 Personen sind … 
In diesem Jahr haben wir für die Programmzu-
sammenstellung die Unterstützung von den 
Mitgliedern der Familiengruppe. Jeder Ausflug 
wird von einer anderen Familie organisiert. Auch 
der erste Ausflug mit einer Hüttenübernachtung 
steht in diesem Jahr an. 

Wir freuen uns sehr über die engagierten Famili-
engruppen-Teilnehmer und auf viele gemeinsa-
me Jahre in den Bergen – gemeinsam mit unse-
ren Kindern.

Tatjana Degenhardt
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Wir für‘s Klima

Voralpen und 
Churfirsten 

mit ÖPNV und 
Baby

Im September bin ich Vater geworden, ich 
gehe aber immer noch leidenschaftlich ger-
ne Skitouren. Wir haben auch kein Auto. Wie 

macht man das nun?

Der Startschuss dieser Wintersaison war eine 
Eingehtour auf den Kronberg mit unserem da-
mals drei Monate alten Baby. Aufstehen, mit 
dem Bus zum Bahnhof, frühstücken, Baby wi-
ckeln, Kaffee trinken, mit Baby spielen, umstei-
gen. Angekommen am Startort wird der Knirps 
ins Tragetuch verfrachtet und verschläft so drei-

viertel des Aufstiegs. Einmal kurz wickeln, wei-
ter geht’s. 

Am Gipfel angekommen nehmen wir ausnahms-
weise gerne einmal die Infrastruktur in Kauf: 
Unser Knopf möchte ein bisschen alleine liegen 
und strampeln, das geht im warmen Restaurant 
natürlich besser als draußen in der Kälte. Für die 
Abfahrt kommt unser Kind wieder ins Tragetuch 
und ich stütze noch seinen Kopf mit einer Hand. 
Über die Schlittelbahn und durch schönen Pulver 
geht’s ins Tal – die Hälfte verschläft der Kleine, 
die letzten paar Meter ist er wach und verlangt 
nach seiner Mama, der Hunger drückte wohl. 
Also im Tal nochmal kurz eingekehrt, bevor es 
dann wieder mit dem Zug nach Hause geht.

Traumhafte Abfahrt durch Pulverschnee (mit Baby auf der 
Brust) am Nachmittag.  Leonie Lindlar

Kosten pro Person: 20 CHF/40 CHF (mit/ohne Halbtax).
Das verwendete Ticket: 9-Uhr-Tageskarte Ostwind, gilt am Wochenende auch 

vor 9 Uhr, https://www.ostwind.ch/billette-abos/
billette/9-uhr-tageskarten-und-9-uhr-multi-tageskarten/)

Start: Bahnhof Konstanz (Abfahrt ist getaktet auf Ankunft aus Singen/
Radolfzell)

Ziel Jakobsbad
Reisedauer ab KN: 1:09 h
Infos zu den 
Verbindungen: 

https://www.sbb.ch/de
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Szenenwechsel: Meine Frau war am Samstag 
auf Skitour während ich das Baby betreut habe, 
am Sonntag tauschen wir. Das Ziel für heute: der 
Frümsel (2.266 m), der vielleicht Schönste der 
Churfirsten. Mit dem Regioexpress starten wir 
um 7:09 Uhr in Konstanz, schnell sind wir in St. 
Gallen. Die Umsteigepause wird gut mit einem 
Bäckereibesuch genutzt, im nächsten Zug nach 
Nesslau-Neu St. Johann genießen wir Kaffee 
und Gipfeli. Ein letztes Mal umsteigen Richtung 
Buchs, dann geht’s mit dem Bus quer durchs 
verschneite Toggenburg. In Alt St. Johann-Horb 
steigen wir aus, deponieren Kaffeebecher, Er-
satz T-Shirt und Schuhe. 

Über Wiesen und durch den Wald geht es auf 
die Almstufe, hier spüren wir zum ersten Mal 
heute den kalten Nordwind. Die Überquerung 
dieses Flachstücks ist ein bisschen zäh, so sind 
wir froh endlich unter der Gipfelflanke des Früm-
sel zu stehen. Wir identifizieren eine mögliche 
Aufstiegsroute, bereiten die Harscheisen schon 
einmal vor und los geht’s. Nach drei oder vier 
Spitzkehren müssen die Eisen dann tatsächlich 
auch angelegt werden, die Schneeoberfläche 
wechselt von Schmelzkruste über Windharsch 
zu tiefem Triebschnee. Bei ca. zwei Dritteln des 
Gipfelhanges ziehen wir nach links und steuern 
eine kleine Rinne an. Durch diese geht es mit 
Steigeisen an den Füßen und Pickel in der Hand 
auf den mittleren Hang und dann unschwer, die 
Ski auf dem Rücken, zum Gipfel. 

Die Aussicht und der Tiefblick sind phänomenal: 
Unter uns der Walensee, gegenüber Säntis und 
Schafberg – ein Traum. Ein Hindernis steht uns 
aber noch bevor: Den Aufstiegsweg würden wir 
nur ungern abfahren, da es sich hier um eine ein-
zige Schmelzharschplatte handelte. Der orogra-
phisch linke Hang sah jedoch gut aus, hier kamen 
uns im Aufstieg auch zwei Skifahrer entgegen. 
Hier gilt es jedoch noch einen guten Zugang zu 
finden. Den vorhandenen Spuren folgend finden 
wir eine drei Meter hohe Felsstufe, in der wir 
sehr froh um Pickel und Steigeisen sind. Lang-
sam rückwärts abkletternd meistern wir aber 
auch diese und können endlich die Ski anzie-
hen und uns für die Abfahrt bereit machen. Der 
Schnee in der Gipfelflanke ist … nun ja … ok. Nun 
überqueren wir noch die flache Passage, steigen 
dabei wieder etwas auf und genießen den Pulver 
bis ins Tal. Wir ziehen uns kurz um und nach zehn 
Minuten werden wir vom Bus eingesammelt. 

Im Zug lassen wir den Tag noch einmal Revue 
passieren und genießen es, die Augen für ein 
paar Minuten zuklappen zu können.

Kosten pro Person: 20 CHF/40 CHF (mit/ohne Halbtax).
Das verwendete 
Ticket:

9-Uhr-Tageskarte Ostwind, gilt am Wochenen-
de auch vor 9 Uhr, https://www.ostwind.ch/billette-abos/
billette/9-uhr-tageskarten-und-9-uhr-multi-tageskarten/)
Hinterälpele, 1.474m

Start: Bahnhof Konstanz (Abfahrt ist getaktet auf Ankunft aus Singen/Radolfzell)
Ziel: Alt St. Johann-Horb, Tour startet an der Bushaltestelle
Reisezeit ab KN: 1:55 h
Infos zu den 
Verbindungen: 

https://www.sbb.ch/de

Drei Wochen später sieht die Situation im Tog-
genburg anders aus: Der Schnee von Anfang Ja-
nuar wurde vom Regen stark beeinflusst, unter 
1.500 m finden sich nur noch einzelne Flecken. 
Ich bin heute allein unterwegs, meine Frau be-
treut das Baby und meine Tourenpartner hat-
ten keine Zeit. Statt die Ski auf dem Rücken den 
Wanderweg hochzutragen, entscheide ich mich 
für die Sellamatt-Bahn: Für 11 bzw. 22 CHF (mit/
ohne Halbtax oder Generalabonnement) gibt’s 
die Einzelfahrt und man spart sich ca. 500 hm. 

Dann steige ich gemütlich einmal quer über die 
Sellamatt zum Einstieg in die Gipfelflanke des 
Brisi. Die Bedingungen sind gerade echt be-
scheiden und ich muss für ein paar Meter sogar 
die Ski ausziehen, um über die Stufe zu kom-
men. Dann folgt ein Kampf gegen Sturm, Trieb-
schnee und Harschdeckel, die trotz Harscheisen 
nicht so richtig halten wollen. Deutlich später als 
gedacht, zweieinhalb Stunden nach der Gondel-
fahrt, stehe ich auf dem Gipfel. 

Vom Walensee ist dieses Mal nichts zu sehen, der 
versteckt sich im Nebel. Ich schaue mir ein biss-
chen die Umgebung an: Der Schafberg hat keinen 
Schnee untenrum, der Säntis sieht im oberen Be-
reich super aus. Vielleicht nächstes Wochenende? 
Erstmal flüchte ich vor dem Sturm und fahre bis in 
den lichten Wald ab. Die Schneebedingungen sind 
für die Abfahrt besser als gedacht, ich kann schö-
ne große Schwünge ich den Schnee ziehen. Zwi-
schen Brisizimmer und Langlitten mache ich eine 
Mittagspause und steige dann noch einmal gen 
Schibenstoll auf, um noch ein paar Höhenmeter 
zu sammeln und nicht so viel Schieben zu müs-
sen. Die Abfahrt bis Zinggen ist traumhaft, ich zie-
he große Bigturns auf dem Hochwinterfirn. Dann 
geht’s noch durch ein Meer an Kunstschneehau-
fen auf der Piste zum Ausgangsort. 

Mein Tourenpartner Patrik vor 
der Frümsel-Gipfelflanke. In 
Rot die Aufstiegsspur, in Oran-
ge der hinter Felsen verdeckte 
Aufstieg durch die kleine Rinne. 
Abfahrt am rechten Bildrand 
quasi ab Gipfel. 

 Niko Lindlar
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Im Tal angekommen frage ich einen anderen 
Skifahrer, ob er mich bis Wattwil in seinem Auto 
mitnehmen könnte, da der Bus erst in 15 Minu-
ten kommt. Kein Problem. Keine zwei Stunden 
später halte ich zuhause mein Baby auf dem 
Arm und erzähle von meinem Erlebnis.

Kosten pro Person: 20 CHF/40 CHF (mit/ohne Halbtax) + 11/22 CHF (mit/ohne Halbtax oder GA, 
Einzelfahrt Sellamatt Bahn).

Das verwendete 
Ticket:

9-Uhr-Tageskarte Ostwind, gilt am Wochenen-
de auch vor 9 Uhr, https://www.ostwind.ch/billette-abos/
billette/9-uhr-tageskarten-und-9-uhr-multi-tageskarten/)
Und
Sellamatt Einzelfahrt (https://www.chaeserrugg.ch/de/informieren/
preise-tickets/einzelfahrten)

Start: Bahnhof Konstanz (Abfahrt ist getaktet auf Ankunft aus Singen/Radolfzell)
Ziel Alt St. Johann-Dorf, 3 min Fußweg zur Sellamatt Bahn
Reisezeit ab KN: 1:59 h
Infos zu den 
Verbindungen: 

https://www.sbb.ch/de

Mein Mittwinter-Fazit: Skitouren in den Voral-
pen, am Alpstein und den Churfirsten sind mit 
ÖPNV und manche sogar mit Baby gut machbar. 
Ich war sicher nicht das letzte Mal mit den Ski im 
Toggenburg, da fehlen noch ein paar Gipfel. 

Niko Lindlar

Baby-Bespaßung im Zug am Abend.  Leonie Lindlar

Bildbeschreibung: Die aufgereihten Churfirsten: Schibenstoll, 
Zuestoll, Brisi, Frümsel und ein Zipfel des Selun. Hier sind noch mehr 

skialpinistische Ziele denkbar: Ostflanke des Selun, auch Zuestoll 
und Schibenstoll könnten bei besseren Schneebedingungen möglich 

sein, der Hinderrugg inkl. Westflanke (am linken Bildrand) sowieso.  
 Niko Lindlar
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Wir für‘s Klima

Klimaschutz 
– von der 

Theorie in die 
Praxis

Im Mitteilungsheft 01/23 (Seite 61) hatten wir 
den „Fahrplan“ des Deutschen Alpenvereins 
zum Erreichen der Klimaneutralität vorge-

stellt. Dieser Fahrplan sieht vor, dass auf Basis 
einer jährlichen Bilanzierung der Treibhausga-
semissionen der Vereinsaktivitäten ein Teil des 
Budgets für Klimaschutzmaßnahmen gewidmet 
wird. Wollen wir echte und substanzielle Treib-
hausgasminderungen erzielen, ist die Abfolge 

„Vermeiden vor Reduzieren vor Kompensieren“ 
von zentraler Bedeutung. 

Dass „Vermeiden“ nicht das Einstellen unse-
rer Bergsportaktivitäten bedeutet, zeigt eine 
Wochenend-Ausfahrt der „jungen und jungge-
bliebenen Erwachsenen“. Die Tour und die er-
griffenen Klimaschutzmaßnahmen werden im 
nachfolgenden Bericht vorgestellt. 

Tourenbericht: Mit Zug und Bus auf 
Skitour im Toggenburg

Am ersten Februarwochenende dieses Jahres 
machte sich eine Gruppe von 13 Teilnehmen-
den und zwei Leiter*innen auf zu einem sonni-
gen und zugleich umweltfreundlichen Skitou-
renwochenende, das trotz der überschaubaren 
Schneelage in den Tälern noch schöne Abfahrts-
schwünge in den höhergelegeneren nordseiti-
gen Hängen ermöglichte. 

Die neue „Normalität“ des Klimawandels mach-
te sich hierbei wie in großen Teilen der Alpen 
bemerkbar: Zwar werden die Winter tendenziell 

Mobilität via ÖPNV – in der Schweiz kein Problem.  
 Lorenz Heublein

Anreise am 
Freitagabend und 

Rückreise am 
Sonntag- 

nachmittag funk-
tionierten dank 

SBB und Postauto 
problemlos.
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Abfahrt aus dem Frümseltal.  Lorenz Heublein 
Schneehöhe im Vergleich zum langjährigen Mittel 

(Stand 11. Februar 2024)  whiterisk.ch

niederschlagsreicher, aufgrund der Erwärmung 
ist dies jedoch allenfalls (noch) in der Höhe mit 
entsprechend viel Schnee verbunden.

Als Beitrag zu den Klimaschutzzielsetzungen 
des DAV wurde die Tour planerisch an den fol-
genden Grundsätzen ausgerichtet: 

1. Vermeiden: Die mit Abstand meisten Treib-
hausgasemissionen im Bergsport verursachen 
An- und Abreise. Die Anreise erfolgte daher 
ohne zusätzliche individuelle Transportmittel 
komplett per ÖPNV ab Bahnhof Konstanz. An-
reise am Freitagabend und Rückreise am Sonn-
tagnachmittag funktionierten dank SBB und 
Postauto problemlos und mit kurzfristig vor 
Fahrtbeginn am Schalter definierter Teilneh-
mendenzahl. So konnten wir von einem um 30 % 
ermäßigten Gruppenticket profitieren (ab 10 
Personen, Anmeldung der groben Gruppengrö-
ße zwei bis drei Tage im Voraus online). 

2. Reduzieren: Anstatt eines weit entfernten 
Ziels wählten wir ein Gruppenhaus des SAC 
Rorschach im nahegelegenen Wildhaus. Bei der 
Ernährung erfolgte eine Schwerpunktsetzung 
auf pflanzliche und vegetarische Bioprodukte, 
die vier Teilnehmende eine Stunde vor Abfahrt 
in unmittelbarer Bahnhofsnähe in zusätzliche 
Rucksäcke luden (13 Euro pro Person für zwei-
mal Frühstück und zweimal Abendessen). Vor 
Ort erfolgte die Mobilität mit dem halbstündig 
verkehrenden Postauto, welches via Gästekarte 
ohne Zusatzkosten genutzt werden konnte. Nur 
die Gruppenunterkunft war noch fossil beheizt…

Die durchgeführten Touren

Am Samstag ging es am Rande der kaum befah-
renen Talabfahrt auf Kunstschnee hinauf zur Alp 
Sellamatt und ab dort bei guten Naturschnee-
verhältnissen weiter bis ins Frümseltal zwi-
schen Brisi und Frümsel. Ab etwa 1.600 Metern 
Höhe hatte es am Vortag Neuschnee gegeben, 
der noch pulverig war.

Am Sonntag nutzten wir die Bergbahn, um 
ebenfalls bis zur Alp Sellamatt zu kommen 
und von dort in den Glurissattel zwischen Hin-
derrugg und Schibenstoll aufzusteigen, wo wir 
auf einem breiten Rücken bei „Schären“ derart 
guten Schnee antrafen, dass wir gleich zweimal 
hochgelaufen sind. Pünktlich um halb fünf ging 
es wieder gen Bus, sodass alle vor sieben Uhr 
abends zurück in Konstanz waren. 

Wie geht es weiter mit dem Klimaschutz in 
der Sektion? 

Im Rahmen einer Projektgruppe und in der Pla-
nung von Sektionsaktivitäten sind Klimaschutz 
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und Emissionsbilanzierung inzwischen fester 
Bestandteil. Die Projektgruppe Klimaschutz 
möchte sich nach der erfolgreichen Einführung 
von entfernungs- und verkehrsmittelabhän-
gigen Tourengebühren als nächstes folgenden 
Themen widmen:

• Maßnahmen zur klimaschonenderen 
Ernährung

• Auslobung einer „Klimaschutztour des 
Monats“ mit entsprechenden Berichten im 
Mitteilungsheft

Das trotz der überschaubaren 
Schneelage in den Tälern noch 

schöne Abfahrtsschwünge in den 
höhergelegeneren nordseitigen Hängen 

ermöglichte. 

Unter anderem über die Klimaschutztour des 
Monats möchten wir zeigen: Erfolgreicher Kli-
maschutz erfordert zwar Umdenken und etwas 
mehr Aufwand in der Planung – er kann in der 
Umsetzung aber Spaß machen und dazu bei-
tragen, dass es sich auch künftig noch lohnt, 
Schneekarten für die Alpen zu erstellen.

Lorenz Heublein
Klimaschutzkoordinator

Du willst dich in der Projektgruppe Klima-
schutz einbringen? Wir treffen uns etwa alle 
zwei Monate. Gerne kannst Du reinschnup-
pern – melde dich hierzu bei lorenz.heub-
lein@dav-konstanz.de! 
Du hast Fragen zur klimafreundlichen Anrei-
se? Wende dich gerne an zugundbus@dav-
konstanz.de.

  

Kein Schnee mehr in den Tälern.  Lorenz Heublein
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Einladung

Tag der offenen Tür 
der Sektion

Einladung zum Tag der offenen Tür der Sektion
14. April 2024, 10–18 Uhr im Kletterwerk in Radolfzell

Die Sektion Konstanz in ihrer großen Vielfältigkeit erleben 
und dabei einen spaßigen Tag im Kletterwerk verbringen. 
Das geht am 14. April 2024, wenn wir die Türen öffnen und 
die Sektion im Rahmen ihres diesjährigen 150. Jubiläums 
präsentieren. 
Es ist fast alles dabei: Alpinflohmarkt, Schnupperklettern 
(für Menschen mit und ohne Behinderung), Kinder- und 
Jugendprogramm, Hüttenpräsentation, Vorstellung des 
öffentlichen und gruppeninternen Tourenprogramms, Mit-
gliederverwaltung, Klimaschutz, Mountainbike, Einblicke in 
das Sortiment der Bibliothek, eine Ausstellung zur Sekti-
onsgeschichte und vieles mehr. 
Kommt zahlreich vorbei und entdeckt neue Seiten der Sek-
tion oder werdet die Fragen los, die ihr schon immer mal 
stellen wolltet. Wir freuen uns auf euren Besuch!

Terminvorschau 2024
Tag der offenen Tür Sektion Konstanz 14. April 2024, 10-18 Uhr im Kletterwerk Radolfzell

Saison Konstanzer Hütte 22. Juni bis 22. September 2024

Festakt Sektionsjubiläum 27. September 2024 im Milchwerk Radolfzell

Hauptversammlung DAV-Bundesverband 15.–16. November 2024 in Würzburg

Kartoffelessen 22. November 2024, 19 Uhr im Hotel Barbarossa
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Unsere Sektion besteht seit 150 Jahren. 
Das möchten wir feiern, gemeinsam mit euch, liebe Mitglieder.  
Save the date(s)

14. April 2024  Tag der offenen Tür im Kletterwerk 
in Radolfzell mit Präsentation der 
gesamten Sektion

27. Sep. 2024  Jubiläums-Festakt im Milchwerk 
in Radolfzell

Wir lieben die Berge – 
Seit 1874



Bitte denken Sie beim Einkaufen an unsere 
Inserenten und Gönner, denen wir herz-
lich für die Unterstützung danken:

Bodensee Therme
Dörfer, Kommunikationsdesign
Dr. Lang Group
Holzart, Markus Brügel-Maier
Kletterwerk  
Konstanzer Hütte
Magic Mount
Ruppaner Brauerei
Sparkasse Bodensee
Sport Müller
Studio Fabelwesen, Felizitas Zieten
Volksbank Konstanz
ZEPF Schmierungstechnik
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NATÜRLICH
SOMMER

Die Berge rufen. Natürlich willst du dorthin. 
Geht das? Ja, aber bitte nach dem F.U.N. Prinzip:

Sei FREUNDLICH, handle UMSICHTIG  
und schone die NATUR!

alpenverein.de/natuerlich-sommer
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